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PERSONEN. 

Priamus  ,   König  in.Troja. 
Hekabe ,  dessen  Gemahlinn. 
Troilus,     1  '  ( 

Paris,  \  deren  Kinder. 

Polyxena ,  I 

Helena  ,  Gattin  des  Menelaiis. 

Antenor  ,  Fürst  der  Thrakier. 

Poljdamas,  dessen  Sohn. 

Ljkaste,  Priam's  natürliche  Tochter^  der  Pal- 
las geweiht. 

Andromache ,   Hektors  hinterlassene    Wittwe , 

und  Priam's  Schnur. 

Laomedontas   "N  . 

j  ihre  mimundigen  SöhnC;, 
Astyanaktes      -^ 

Antimachus ,  Priester  der  Pallas. 

Aeneas,  Priam's  Schwähers  Sohn. 

Herpon,  ein  Hekatontarche  aus  dem  phrygi- 
fchen  Heere  ,  und  Vertrauter  des  An- 
timachus. 

Der  Oberpriester  des  Apollo. 

Troifche  Fürsten,  Krieger,  Priester,  Frauen^ 
Klageknaben,  und  Volk. 
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Menelaus ,  König  von  Sparta.  . 
Achilles,  Fürst  der  Myrmidonen. 
Antilochiis,  Nestor's  Königs  von  Pylos  Sohn^ 

und  Achill's  Vertrauter. 
Thoas ,  König  von  Thessalien ,  Achill's  Oheim. 
Palamedes ,  König  von  Evböa ,  und  erwählter 

obrister    Feldherr     der     griechifcheii 

Heere. 
Ulisses ,  König  von  Ithaka. 
Diomedes,  Fürst  der  Aetolier. 
Poljdarius  ,  Fürst  der  Kappadokier. 
Ajaxj  Telamons,   Königs  von   Salamin  Sohn  j, 

und  Achill's  Vetter. 
Griechifche  Fürsten ,  und  Krieger. 

Die  Handlung  geht  theils  im  griechifchea 
Laager,  theils  in  Troja  vor  sich. 

Die  Gefchichte  ereignet  sich  beynahe  um 
das  Jahr  der  Welt  2,7^0,  ligjt  Jahr  vor  der 
christlichen  Zeitrechnung. 


ERSTER    ACKT. 


Das  Theater  ßelJt  vor  :  eine  Kolonnade  ^  die  an  die 
Vorhallen  des  königlichen  Pallaßes  ftöfst  ,  von  ^ 
bpyden  Seiten  sieht  man  Bogengänge  ,    die    in 
das    Innere    des    Pallafles  fuhren ,  im  H  int  er- 
grunde zei^t  sieh  ein  per spectivis eher  Hain  mit 
vershiedenen   Statuen  der  Helden  von  Troja  ge- 
ziert,  in  der  Mitte   desselben fieht  der    Grab- 
tempel  Hektars    rund  gebaut  mit    Säulen    von 
Jhwarzen  Marmor^    welche    goldne    Cypr essen 
umshlingen,  ober  den  Kapitalem  prangen  Kriegs- 
trophäen  ;  auf  dieses  Tempels  vergoldeter  Kup- 
pel fleht  Hektors  Bildnifs  voii  schimmernd  v er ' 
goldeten    Erzt  in    Kriegsrüflun^  y  einen  Lorber- 
kränz     um    den     Helm    habend ;  rings    um  den 
Tempel  flehen    Cyppr essenbäume  ;  ajn  Ende  der 
Kolonnade  beym  Ausgang  nach  dem  Hain  fle- 
hen beyderseits  zwey  flatuen  auf  ihren    Piede- 
flalen ,  die    Eine  die    Ntacht ,    die    Andere   den 
Tag  vorßellendy  jede  hält  in  der    Hand  einen 
gläsernen    Cy  linder    perpendikulär  aufgefeilt , 
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welcher  gleichsam  mit  Wasser  gefüllt  zu  seyn 
scheint ,  und  den  Ablauf  der  Stunden  .  an' 
zeigt ,  die  mit  Zahlen  auf  dem  Glase  angemerkt 
sind;  (  diese  Cj linder  ivaren  bey  den  alten 
Griechen  ,  und  ihren  Angränzenden  die  Joge- 
nannten  Cl'psydrä  ,  oder  Wasseruhren^  Derüf- 
linder  der  Nacht  iß  transparent,  —  Es  iß  Mon-^ 
den  licht  9 

ErRe   Scene. 

Achilles  in  einem  Mantel  gehüllt ,  ohne  Pantzer  und 
Waffen  ,  mit  ihm_  AntiloQhus  ,  kömmt  dur.qh 
die  Kolonnade  hervor  ;  eben  iß  die  feyerliche 
Einweihung  des  Qrabtempels  Rektors  geendet; 
troische  Krieger  mit  gesenkten  und  mit  Cy pres- 
sen umwundenen  Lanzen  ziehen  bey  dem  Grab- 
tempel  vor  bey  durch  den  Hain  fort^  ihnen  fol- 
gen Knaben  voeijs  gekleidet  und  mit  Cyprcssert 
gekränzt  Fakeln,  tragend ,  nach  ihnen  Klage 
ßrauen  fchwarz  verschleyert ,  endlich  die  Prie- 
ßer ,  welche  aus  dem  Grabtempel  kommen  ;  iväh- 
rend  des  Abzugs  wird  folgender  Trauerchor 
abgesungen  ,  und  verliert  sich  endlich  in 
}^ein€, 

Chor, 


uhe  dir  !  o  seerger    Geilt  1 
Lebe  in  den  Reich   der  Wonne  , 
Wo  dein  Ruhm  hell  wie  die  Sonne, 
Ewig  unyerlöschbar  gleifst  I 


Vie  Krieger»  Dein  Nähme  unser  Feldgefchrey , 
Rolle  Verderben  vor  uns  her  ! 
Vom  Sturme  der  Rache  zerllieben  wie    Spreu 
Die  rautbegier'gen  He/lener  ! 
Gepeitscht  mit    FuricÄschlangen  , 
Verzweifelnd  unter  g/ilürtzten  Phalangen 
Falle  •  dein  Mörder,  ind  Vvürge    dann  sich! 
Sein  irrender  Scharren  verfühne   nur  dich  ! 

Ml^eneiner  Chor. 

Rühe  dir  !   o  seaTgo:    Geift ! 

Lebe  in  dem  Reici  der  Wonne, 

Wo  dein  Ruhm  hdl  wie  die  Sonne 

Ewig  unauslöschba'  gleilst. 

{alle   a<^.) 

Zwyte  Scene. 

yichille\ ,     Antilochus, 

Achilles.     Hörteft   d!i    sie,    o   Freund!  der  Rache 
Reschwörmg  erschallen  , 
Sahft  du  des  klgenden  Volks    flücheerflehen- 
den  Blicki 
Antilochus,    W^ie!-*und  erschüttert  ein    Trauer- 
geschrey  jer  Feinde  den    Helden  , 
Dessen    hohen  Ruhm    selbft  die  Unfterblich- 
keit  krönl? 
Achilles,    Bin    ich  noch   Der  wie    du  Walinft  ,   o 
Trauter!  l)in  Ich    noch  Achilles  ? 
Wähnft ,  dafs  Olyrapos  Höh'n  deren  Gerchruj 

nicht   erreicht  ? 
Doch  —  das  fammergeftöhn  ,  und    die  Thrä- 
nen  der  traurenden  Wittwe , 
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Ihr  wie  Schmilzendes  Erzt  furchend  die  Wan« 
gen  in   Grau, 

Schwer  in  die  Opferglut  hinzischend  zugleich 
mit  der  Myrrhe 
?        Dringet    ihr    Damjf   nicht   hinan   gleich   mit 
dem  heiligen  Rauch  ? 

Und  des  verwaisten  Säuglings  schwach    auf- 
gehobenen Hänichen 

Zieh'n  sie  deg  Mächtiglen  Arm  nicht  ihn   be- 
schirmend  an  siel?  — 

Glaube ,  Antilochus  1  ini. ,  noch  niemal  erbebte 
Achilles, 

Aber   mit    Graun    umhiljt  schreckliche  Ahn- 
dung mich  itzt. 
^ntiloc/ms.  Ha!    welch  thöichte    Furcht    schlagt 
deine  Mannheit  inFesseln? 

Schauderft   du    doch    wi    der    Gaul  vor  des 
Löwen  GebrülL 
^chilles»     Würden   erfüllt    de  Verwünschungen ^ 
Freund  !  auf  mich  hiigeschüttet. 

Oh !  —  mir   drangen    fü    wahr  Stimmen  Er- 
schlag'ner  ins   Ohr, 

Weh!    Weh!    fchreuend  die    Manen  herauf , 
begleitend    die  Klagen  ;  — 

War  es  mir    doch  ,  als  roch*  ich  mein  eige- 
nes Blut.  — 

Hek'^r  !  du  bifl:  mir  ,  ich  führ? ,  nunnach  dei- 
/       nem  Tode  erschrecüich, 

Kie  doch  zagt'  ich  vor  dil  als  du  die  Laniö 
noch    schwang'it.        \ 
Jintilochus,     Was   für    finftere   Sorgen    dürfen,    & 
Befler  !"  dich  quälen  ? 


War   er  nicht   deiu  Feind,  furchtbar    achai-> 
schein  Heer  ? 

Sage  !  erschlügft  du  ihn  nicht  als  Held  mit  ge- 
recht eTten  Waffen 

Frey  im  offenen  Kampf? — •  Götter    verlieh'a 
dir  die  Kraft, 

Zum  entscheidenden  Sieg  zur   Rettung    zagen- 
der Grajen  ; 

Dampfte  nicht  schon  das  Blut  tausender  Edlen 
empor, 

Die  des  Heldenwürgers  titanischer  Stärke  er^ 
lagen  ? 

Ha  !    auch   Patroklos    Herz  zückte  noch  bla- 
tend  nach   dir  , 

Als  der  Wüthende  ihn ,  die  Rüftung  ihm  rau- 
bend, entblöfste  , 

Kaum  noch  entrieTsen  den  Leib  deine  Getreu- 
en der  Schmach. 
Achilles     Grausain  mahneft  du  mich  ,  reichft    da 
mit  der  Schrekenerinn'rung 

Balsam  ,  oder  Gift  meinem  zerriss'nen  Gefühl  ? 
Antilochus  Balsam,  reitzend  dich,  wenn,  falsche 
Reue   dich  ftumpfte 

Stärkend  deinen  Hafs  Troja's  Bewohnern  zum 
Tod; 

Einem  Gott  gleich  schlugfl:  du  schon  die  StoL 
tzen  darnieder. 

Als    dein    Arm    wie    ein    Blitz    Hektor'n    den 
Stärkilen  geflürtzt 

Ward  auch  Tevkers  Hause   die  mittellle  Säu- 
le  zerschmettert , 

Priamos  Hoheit  fallt  roftend  von  eigenem  Bl^it» 
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Achilles{hittev  lachend.)  Ha,  ha,  ha !  dünkt  ich  mich 

wohl    der    Donnerschleud'rer  von    Elis  ? 

Der    Zevs  prahlend    gehöhnt,   —    blendende. 

Blitze  erfand , 
Und  mit  Schande  beschwert  hinftob  in  unend- 
lichen Abgrund 
Jhndcs  Erzürnten  Strahl  knirschend  sein  ängd- 
liches  Weh ! 
Antilochus  Rascft  du  ?  welch'  ein  Strahl  traf  dich  ? 
—  welch  thorichtes  Zagen 
Gofs  ein  böser  Geift  nun  in  dein    männliches 

Herz  ? 
Führten  du  nicht  mich  hieher  um  deines  wach- 
senden Eifers  , 
Deines  Erob'rungsdurft's    würdiger    Zeuge    zu 

seyn  , 
Dafs    das    Klagp-und  Rachegeschreu    der  be- 

ängftigten    Troier 
Deinen  Krieger  nmm  heft'gcr  entzünden  noch 

soll? 
Und  nun  itarr'ft  du  hier    eingewurzelt ,  Geift- 

lo.s  ,  ve  rite  inert  , 
Wie    vor  Medusens  Haupt.— Befter  !   erwäge. 

es  doch  , 
Wenige  Stunden    noch  frillen  der  Waffen  be- 
dungenen  Sliüftand, 
Ha  !  welch  schauriges  Loos  I  wird  dann  Achil- 
les erkannt, 
Welch    ein    Lösegeld    vermag    dein  Haupt  zu 

befreuen , 
Da    du    Hektors    Leib  wuchrisch  dem  Vater 
verkauft? 


jAnhitles,    Wohl  vergafs  ichs  nicht. 
Antilochus,    Nicht?  durch  was  hat  denn  also 

>^un    so    sehr   verdient  Hektor  um  dich  siel« 
gemacht  ? 

Willlt  du  ihn  doch    nicht   mit    deinem    Blule 
versühnen  ? 

Hat  doch   toller  Wahn  dir  die  Veruunft  niclit 
verrückt , 

Von    den    Hüllengöttern    auf   Troja    gr-öisers 
Verderben 

Durch    freywiiligen   Tod   nun  zu  erhanÄelu  ? 
so  vveifs 

Deines    Freundes    Muth    die     Greuelthat    zu 
verhindern , 

Ja!  mein  Leben  geb*  ich. für  das  Deinigehiri. 
Achilles.  LaCs  dich  umarmen,  o  trautefter  Freund! 
mich  die  hohen  Gefühle 

Biederer  Freundschaft- — ^  ach  !  ■ — diese  so  sel- 
tene Luft 

An  dein   edles    Herz   angedrückt   unzerftörbar 
geniessen  ; 

Ja,  auserwählt  sey    du,    Zeuge    von    meinem 
Entschlufs  ! 

Nichts    von    Eroberungsdurlt ,   nicht  Krieger- 
grimm wie  du  wähncft, 

Anderwärts  blinkt  mein  vS'tern ,  wie  das  Ver- 
hängnis gebot.  — 

Oll !  ich  wünschte ,  es  hätte  um  Hektors  Fa- 
den zu  kürtzen 

Meinen  Arm  nie  die  finftere  Parce  gebraucht. 

Dieses  verdunkelt  mir  sehr  den  Schimmer  künf» 
tigen  Glukes, 


Antihchus.  Freund !  ich  verliehe  dich  nicht. 

^chilles.   Hör' !   ich    vertraue  mich  dir. 
■''■      Hcktor    war  das   große  ,  und    auch,  die  Göt- 
ter verleih'n   es  ! 

Letztes     Opfer,    das  ich   wilder  Erinnys    ge- 
bracht , 

Denn  sonft  müftcn  ,   ich    schwör*s  beym  Zevs! 
Myriaden  noch  bluten  , 

Sinken     in    Todesnacht     Heldengeschlechtei 
dahin. 

i^icht    für   die  Mücken  der  Eifersucht  Mene- 
laos   die  Klatsche 

Seyn  Achillevs  Arm  ,  Troja  die  Klippe  nicht 
mehr  , 

Wo  der  Myrmidonen  Tapferkeit  en"dlich  zej- 
splittre  ; 

Fcfi  unerschütterlich  fteht  Phöbos    erhabene 
.     Burg, 

Antilochus.  Bev  den  Evrymeden  !  Mann  ,  was  wiUft 
du  beginnen  ? 
Brüteft  du  Schande  doch  nicht  ? 

Achilles,    Schande  ?*- Achillen  das  Wort  ? 

Wer    der   Grajen  wagt's  mich  einer  Schande 

zu  zeihen  ? 
Feige  j'— Verräther  nur  schleppt  sie  naii  ych; 

—  bin  ich  der  ?  — 
Irre  eeführt  hat  dich  dein  Edelsinn«  ich  7  v 

zeih'  dir, 

Antllüchus,  Nun,  beym  Pluto!  welch  Dämon  »m/ 

gaukelt  dich  ? 
Achillei.    Wohl!  — 


Dir  sey  dieses  Räthsel  gelöfst,   so  hör*,   und 
verdamm*  mich ! 

Wenn  du's  kannil;    mich  trieb,  während  die 
Waffen  nun   ruh^n, 

Keugier    an,  war's  nicht  vielmehr    noch  Fü- 
gung des   Schicksals ,       ^ 

Troja's  innere    Pracht ,    herrliche    Gröfse    zu 
schau'n; 

So  unerkaimt  demnach  in  gemeiner  Tracht  ei- 
nes Sängers 

Rührend  das  Saitenspiel  trat  ich  in  Tevkria  ein* 

Meine   Lieder     verschafften     mir    bald    hier 
freundliche  Aufnahm* , 

Sänge    der    Helden   Ruhm   leuchtend  in  Ilus 
Geschlecht, 

Heftiger  rauschten  die  Saiten  mir  dann,  wenn 
ich  wie  bezaubert 

Hcktors  Nahmen  sprach,  preisend  den  Mächt*- 
gen  im  Streit ; 

Aber,  Freund!  dann  seegnet' ich  meinen  thea- 
salischen  Meifter  , 

Der  mir  in  dieser  Kunü;  Finger  und  Seele  geübt^ 

Als  in  einem  Bild  mich  Hebens  blühende  Un- 
schuld ,  ^ 

Pallas  Hoheitsglanz  ,  Cypriens  Schönheit  ent* 
zückt , 

Gleich   Helios  blassen  Strahl   durchdringend 
das  Regengewölke 

Ruhte  Polyxenens  Blick  sanft  hinzitternd  auf 
mir. 
Antilochui,  {erfiaunf)  Priamos  iüngfte  Tochter  ? 
Achilles,  — • Ja,  die  Göttliche  ift  ci. 


u 

Antiloehus.  Du  wirft  feurig, was  vvolltefl:  du  end. 

hell  damit  ? 
AGhilles,  Mtt  Boreas  hätt  ich.  um    seine    Scliwin- 
gen  gerungen  , 
Ja!  um  Uniterblichkeit  gar  selbilen   mit  Zevs 

ich  gekämpft, 
>^iir  am  mit  dieser  Holden  rasch  zu  entflieh'n, 

und  des  Himmels 
Sie  umarmend  allein   evv'gen    Genufses    mich 
freu'n. 
Antiloehus,  Meine  Seele  erbebt  ob  der    abenteu'r- 
Uchen  Mähre  , 
Eros  bändigte  dich  ?  —  dich  !  der  Ares   nicht 

wiech* 
Befter  Freund!—  ich  fürchte  —  ^<7/////ej'.  Und 

was  ?  Antiloehus,   Verborgene  Tücke  ; 
Soll   dich    ein     Schimpflich    Netz,    Heldenbe- 
zwinger !  umzieh'n  ? 
Wollteft  du  endlich  mit  Spott  dem  schmählich- 

ften  Tode  geliefert 
Dann   vor   Charons  Blick  wie  ein  Geächteter 

flieh'n? 
Falteft  die  Stirn  Mann?  sag'!  liebt  dich  Pria- 
mos  Tochter  ? 
Achilles,  Zweifeln  darf  ich  nicht  mehr  ,  denn  ich 
erprobte  ihr  Herz, 
Rein  wie  der  Aether    entglomm    zu  mir  die 
zärtlichlte  Liebe. 
Antiloehus,    Löse  den  Zweifel  mir !  —  ift  sie  dem 
Dichter  nur  hold, 
Oder  •—  schauderhafte   Frage  \    deui    Würger 
Achilles , 


J5 

Der    den  ,  Bruder  ihr  grausam  im  Kampfe  er- 
schlug , 

Der  dem  Verderben  die   Bahn   nach   Priamos 
Hause  geebnet  ? 
AchilUs.  Ja,  Mich,   Achiirn  liebt  sie  ;  Schaudern 
ergriefe    sie  zwar 

Als  ich  mich  ihr  endeckte  ,  aber  beklommenen 
Gefühles, 

Oefnct'  sich  bald  mir  ihr   Herz;  *— selbft  bey 
dem  seeligen  Geift 

Ihres  getödteten  Bruders  schwur  sie  mir  ewi- 
ge Liebe  , 

Die  sich  unter  der  Laft   ihrer  Betrübnifs  ent- 
wand. 
Antilohus,     Nun   so  wirkten   die    Götter  hier  ein 
unglaubliches   Wunder, 

Dafs  kein  Rhapsodilt  je   noch  ein  Höhers  be- 
sang. 
Achilles.    Hohes    fürwahr;  —  Hier   will    sie   hey 
der  Asche  des  Edlen      \ 

Schliessen  den  heiligen  Bund  mit  unverbrüch- 
licher Treu' , 

Wenn  —  Antilochus.  W^enn —  ?  Acchilles,  Zwi- 
schen Achaja  und  Troja  Frieden  ich  ftitte 

Eh'  noch  des  tödlichen  Streits  schrekliche  Stun- 
de beginnt  ; 

Oh  !  ihr  göttlicher  Blick  wiefs  deutlich  ^  dafs 
wahr  sie  gesprochen. 
Antilochus.     Wenn  nur  Argiift    nicht  fichändliche 
Schlingen  dir  knüpft, 

Diese    Grazie    hämisch    dich    bUndcftd  mit 
Heucheley  trüget  y 
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Mit     Sircnengewalt   endlich  die  Seel*  dir  ent- 
lockt, 
Achilles.    Läüre    die  Tugend   nicht    mit  solchem 
fichändendeu  Argwohn  , 

Dieses    Antlitz   aus  dem  sämtlicher  Göttinea 
Reitz 

Mächtig  hervorftrahlt  y    kann    sich    keine  der 
Furien  erkünlleln  , 

Feuer  des  Himmels  belebt  ihren  unschuldigen 
Blick. 
Antilochus.    Sey  es  I  aber  doch  sprofs  sie  ausHc- 
kabe's   Schoofse , 

Lechzend  nach  Rache  erileh°t  für  den  ermor- 
deten Sohn 

Diese  herab  Von  Kroniön's  Thron  Dir  grause 
Vergeltung  , 

Auch  mit  der  Tugend  Reitz  angelt  die  Rache 
sich  oft 

Ihre  Opfer   gern  ,  weh*  dir!  wenn  sie  dich  er- 
haschte , 

Statt  der  Liebe  Lohn  bricht  dir  Verzweiflung 
den  Stab» 
Achilles.  Heil'ge  Verschwiegenheit  hehlt  noch  im- 
mer unsere  Liebe 

PriamoB  ganzem  Kaufs  unter  dem  Mantel  der 
l^acht. 
Antilochus,    Dafs  uur  gute  J^acht  dir  Arglift  häh- 
mifech  nicht  zu  kreischt , 

Dir  ßatt  Hymens  Licht  schwingend    die   Fa. 
ckcl  des  Tod's. 

Blick  dorthin  !—  siehft  du?  die  mitternächt- 

Uchc  Stunde 

Senkf 


Sankt    immer    tiefer    sich   an  der   Klepgydra 

hinab. 
Schon   auch    verbleicht   der    Mond,  und    des 

Morgens  neblichte  Schatten 
DiiHeiu   allgemacii''doitcn    die    Lampen   des 

Grab's  ,  — 
Und  noch  kömmt  sie  nicht;   die  Nacht durch- 

harr'it   du  mit  Sehnen, 
Bald    entschlcicht    sie    dir,   dann  —  was    ent- 
beut dir  der  Tag  ? 
Achilles.  (  dumpf  im  Nachdenken  sich  vertiefend?) 
Dada  —  0  gl  iislich  Geschick  !  —  zei^t  uns  Eois 

in  ihic.n 
Rosigten   Blick   aufs    neu*    blutiges  Todespa- 

V    nier ;  -— 
Mein  Antilochus  ! 'auch  Du  umdüllerll  die  Hof- 

niing  Achillevs  , 
Und  ihr  Schimmer  verblinkt  gleich  dem  ver' 

blassenden  Mond.  —  — 
Sollt'    mir,    Götter!    getäuscht  mit    Schmach 

das  Leben  verlöschen  , 
Bannteß:  Du  mich  \\qx  {auf  Hektars  Grab  mahl 
hinbilkeud,)    grausamvergeltender  Geift  I 
Dann  war  ,  (z;^  Afitilochus^'^r:Q\xndi\  die   Ahn- 
dunggerecht ,  die  mit  Scheu  undEntsetzen 
Bey   dem  Todesgesang    so    mit  Gewalt  mich 

ergrief.  — 
Still  I  —  was    schwebt  uns  dort^aus  der  Ral- 
len Dunkel  entgegen? — < 
Ha!—  welch  Trauergeftalt  .'^  —  —   Quälende 
Zweifel  entflieht ! 
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Götter!  Sie  ift's  —  Antilochus  !  Sie  ^  die  Himm- 
lische nah't  sich, 

Birg'  dich  ihrem  Aug' ,  ' —  sehe,  und  üaune 
«ie  an  1 

(^Antilochus  var birgt    sich  in  den  Säulengang?) 

Dritte  Szene. 

Polyxena  im  Traiergewande  ,  den  Schleyer  zurück- 
geworfen y  einen  Cjpressenkranz  auf  dem  Hau- 
pte )  schreitet  langsam  ,  schüchtern  daher  ,  bebt 
vor  dem  Grubtempel  ihres  Bruders  zurück^ 
da  sie  aber  Achillen  erblickt  y  verhüllt  sie 
schamhaft  die  Augen  y  eilt  endlich  doch  zu- 
gleich wie  von  einer  unwiederftehlichen  Macht 
angereizt  in  seine  Arme, 
Achilles,    Himmelswonne  !  Polyxena  !  du  an  mei 

nem  Busen  Gelieble  ? 
Polyxena,  Ach  !  —  ja  —  ewig  dein ,  oder  im  Gra- 
be zu  ruh'n ! 
Achilles,  Dieses  verhüten  die  gütigen  Gotter ! 

Polyxena, Sollte    Verderben 

Priamos   Hause    verhängt  seyn,  so  wäre  mir 

wohl 
Diese   frühere   Ruhe   zu    gönnen;  —  ihr  Hch- 
tenden  Götter  ! 
Lafst  itzt  meinen  Geilt  wallen  zum  Hades  hinab  i 
Über   meinen   Sarkophag   dann   Hions  Trüm- 
mer 
Rollen  in  rauchenden  Schutt.  Achilles,  Dieses 

verhindere  ich  , 
Ja!  —  bey    unserer   Liebe!   ich    wiHs  abtro- 
tzen dem  Schicksal; 


Polyxenn,   Liebe    umschleyve   dich  nicht   thöricht 

ir.il  tVeveldtm  Vv^ahn  ! 
Wäre  das  y^oos  der  Vertilgung  über  uns  schon 

geworfen  , 
Des    Unerbittlichen    Schlufs    böteft   vergebens 

da  Trotz ; 
Was    vermochten   gegen    die   Blitze  des  Zevs 

die  Gig.inten  , 
Die    mit    veriwess'ner    Gewalt     Jdürmend  die 

Götter  bekriegt? 
'Achilles,  Schrecklich!  —  {^s  ich  fassend.^  Grämliche 
Furcht  äfft  dich  mit  unfreundlichen  Träumen  9 
liofnung  ermuntere  dich.  \  Po Ijxena,   Hofnung 

und  Wünsche  umweh'n 
Schmeichelnd  die  zagende  Seel' gleich  Zephyrs 

Hauch  den  Erkrankten, 
Welcher    geftärkt   schon  sich  glaubt ,  bald'ger 

Genesung  sich  freu't, 
Sammelnd  vermeinte  Kräfte  getroft  des  erqui- 
ckenden Morgens 
■Harrt ;  — so  Itärken  wohl  tröftliche  V/ünsche 

uns  auch  ? 
Achilles,  GtoTs  xk  der  'Liehe.  Macht ,  die  Achiirn 

nur  in  deinem  Besitze 
Einzij:;e8  Erdenglück  lorberbekränzet  verhelfst, 
Püljxena,  Wohl!  — gern    glaubt    dir  mein  Herz, 

ftammfc  aber  die  Macht ,  die  mit  diesem 
Heisscn  Drang  mich  zu  dir  ,  Heldenbändiger ! 

riefs  , 
Vom  Cocyt  mir  herauf,   dann  weine  unglück- 
liche Troja  ! 
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Weine!    Polyxenen's   Lieb*    weih't  zum  Ver- 
derben dich  ein  , 
Schuldlofs  zwar,  unvermögend    Höllengewält 

zu  bekämpfen. 
Schwaches  Mädchen  nur  ,  nicht  Alkides  bin 

ich.  — 
Aber  nein!   die   Empfindung,  ihr   wohlthäti- 

gen  Sterne ! 
Quoll  von   euch,   ihr   beglückt,  «Schaden  er- 
zeuget ihr  nicht, 
Arg  iH  auch  der  Trieb  nicht ,  der  mich  schmiegt 

an  den  Tödter 
Meines  Bruders  ,  —  ha!  —  seh'  ich  nicht  Spuren 

des  Blut's 
Hier  auf   deiner  Bruft  ,  und]  hat  es  nicht  mich 

auch  bemackelt 
Da  ich  umarmt  dich  hab  ?  {zittert  vor  ihm  zu- 
rück ^  und  verhüllt  sich  das  Gesicht,^ 
Achilles,  —  —  —  —  —  Oh  !  wie  entsetzlich  du 

schwärmfl: ! 
Folyxena.  Hassen    sollt'    ich   dich,  —mein  Herz 
empört  sich  dagegen  , 
Ach  !  —  ich  liebe  dich  ,  —  Dich  !  der  mir  den 
Bruder  erschlug. 
Achilles,  Denke!   des  Krieges  Dämon  allein   ent- 
brannte die  Streiter ; 
Könnt  auch  nicht  das    Loos   mich  so  treffen 

wie  ihn  ? 
Hier,  die  Narbe  bewpil^t,  wie  gefährlich  auch 

Er  mich  verwundet , 
Sausend  verwiefs   mich    sein    Stahl  schon  iri 
die  ewige  Nacht  ^ 


Mächt'ger  als   Er  hielt  mich  ein  Gott  an  der 
Gränze  des  Lebens  ;  — • 

Ruhmvoll   war  sein  Ziel ,  auch  noch   im  Fal- 
len ein   Held , 

Wohl    darf  er    sich  dort  auch  seines  Staates 
nicht  schälten  , 

Denn  er  sandt'  sich  zum  Dienft  Viele  der  Hei  < 
den  voran. 
Folyxena,  Nun  !  sein  Ziel  war  da.  und  des  Krieges 
Furie    zwange 

Deinen  Arm, — -so  klebt  auch  sein  Blut  nicht 
an  dir  , 

Rein   davon    bin  auch  ich,  ja?  —  ja!  Fqrien- 
hände 

Schwangen    den    Speer   auf  ihn,  die  dich  be- 
täubten mit   Wuth.— 

O  mein  Bruder!  es  w^ar  dein  Loos,  für  Troja 
zu    herben, 

Und   der   Deinigen  Gram  wärmet  die  keimen- 
de Hach' 
.  Hoch   einit  flammend    in     Herzen    deiner  un- 
mündigen Söhne, 

Jede  Thräne  entrollt  auf  den  Mörder  ein  Fluch  , 

Nur  der  Schwefter  Thränen  verzehrt  das  Feuer 
der  Liebe, 

Ein  dir  feindlicher  Geifl:  flammt*  es  im  Busen 
mir  an  , 

Nur  nicht,  ach!   ihr    Götter!  zuiij  Hohn  dar- 
danischen  Stammes. 
Achilles,  [dufter^  Schreklicfi  fürwahr  übit  du  mar- 
ternde Rache  an  miXf 
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Grausame  !  einem  hundertfältigen   Tod  mich 

zu  opfern 
Riefeft  du  mich  hieher  ? — -reissend  durc'.l)C!li- 

ren  mein  Herz 
Deine    Worte   gleich    schartigen   Dolchen;  — 

Ha  !  dafs   die  Hand  mir 
Lahm  geworden  war' ,  ehe  dertödtliche  Speer 
Hektors  Br/ilt  durchfuhr;  doch   diese  zu  spä- 
te Verwünschung 
Kollert  wie  Sisyphus  Fels  wieder  zurück  auf 

mein  Haupt  ; 
Feft  iß;  meine  Seele  an   deine  Liebe  gebunden, 
Doch   zu    Ixions    Rad  wandelt    dein    Riagen 

sie  um 
Ewigen    Tod    zu    leiden.    — -   VolyxerKi.    'Der 

Schwefter  Gefühl  — •  ach  1  verzeihe  ! 
Regte  sich  wieder  dich  ,  doch  weichet  die  Lie- 
be ihm  nicht. 
Achilles,  Oh  !  schon  furcht  ich  ,  die  Liebende  wird, 

von  der  Schwefter  besieget. 
Folja^ena.  YiixchtQ  es  nicht,  das  erhöhet  vielmehr 
deinen  Triumph, 
Götter   riifteten     dich   mit    Unüberwindlicher 

Macht  aus , 
Sieger    im  Männerkampf,  Sieger  wenn  Liebe 

dir  winkt  !  — 
Bruderschatien  vergieb  mir,  oder  entführ  mich 

dem  Leben  ! 
Nimmermehr    kann   ich    brechen    das   eherne 
Band. 
jichllles.  Nein!  von  Demant  iil  dies  Band,  unzer- 
brechlich und  heilig,  ^sie feurig  uniai inencl) 


Friede    erwächfl.    daraus  nimmer  von    Zwiße 
gellört  , 

Daurend  versöhnt  sey*n  dann  Grajens  erbitter- 
te Furften 

Feyernd    unsers    Bund's    völkerbeglückeudes 
Feft! 

Dieseji  hetheuret  ifVchilles.    Polyxena,   Ja  !  die 
einzige  Hofcung 

Strahlt  noch  kräftigen    Troft  in  mein  beben- 
des Herz  , 

Ja  I    Vervvüilang    und    Völkertod  wird    durch 
unserer  Liebe 

Macht   verscheucht;    Ach!    in  schmerzlichem 
Trauren  versenkt 

Velkt  manch    blühendes  Mädchen    dahin  um 
den  theuren  Geliebten  , 

Den  es  in  mörd'rischer   Schlacht   längft  schon 
getödtet  beweint  , 

Aber  welch'  ein  Entzücken  durchschw^irrt  sie  , 
kehrt  er  zurücke 

Der    ungehofFte  Freund   trunken    von  Wonne 
Aqvl  KuCs 
.  Unverlosch'ner    Liebe     den    keushen    Lippen 
aufdrückend  ; 

Ach  l  wenn  die  Mutter  den  Sohn  freudeschluch* 
zend  umarmt  > 

Väter  verlassene    Kinder  ,  Gatten  die  Gattin- 
nen wieder 

Fröhlich,    inbrünftig  umfah'n  ! —  diese  Seelig- 

kcit  schuf 
Unsere    Liebe   allem ,   und   jedes  Gebeth  der 

Erhalt'nen 
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'Träufelt;  auch    Seegen    auf  Uns  ,   Stifter  dee 

Friedens   herab  ; 
Ift    das   so    mein  Athillea?  Achiiles,  Gewis  ; 

die  erbeutete  Liebe 
Paridos  faiirie  glückmordenden  Hader  herbey. 
Aber  du  ,  o  Geliebie  1  veuilgft  die  Fackel  des 

Krieges  , 
Rufiliiiüas  Vaterland  lange  entflohenes  Wohl; 
Dann  ,  wenn  fruchtender  Friede  uns  grün' t  <—• 

Polyxena, Dann  tausch  ich  getröftet 

KineniMyrtenkranzilatt  der    Cypresse  hier  ein, 
Doch  bis  du    dein  Versprechen  erfüUft  — 

Achilles.  —  ' Mufs  diese  verdorren, 

Ja— schon  blühen  bereits  unsere  Rosen. 

Voljxena, Nun  wohl ! 

Kominl  bey  der  Urne  des  Bruders  beschwöre 

du  mir  dein  Versprechen  ! 
Geh'   dann   ^on  Eros   beschützt,  gehe,  voll- 
ziehe das  Werk! 
Vielleicht  dann  der  Vater    vergifst  den  Wür- 

^  ger    des  Sohns 
Gerne  verbindend  sich  Dem ,  welcher  den  Frie- 
den ihm  bringt  , 
Lohn't  ihm  mit  Vaterdank  Polyxenens  Hand 

ihm  darreichend  ;  -^ 
Ach! — so  hoff  ich  dann  auch  Seegen  auf  un* 

seren  Bund , 
Seeliger   Heldengeift!    von  Dir  zu  erbethen  j 

{zu  Achill,^- '  —  nun  folg'  mir  — 

Ha!  wer  belauBcht  uns? {^nimmt ^ntiloc/ius ge- 

Achilles,  *—  Mein  Freund  ift  es,  Antilochus  ,  ei 
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Kam  mit  mir  hiebet  ein  geheimer  Zeuge  des 

Glückes  , 
Das  ich    hier  fände, ?u  seyn  ;  sich  zu  verber* 

bergen  befahl 
Ichihm,dafs  er  die  heilige    Weile  nich^    ftö- 

re  ,  die  du  mir 
Weih'teft,  doch  itzt ,  da  du  schon  ihn  erblick* 
teil-—  Antilochus»  (/tervort ref end)  Veize'ih' l 
PoJjxena^  Du  Achillevs  Freund  ?  —  sey  Zeuge  dann 

unseres  Bundes  , 
Und    des    heiligen    Schwur's    vor  des  Unfter- 

blichen  Blick ! 

{gehen  in  den  GrabtempeL^ 

Vierte^  Scene. 

Priamus  einen    Oelkranz  ,  und  einen  Oelzweig  haU 

tend  mit   Troilus, 
Priamus,    Troilus!   ja,  so   sey  es  beschlossen , — 
wir  wagten  das  Letzte  , 

Hier  sind  Götlör  im  Streit ,  Sterbliche  schlich- 
ter) ihn  nicht, 

Ferner  Theil  daran  zu  nehmen    ift    Frev^^l— f 
^      Empörung  ; 

Frey  sey  König  Thoas  !  —  meine     Güte    be- 
schäm' 

Die  unversöhnlich   von    Hasse   erfüllt    mord- 
gierigen Grajen  ;  — 

Dünkte  mich  eine  ftolztrotzende  Eiche  zu  seyn 

Gegen    Zevs     schnellschmetternden    Blitz  ;  — • 
bald  fteht  er  entaßet 
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Der  erliabene  Baum.  - —  Zwölfmal  umwandelt* 

den.  Kreis 
Am  Horizon  Selene,  und   vierzig  meiner  Er* 

zeugten 
Traf  Libitinens  Pfeil,  —  schauderlich  schwelg- 
te der  Todt, 
Sohn!  in  TevKers  Hause,    und  lang  —  ach! 

lang  iit  die  Reihe 
Des    abgeriss'nen    Geschlechts  >     die    in     das 

Schattengebiet 
Hermes  geleitet.  —  Hektor  !  —  ha!   fressend 

brennender  Harm  zehrt 
Meine  hinwelkende  Kraft  ; — ^  Hektor  !  dir  folg' 

te  der  Sieg 
In  die  Gelilde  der  Nacht;  — ^   Nun  poch't  ihr 

ftplzen  Achajer  ! 
Denn  nicht  mehr   ift    der  Held ,   welcher  mit 

Schrecken   euch  schlug.  — - 
Schiksal !  viel  sind  deiner  Opfer  ,  acii  !  — •  lass 

dich  besänfj-'gen ! 

Du ,  mein   tapferer    Sohn !    Priamos    einziger 

Stab, 
Vin  den  Troja's  Wohlfahrt  sich  schlingt,  Du 

noch  erhältft  mich. 
Troilus,  Hektor'nflofs  noch  reicht  das  ihm  zu  opfern- 
de Blut. 
Frlgmus,    Sein  Erwürger   seye   den    Geiftern    der 

Rache  gegeben  , 
Diese  ergreifen  ihn!—  ja,  mein  Fluch  werd' 

ihm  ein  Band 
An  der   Verzweiflung   Opferftein !  —  Tisipuo* 
'  nens  Geisel 


Peitshe  des  Wüthendeii  Seel  durch    die    auf- 
flammende Fluth , 
Des  Phlegeton  in  den  ewigen  Marterpful  der 
Verdammten  ! 
Troilits.  Nun  !  bin  ich  nicht  bcftimmt  Rächer  des 
Bruders  zu  seyn  , 
Lafs    doch,    grofser    Zevs !    der   Schickungen 

mächLigcv  Lenker! 
Diocen   Pelciden   hochprahlend   mit  blutigem 

Sieg 
Nicht  lang  troischer  Tapferkeit  höhnen  ,  son- 
dern verhäng'  ihm  ! 
Friede -und  freundelos  seinem  Volke  verhafsC 
Unter  den  Skplittern  seines  Ruhms  nach  Ruhe 

vergebens 
Aengfilich  zu  wühlen  ,  bis  Schande  sich   über 

ihn   thürmt , 
Ihn    ohnmächtige    Mordsucht  reifst  zum  ver^ 
ächilichen  Ziele. 
Pr/awKvf.  Ja  !  —  dein  V/unsch  gedeih^!  —  doch  itzt 
umzingle  dein  H-iupt 
Dieser  Oelkranz  ;  wandle  hin  mit  dem  Zeichen 

des  Friedens 
Zu  der    Achajer  Heer,   sage  mit    fey'rlichern 

Ernft 
Den  hochmüth'gen  Atreiden  :  Priamus    Ilions 

König  , 
^y  Friedesehnend  erläfstWorte  der  Freundschaft 

an  Euch , 
5,. Nicht  mehr  zwinge  die  Helden    die  unheil- 
sinnende  Eris 
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j,  Hin  sich    zu  morden   in    Wuth  ;  sey'  Euch 
der  Jammer  genug, 

yf  Der   ihm    bescbieden  ward  ihm  der  Söhne 
Stärk'ftenzu  rauben  , 

^  Troja's   mächtigltcn    Schirm,  ja  !  den  erha- 
b'neften  Stolz 

5,  Laomedontischen   Stamm's  ;    hör't  auf  aus 
Nerven  der  Helden 

3,  Flechten  zu  wollen  ein  Netz  wieder  zu  fa- 
hen  ein   "Weib , 

j,,  Welches  Eros  Macht  verhafstem  Bündnis  ent- 
rückend 

,,  Anschlofa  unserem  Haufsj  nehmet  die  Bus- 
se in  Gold  ! 

Mehr  vergeudet'  ich  schon  auf  meiner  Söhne 
Begräbnis  , 

„  Zieh*t  in  Frieden  daheim, blicket  versöhnt, 
unergrimmt 

>,  Auf  die  in  Trauer  ruhende    Troja  zurück, 
und  verabscheuet 

„  Ferner'n  Zwift,  der  die  Kraft   glücklichfter 
Reiche  zerftört  !  -— 

Geh'    mein    Sohn  !  im  Geleite  der  seegenrei- 
chen  Irene 

Führe    dich    Phöbus   zurück    lu   der   Beküm- 
merten Troit ! 
Troilus.  Vater!  dein  Wille  ifl:  mir  Gesetz, —  ich 
gehorche  ;  Apollo  ! 

Geifterschütt'rer !    erhell'    meinen    Sinn,    und 
verleih' 

Meinen    Worten   Kraft  die  verhärteten    Her- 
ren zu  lenken  , 


Dafs   nicht   vereitelter  Wunsch    endlich    mit 
Schaam  mich  bedeckt, 

Und  (zM  Priam  :)  mit  dem  verschmäh^tenFrie^ 
denszweig  die  Beftet'gung 

Männerrertilgenden  Kampfs  abermal  reichen 
dir  xnuh  f 

Wenn  der  für  seine  verletzten  Rechte  eifernde 
Gatte 

Pocht  auf  Schätze  undW^eib,  gar  ihmzufröh- 
ncn  dich  heifst. 
Priamus.  Der  iichtprangende  Gott  sieh't  — •  prüft 
mein  Herz,  und  Gedanken; 

Leda's  Tochter  gab  weltenbezwingende  Macht 

(  Der  selbfl:  Zevs  der  Götterbeherschende  hul- 
digen   mufte  ) 

Meiner  Obhut  dar  ,  niemal  erdrohet  von  mir 

Torheitflrotzender  Stolz,  dafa  ich  dieschutz^ 
flehende  Edle 

Gleichwie    ein    Opferthier »    das    dem   Altars 
entliejf, 

Furchtsam  gehorchend  des  grämlichen  Unholds 
Willen  ausiief're ; 

Kein  leicht  Spinnengeweb  ift  mein   königlich 
Wort 

•    jedem      Windgebraus    zerftörbar,    eher   be-» 
shliefs  ich  , 

Sank  ,  o  Schiksal  !  schon  meine  Schaale  so  tief. 

Meines    Geschlechtes    Ziel,  ja!. —  eher   zer- 
schelle das  Haupt    mir 

Eine3  Frevlers  Fauft,   mein  schneegleifsendes 
Haar 


Flattre  geröthet  von  Blut  zum  Spiel  der  wir- 
belnden Winde 

Hin,  eh'   Feigheit   mir  je   mein  Versprechen 
verdräh't  ! 

Geh'  I  —  mein   Harm  verscheucht    den  ruhe- 
gebenden Schlummer 

Meinem  nmthränten  Aug,  ach!  bis    du  Ruhe 
mir  bringit» 

Mächtiger  Sohn  Latonehs  !  Gründer  von  Ilions 
Gröfse! 

Schirme  deinen    Sitz  I  — -  ach  !  '—    dann  kann 
es  gescheh'n , 

Dafs  des  Friedens  heilende  Hand  noch  lind're 
die  Schmerzen 

Meiaer  Seele,  doch  ftets  reiss't  das    verwun- 
d'te  Gefühl 

Meiner  an  des  Unglücks  Kette  gereiheten  Jahre 

Bitt're  Erinnerung  auf.  — ^  Gehe  !  mein  SeegeH 
mit  dir  \ 
Troilus,  Götterhuld   bekräftige  ihn!  {^umarmt  sei- 
nen   Vater ,   ivill   gehen    und  er  blickt  die  oben  aus 
Hektars  Orabtenv^el Hervorkomme ndea  ,  Jlihf  t  ver- 
blüft  zuviick?) 
Priamus.  -— Was  erschüttert  aaf  einmal 

Dich  ,  mein  Sohn  ?  —   du  bebft ,   —   krampf- 
haft fa-selt  du  doch  meine    Hand, 

Fünfte  Scene. 

Achilles  ,  Poljxena  ,  AntilochuS'^ 
die    i^origen, 

Miiiilochus.   [zvelcker  ebenfals  die  Anwesenden    be- 
merkt ,   mit  unterdrückter   banger    Stimme  ^(^ 


j^c^il/es,)  Ihr   Götter!  hier    ift  Verrälherey , 
birg   dich  ! 
Troilus.    Blicke  j,  ö  Vater!   dahin,    Scbatterl   um- 

körpern  sich  dort. 
Poljxena.  Götter!  mein  Vater—  (^zittert  erschro- 
cken mit  abgewandtem   Gericht  zurück.) 

Achilles. Höllentücke.  ?  Priamus*  Ha  !  — ■ 

Wer  entheiligt 
Diesen    geweih'ten    Ort?    Troilus*  Haltet   ihr 
Frevler  und  fteh*t  ! 

( tieht  sein  Schwerdt^  ) 
Achilles.     Trift  mich  schon   der  Px.ache   Loos  ? 

Poljxena. Durch  Polyxenens  Herz    nun 

Weile!  [nah' t  sich  in  feyerlicher  Stille   ihrem 
Vater  ^^nd  fällt  flehend  ihm  zu  Füssen.  ) 
Priumus.  (^im großen  Erßaunen.  )  Tochter  !  du  hier? 
Troilus.  —  —  Schwefter!  —  Polyxeua  !  —  Du  ? 

Priamus.  Keine  Truggeftalt  der  Nacht? 
Poljxena.   -i— Mein  Vater  — !  Priamus.  Dubiftes? 

Welch'    ein  Gespenfl:    treibt    dich    durch  den 
nächtlichen  Kreis, 

Sprich!  wer  sind  die  kühnen  Fremdlinge  dort, 
die  so  traulich 

Sich  an  deiner  Hand  unseren  Blick  ungescheu't 

Zeigen  dürfen  zum  Frevel  des  heiligen  Schau- 
ers ,   der  in  des 

Kummers  Wohnung     ruh't?  Poljxena.  Friede 
—  beglückend  entkeimt 

Aus  der  Halle  des  Todes,  /'//«/n^/j.  Friede?»— 
ha !  kündigt  ein  Gott  mir 

Frieden  durch  deinen  Mund  ?  Poljxena,  Eros 
verkündigt  dir  ihn. 
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Priamus,  Schwärinß;  du  ?  Troilus,  Wie !  —  wa?«  hör' 
ich?    Polyxcna,   Ja!  der    inächtige    Gotlift's, 

{^Jteht  ai.f) 
Dein  zum  Hohn  nur  mordhäüfende  Zwietracht 
den  Zorn 
Eifersücht'ger  Göttinnen  ob  Cytheren  gereichtem 
Schönheitspreirs  erregt,  schadend  dt;inem  Ge* 

schlecht ; 
Dieser  holde  Gott  führt  dir  den  vertriebenen 

Frieden 
Wieder    zarück ;   versöhnt  sey  der  beleidigte 

Stolz  , 
Jener  unfterblichen  Schönen    Olymp's  !    grofs 

sind  schon  die  Opfer, 
Die  ihr  Groll  sich  erkiefst,  Vater!    —  wenn 

andcr's   du  nicht 
Noch   eiu    schaudernder    Opfer    der  Stämme- 

spalterinn  Eris 
Darzubringen  beschlofs'ft  ,  — Wehe  !  —  dann 

müfteft  du  selbft 
Deine  Tochter  tödten.  Priamus^  Raserey  hat 
dich  ergriifen. 
Polyxend.    Raserey?    —    Vater!    nein;    göttliches 
Feuer  durchüiörat 
Nun  mein  Gefühl,  ein  Licht,  das  die    Nacht 

des  Verderbens  zerflreu'n  «oli , 
Die    dein  heiliges    Haupt,  theurefter    Vater! 

bedroh't.  — 
Unter  verheerungsprühendem  Wirbel  des  Krie- 
ges erwuchs  mir 
Durch  die  Liebe    ein  Band,   —  ach !  das  ftär- 
kefie  IJand^ 

Womit 


NVoüQit  ich  die  zu  deinem  Sturz  entbrennen- 
de Herzen 

Nun  an  dein   Wohl   dir  geknüpft  j  hier  an  dem 
heiligen  Ort , 

Bey  den    Manen  deiner  Söhne  beschwur  ich 
mit  reinem 

Sinn  den  ersprießlichen  Bund^  und    das    säu- 
selnde Weh*n 

^Nahender  Mor;:renluft  schien   selbft  mir  deren 
Behagen 

Ob  dem  bran'3:igen  Schwur  zazuflirtern  —  («/w 

fajst  zärtiichbittend   die    linia  ihres    Vaters,^ 
I*riamus, Zurück  ! 

Ewigen    Mächte!  «—  ha!  welch    giftgeifernde 
Brut  der   Verdamnis 

Gängelt  das  sanfte   Herz    meines    geliebteßea 
Kind's 

Über   den    Nacken   meiner    letzten     einzigen 
Hoifnung 

Hinzugleiten  >zar  Schmach  meines  Nahmens  ? 
—  Hervor 

Ihr  Unwürdigen  !   wer  seyd  ihr  ,  die  ihr  euch 
erfrechet 

Priamos  Tochter  an  Schand  zingeln   zu  wol- 
len?—  hervor !  — 

Auf,  Unglückliche  !  Lass*  mi^h  die  Harpyien- 
klaue 

Deinem    Herzen     herabreissen ,    die   schmeiß 
chelnd  es  raubt. 

{zieht  sein  Schwer  dt.) 
Polyxena,  Höre  mich  an  mein  Vater !  (  klammert 
sich  an  ihn« ) 
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Troilus,  .=-     -^  --^    —=  Lasä'   mich   ergreiffen  ^  ge- 
krault ter 

Jammernder    Vater !    den    Greul  und  ihn  zer- 
treten vor  dir  , 

Der  sieb   diebisch  hereinftahl  deiner  für  Troja 
erblaTsten 

Söhne  zu  spotten  ,  und  ihre  Hallen  des  Grab's 

Zum  Schlupfwinkel    der    schändlichllen  Buhl- 
schaft gar  zu  entweihen. 
(  will  auf  die  beyden  Männer  eindringen^ 
Achilles*  f  za    Antihchus. ,    der  sich  vor  ihm  fiel' 
len  will, ) 

Deine  Brult,  Freund!  kann  meine  Aegisnicht 
seyn. 
Polyxena.  ifiafti^  Vater  und  Bruder  zurückhaltend^ 

Vater  I  —  Bruder  !  um  eu'rcr  Seeligkeit  willen  , 
ach  !-— dämpfet 

Diesen   verblendenden    Grimm !    — =   Bruder  I 
dein  Eifer  ili  falsch , 

Denn  er    meuchelt  das    Heil^   das   Troja  ret- 
tend sich  nähert, 

Vater  !  arger  Verdacht  kreucht  aus  der  Holle 
empor 

Deine  Seele  zu  täuschen;  die   Ruheräub'rinn 
Megära 

Lacht  dann    deines    Wahn's  ;  —=  Sehet !  hier 
lieg*  ich  im  Staub , 

Vater!  —  Bruder!  zertretet   mich,    wenn    un- 
schuldige Liebe 

Meine  Tugend  zerftört  — 
Achilles^  {mit  edlem  Stoli  hervortr€t€nd»)  Haltet! 
und  lauert  nickt  mehr 
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,  Diege  göttliche  Unschuld,  Sie  nur    eiitkorste 

den   Golfern 
Euch  den  abwehrenden  Schild  gegen  den  Schlag 

des   Gcschick's. 
Hier  fteh'  ich  vor  euch  ,  seh't !  —  wehrlos  — , 

doch  une^^chrocken 
Eu*reS  Irrwahns  Ziel,  seyd  ihr  noch  grausam 

genug 
Taub  für  redliche  Worte   zu  seyn. 

rr     •/       '(Ha!   ein  Grieche! — ' 
Ir Ullas,   ) 

Priarnus, ^  Wer  bifl   du? 

Deinen  Nahmen —  sprich' !  Achilles.  Schaudern 

werdet  iiir  zwar  , 
Beben    wie    von  einem    Orkan    geschüttelte 

Cedern  , 
Ja!    dein    Silberhaar,     jammerumklammerter 

Greis  ' 
Sträubt  sich  ftachlicht  empor  wie   die  Borßen 

des  grimmigen  Übers  , 
Kenn'  ich  mich  dir  ,  und    doch    soll  dir  mein 

Nähme  zugleich 
Hohe  Losung    ?eyn  zu  deinem  aufwachenden 

Trolle, 
Priamus.    Mächte    des    Orkus  !    welch'    grefsliche 

Ahndung  durchbraufst 
Meine  Seeie  ?   tulyxena.   Nein ,  gute  Ahndung 

ift  es  ,  verkündend 
Keu    aufschimmerndes    Glück.    Priamus.    Nur 

eingebildet  für  dich, 
Du  Unglückliche  !  sich  aufbäumcncf  über  deup 

Rande 

C  ^ 
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Meines  Untergangs,  den  du,  o  Thötinfi  I  mir 
gräbft. 
Polyxena,  Ob  !  — » wenn  Kindesliebe  dieses  vermag  , 
so  verfluch*  mich  ! 
Dann  ift    Seeli^keit    nur    in   den   Tiefen   der 

Nacht, 
Und    ein    Phantom     das     ewige    Glück     der 
Uraniohen. 
Priamus.  Welch*  un seelige  Macht  zaubert  dir  die- 
ses Gefühl  ? 
Achilles,  Dank*  der  Macht,  die  hold  dir  das  R.ad 
d"ej  Verhängnisse*  wendet , 
Deinen  Feind  an  dich    mit  unzertrennlichem 

Band 
Nie  zu  erkaltender  Freundschaft  fesselt,  den 

heftigften  Keil  der 
Schrecklich  die  Deinigen   traf,  dir  zu   Gebo- 
te beftimmt. 
Troilus,  Wie  !  —  du  warft  —  ?  Achilles,  Ja  !  —  Der, 
dessen  Nähme  von  Tevkrias  Mauern 
Jüngft  mit  Jammergeschreu  schauderlich  w4er 
dergehallt. — 
{zu  Priam.)  Vater  !  — vor  dreyer  Monden  Frift  um- 
fah*teft  du  flehend 
Deines  Feindes  Knie  ,  dir  die  Leiche  des  Schn's 
(Reichliches  Lösegeld  gabft    du    erbarmungs- 

werth  )  zu  erlassen , 
Götter    geben    dir  nun   wunderthätig  Ersatz , 
Wenn  den  Feind  dir  Hcktors  Geift  zum  Freun- 
de umwandelt; 
Willft  du  mit  Abscheu  ihn  schleudfjCjavoa  dir 
und  xnit    Graun 


FIieh*n  vor  diesem  Wunder  ,   das  nicht  Erebus^ 
dir  erzeugte  ? 
Priamus.   Geilter  der  Rachel — ha!  soU  Euch   ich 

verhöhnen  ?  —  Achill  —  ! 
Troiliu.    Nun  !  den    Mörder  liefern  selblt  der    Er- 
mordeten Manen 
Sich  zum  Opfer  lileher  (  will  auf  i/in) 
Polyxena,  (  sich  zwischen  J'roilus  und  Achilles  wer* 
ferid)  Mich!  —  mich  ermordet  zu  erft  ! 
Ich  bin  das  Opfer,  der  Schwefter  ßim  besprü- 

tze  die  Bruft  dir  ! 
Eh'  dein  SchA^erdt  das  Herz  dieses  Erhab'nen 

erreicht  p 
Deiner    Tochter    B)ut   o    Vater!   Hocke    ver- 
dampfend 
An    den    Wimpern  dir ,    eh'   dein    funkelnder 

Blick 
Raclielechzend  den  Mord  an  meinem   Gelieb- 
ten gebietet ! 
Reiss't  mir  das  Herz  aus  der  Bruft ,  wenn  es 

verbrecherisch  liebt, 
Götterfijgung.'  hat    mein  Leben  an  Seines    ge- 
kettet, 
Sein ,  und    Polyxenens    Tod   wirft    euch  das 

traurige   Loos  , 
Das  den  Sturz  von  Troja  bezeichnet. 
Antilochus.  —  —  —  Grausames  Schiksal* 
Priamus,  Deinen  Donner,  o  Zev^lTroilus,  Greis' 

liehe  Schwärmerinn  !  fort1 
Priamus.  Weiche  Unseelige  !  — welch' ein  höllischer 
Wahnwitz  befiel  dich  , 
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Der  den  schwachen  Reft  meines  Lebens  ver» 
gäilt? 
Achilles^  Götter  !    beftimm*t  mein    Geschick  ,  sey 
es  auch  welches  es   wolle  ! 

Zagen  werd'  ich   nie.(zM    Priatn,^  Aber    nun 
wisse  I  mein  Tod 

Schwingt  dir  die  Fahne  des   pfeilschnelleileu- 
den  Unheils, 

Und  vor  meinem  Geiil  beben    mit    Wimmern 
zurück 

Deiner  im  Kampfe  gebliebenen  Söhne  itzt  ru- 
hende Manen  , 

Die  du  mit  meinem    Blut*    abergläubisch   be- 
schenket, 

Deine  Rachsucht  weihe  nur  zum  vertilgenden 
Schrecken 

Deines    ganzen    Volks ,    deines   Geschlechtes 
mich  ein  ! 

Grofs  ,  und  hehr  wird  meines  hinscheidenden 
Geiftes  Triumph  seyn , 

Den   er    erhalten   wird    über    dein  ftürzendes 
Haufs  ; 
(zw  JVo//.  )  Und  du,  feuriger  Heidi  willftdudein 
Schwerdt  nun  gebrauchen, 

Das  sonft  blitzend  nur  an  feindliehen  Helmen 
geklirrt  , 
Wie  ein  Opfermesser  an  unbepantzerten  Busen  ? 

Hier  entblöiV  ich  mich  dir  ,  übe  des  Schläch- 
ters gewerb' I 

Jubeln  wird  der  Orkus  ob    dem    andächtigen 
Helden , 


Dessen  Ruhm  sich    im  Blut*  eines Eihaschteri 

er&äiifr ; 
Daim   wirfft    du    wohl   diesen  Oelkranz ,  der 

dir  die   Schläfe 
Friedeheischend     umkreist ,.  deinen    Penaten^ 

zum  Spott 
.  Hin  auf  Trcja's  Brandflatt  als  ein  Zeichen  des 

öden 
Friedens,    welchen    bald    grause    VerwiUhing 

erhebt 
Über  diese  leichenreiche  Gefilde.  Trßilus.Yet- 

iness'ner  I 
Die  Weifssagung  trügt  und  als  Lügeentflieh*£ 
Sie  zum  [lyrischen  Strand  mit  dir  !  Priamus,  E» 

schalte  das  Schiksal 
Über  ihn  !  Polyxena.  Gebt  mir,  gütigen   Göt" 

ter  !   den  Tod!   {hniet.) 
Thräaeii  verzweifolnder    Unschuld  können  |a 

euch  nicht   ergötzen. 
Priamus.  {zu  Polyxena'.  )  Richte  dich   auf!  — o  zer- 

ftreu' ,  Trojen  schützender  Gott! 
Diesen  Zauberdunft  ,    der  von  der  Liebe  de» 

Vaters 
Meiner  Tochter  Herz  gar  so  betrügerisch  schied. 
(  zu  AchilL  )  Du,   o  Schreklicher  !  geh'  — «  !  du  halt 

in  deinem  Gezelte 
Ais  du    des     Sohnes   Leib   mir  wehmüthigem 

Greifs 
Mitleidsvoll  hingabft,  vor  der  Danaer  Grimm 

mich  bewahrt  gleich 
Einem    Gaftfreund,    sieh* !  heute    vergelt*  ich 

es  dir , 
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2ieh*  hin  !  frey,  unerkannt  noch  vor  der  Tev- 

ki-ier  Blicken 
Da  die  Dauer  der.  Waffenruhe  dich  schütz^ ;  — > 
Wird   mir   der    Friede  gewährt,  so.    verlasse 

mit  düfter'm  Behagen  •. 
Priamos    Tochter    zu     seinein    vergrösserten 

Harm 
Durch   Verführers  Künite  bezaubert  zu  haben, 

die  Gränzen 
Meines  Reiches,  und  gedenk'  ilets     der    fres^ 

senden  Quaal, 
Die  ,du  -mir  so    grausam  bewirkt,    nie   kam 

doch  von  Troja 
Eine  Unbild  dir ,  ziehe  belaftet  dahin 
Mit  dem  häfslichen  Ruhm!  Troilus.  Den  Stolz 

des  Kriegers  crweckteft 
Du  in  mir ,  —  wohlan  !  —  rülle  zum  rechtlichen 

Kampf 
Dich  mit  deinen  vom  Bruderblute   bemackel- 

ten   Waffen  , 
III  dein  Heldenmuth  nicht  von  unedler  Begier 
Nur  nach  Liebessieg  dir  gelähmt !  Achillss,  Die 

reineile  Liebe 
Quillend  von  himmlischen  Höh'n  sanfter  Tu- 
gend  geweih't 
Läutert  mein  Herz  von  der  Blutschuld  ,  welche 

Bellona*s  Verderbsucht 
Mir  aufgebürdet.  Für  euer  noch  übriges  Wohl 
Athmend  gönn*  ich  der  Waffen  mir   trüg*risch 

güniligem  Glücke 
Nie   mehr    mich    das   Blut    Jener    vergiesseu 

zu  sch'n  ) 
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Denen    mein  Herz   nun   entgegen   pocht  mit 
treuem  Gefühle  ; 

Sq  auch  käimpf  ich  nicht ,  glühender  Jüngling  ! 
mit  dir  ^  — 

Vater  I    darf  dir  Achilles  nicht  Hektor  werden  , 
so  b^nn'ft  du 

Troft  ,  und  Frieden  von  dir,  und  du  entgän- 
zeit  dein   Heil 

Endlich  den  Vipern  der  wehespendenden  Di- 
ren  zur  Atze. 
Polyxena,  Vater!  — ftosse  doch  nicht  diese  Wehre 
zurück. 

Die    ein   dich    schirmender    Gott    vor    dir  so 
mächtig   errichtet 

Um  des  Unheils  Sturm  wegzutreiben  von  dir. 
Priamus,    Ha  !  —  eine   Wehre    bemalt    mit    dem 

Blute  meiner  Erzeugten  ! 
Achilles,  Glaube,  sie  wird  dir  nun  zur   undurch- 
dringlichen Wand  , 

Die  kein  Unglücksftreich  mehr  niederzuschmet- 
tern vermöge! 
Priamus,  Nun,  Ihr  Herrscher  Olymp's  !   hat  eaer 
Rath  es  befiimmt 

ICein  Labyrint  von  Elend  um  mich   Gekränk- 
ten zu  ziehen , 

Findet  ihr  Dardanus   Stamm  eures  Erbarmens 
noch  werth  , 

Also  senkt  in  meine    von  Kummer  zerrüttete 
Seele 

Nur  den  raindeften  Strahl,  ob  ich  glauben  ea 
darf, 
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Dafs  der  Zerllorer   meines  Lebens    glänzend'- 
iter  Hofnung 

Meinen  erschütterten    Thron    wieder   befefti- 
gen  kann , 

Ob  es  möglich  s^ey  das  mir  verlas5enen  Alten 

Aus    dem   verftrömten    Blut  meiner  Lieblinge 
sich 

Ihr    Erwürger   als    ein  mich  ftützender  Orion 
zeige. 
Achilles,  ( kniend^  Nimm  ,  o   Vater  !  mich   für   so 
ein  Göttergeschenk  , 

Und    kein  Skorpion  giftigen  Hasses   verletze 
auch  jemals 

Mich    vor   deinem  Blick  ,    schaue    mit  laben- 
dem Troft 

Diese  so  wunderbare  Verwandlung! 

Priamus.  — Ein    mächtiges  Wunder, 

.Ja,   bey'm  Zevs !  wenn  ich  nicht    das    Unge- 
heuer in  dir 

Mehr  erblicken  soll  ,  das  sonit    mit   grimmig- 
ftem  Hunger 

Gegen  mein  ganzes  Geschlecht  i   ^^^Qn    mein 
Leben  getobt. 
jichilles,  [fleht  auf.  )  Nun  ,  dein  Schirmer  bin  ich  > 
denn  götterbesiegende   Liebe  , 

Die    aus    des    Chaos    Gewirr*     die    Elemente 
verband  , 

Hat  auch  die  Fäden  uns'rer  Geschicke  zusam- 
men  gewürket ; 

Künftig    umschlingen    sich    ftets    traulich  mit 
Herz  y  und  mit  Sinn 
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Troer    und    Myrmidonen;    und  ihre    Tapfer- 

keit  rage 
Hoch,    und    ruhmvoll   vor    andern    Völkern 

empor !  — 
Eintracht  mache  sie  jedem  Staate  geehrt  und 
gefürchtet ! 
Polyxena,  {sanft  flehend,^   O  mein  Vater  !  — 
Troilus.  —  — ^  So   fteht   Thaumas    unter  uns  auf. 
Und   das   heilige   Staunen    über   die  Wunder 

der  Schöpfung 
Kann  nicht  grösser  seyn,  Vriainus.  Ilt  es  dein 

gnädiger  Wink  , 
Grosser  Erhalter  des    Weltairs  !  vviederltreb* 

ich  nicht  länger, 
Aber  binde  mein  Herz  nur  von  den  Kummer 

auch  los  5 
Der  das  Gedächtniis  mir  mit  meinen*  erlitte- 
nen Verluft  schärft. 
Ach!  —  und  den  leisen  Flug  matter  Wünsche 

mir  hemmt , 
Tilge  den  Schmerz  der  um    ihre    *Söhne    kla- 
genden Mutter, 
Und   des   untroftlichen    Weib's ,  welches    den 

Gatten  bewein't, 
Lass'  doch  deine  ßeschehrung  gleich  den  Quel- 

len  des  Lethe 
Ihnen  wirkend  seyn^   dafs    sie  Vergessenheit 

heilt , 
Und  in  dem  Räuber  ihrer   Freuden    nun  deh 

Erbauer 
Keuer  Erspriefslichkeit  seh'n ,  dann  —  ja  !  heb* 
ich  erftaunt 


44 

Dankend  die  Hände  empor  für  dieses  himml'u 
sehe  Wunder. 
Achilles,  Glaube  !  der  Friede  ,  den  mein   mächti- 
ges Wort  und   Gewalt 

Dir  von  den  Grajen  erzwingen    wird,    bringt 
dir  die  Beftet'gung , 

Macht  mich  deinem  Haufs  ,  macht   mich  den 
Tevkriern  werth  ; 

Nicht    mehr  soll  Achilles    euch    abscheulich 
erscheinen  , 

penn  ich  sciiwör's ,  Nemesis ,  die  Meineid'ge 
beftraft , 

Höre   den  Schwur  !  — zieh'n  nicht   von   Troja 
die  wilden  Atreiden 

Wie  mein  Rath  es  erheischt ,  treiben  die  Stör- 
rischen dann 

Mvirmidonische    Lanzen  nach   ihren  geräumi- 
gen  Schiffen. 
Po/y-X(?/2a.  Vater!  — du  seegneft  dann  gern    unsern 
geschlossenen  Bund  , 

Welche?  der  Grundftein    deiner    auflebenden 
Herrlichkeit  seyn  wird. 
Pria>nus.  {feß  zu  Achill.)  Ja  !  dann  entsündiget  dich, 
Schützer  !  mein  Seegen  ,  —  und  nun 

Elle  I  dafs  dein  Entschlufs  die  Erfüllung    dei- 
nes Gelübdes 

B-iidigil  erreicht,  ift  nicht  Schminke  des  Tru- 
ges dein  Schwur. 
Achliles,    Dann    war'    ich   der    Verdammten  Ver- 
worf'neßer;  Vater!  —Geliebte!  — 
Bruder!  — ich  eile  Yon  euch  euerer Umarm-un- 
gen  bald 
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Würd'ger  an  euere  Herzen  wieder  iürücke  zu 
fliegen« 
Troilus,  Nun!  der  Händedruck  zeigt  dir  den  Glau- 
ben an  dich. 
Achilles,  Und  dein^Oelkianz ;  gönne  ihn  mir,  ich 
bringe  ihn  wieder 
Frisch  ,  unverwelkt  zurück  ;  o  !  dann   zier'  ich 

mit    ihm 

Eu'res  Gottes  goldene  Lyra  ,  Ernar  entflammte 

Mich  mit  Kalliopens  heiligem  Feuer  den  Weeg 

iNftch  der  Liebe  wahrem  Himmel  in  Troja  zu 

finden. 

Friamus.    Reich'   ihm    den  Kranz    mein  Sohn!-" 

Lorbeeren  flecht'  ich  darein 
Kehrß:  du  geprüft  zurück  ,  o  Achilles  !  ■ — •  Sieh' ! 

—  ich   vertrau'  dir 
liions  Wohlfahrt  ;  —  Geh'! —  überzeige  mich 

noch 
Vor  den  Abendwinden  dafs  ich  so  trauen   dir 

durfte, 
iDenke  wie   grofs   dein  Werk  seynmufs  ,  sollll 

du  den  Dank 
Hier  in  dieser  Unschuld  als  ein  Retter  erhalten, 
Polyxena,  Danke  ,  Achilles  !  dem  Gott ,  welcher  so 

hold  es  gefügt , 
Dafs  uns  m   dieser  Stunde   des  Vaters  Seegen 

zu  Theil  ward, 
\       Heilige  Deutung,  fürwahr!  neu  aufspriessen 

den  Glück's. 
Piiamus,  Geh'  es  Appollo  ;  dafs  wir  niemal  erzit- 
tern darob.  Achilhi.  Nein! 
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Dieser   Arm,  mein  Herz  bürgt  euch  dafür, 

Volyxena, —  Ingedenk 

Deiner    schwebet    zwischen  Leben    und   Tod 

die  Geliebte  , 
Du  nur,  Einziger!  heftimaift  ob  sie  verzwei- 
feln nicht  darf; 
Komm  doch  bald,  den   Schwall    von    ängülL- 

chen  Sorgen  zu  tilgen  , 
Der  mein  liebendes    Herz  gleichwie  der  Scyl- 
la Gebell 
Übertäuben    will.    Achilles,    Lal's    dich    nicht 

täuschen  von  eitler 
Träum'rischer    Furcht,  o    Du!    mir    von  den 

Göttern  benimmt 
Meines  Lebens  Gefährtinn  zu  seyn,  —  vertraue 
der  Liebe  ! 
Priamus.    Geh' ,    vollziehe    dein    Werk !    und  voit 
den  W:\chcn  der  Burg(2w  Troll:  ) 
Lasse    die    Beyden  sicher    zu    ihrem    Laager 
begleiten. 
(zM  Polyxena:^  Du  komm',  fleh'  am  Altar  un$*rer 

Feiia'ea  uai  Schütz  ! 
(zw    AchiL\  und    Antiloch',^    Lebet  wohl! 

,tüljxena.    — —    O  Achilles  ! 

Achilles.    —  — .  Genug  :  Ich  gelobte,  mein   Vater! 
Bruder!  lebet   wohl  I  Priantus,    Noch    umarm' 
ich  dich  nicht. 

\  Sie   scheiden    mit    troßerwartenden    Blicken  von 
einander,  ) 

Mnde    des    arßen    AshU. 


Stig^^r/jgi^ 


ZWEITER  ACKT. 


Das  griechische  Langer  ;  auf  einem  aufgeworfenen 
Rasenhügel  ohmveit  dem  Ge zelte  des  Paiume- 
•  des  sind  die  griechischen  Könige  und  Fürßen 
ringsum  versammelt  ,  in  der  Fe' ne  sieht  man 
einen  Theil  des  griechischen  Heeres  mit  sei- 
nen Fahnen  ,  und  heerzeichen  gereih't  flehen  , 
fiia  und  da  ragen  die  Katapulten  ,  Ballißen  , 
lind  Sturmböcke  zwischen  den  Gezeiten  hervor^ 

Erfte  ScenCo 

Fahime  des  sitzt  in  der  Mitte  der  Versainmluni^  auf 
einer  erhöhten  Hedra  ^  oder  Gericht  sfluhl  ^  vor 
ihm  fleht  ein  so  genanntes  Thymiaterion  ,  oder 
tragbarer  Rauchaltnr  \  nahe  neben  Falumedes  ^ 
der  einen  elfenbeinernen  mit  vergoldeten  Enden 
gezierten  H^rrseherftab  zum  Zeichen  der  obri- 
ßen  Heereswürde  in  seiner  Rechten  hält ,  j*/- 
tten  Menelaus  »  Thoas ^  Uljsses  ^  Diomed.s^ 
Poljdarius  ,  ^jax  ,  Antilochus  ,  und  mehrere 
Fürflen.  Jedem  zur  Rechten  fleckt  seine  Lanze 
aufrecht  im  Boden ,  vor  der  Mittte  der  Ver-* 
Sammlung  Achilles  ,  der  eben  von  seinem  Sitzd 
aufftund ,  hinter  demseibtn  Einige  von  denEr^ 
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pm  der  MyrMonen  ,  auf  beyäen  Seiten  fl.^ 

hen  die  Ehrenyvacken. 
^a<7/...  SO,  nicht  anders.  »tV.et  euch,  Ü.F« 

,„aefre:KtSn...,.ach«a.H.. 

'^'°'!'         vh  euch,Pnamos    Häuf»  ift 
Oieses  betheute  ich  eucli ,  r 

,       "Traun-'velch'  grofse  Verblendung  be- 
^^^""^""^IrdlcU.oSchtecUenseMetetl 

deinen    Ruhm    unter  ein  troisches 
DaCs   nun   deinen    \.^^ 

"^^""^^         1,         Mädchens    Hand   beugt? 
ßines     schwachen    Madchens 

ftumpf  für  die  Ehre  ,^^.^^ 

Aller  Achäjer    fröhneft  du  nun 

^.^///...W.ePder    Acha^^^^^^^^^^ 
kVe  an  deine  begieraeu 

.      Gleich  dem  SoM-"  ^--   -  "^^^   ^"''"i 
menden  Gaul;    ■  .    .  i         t  i»nf 

HenJe  doch   ein.nal    den   s-  ^^-H.n  Lauf, 

.rnC^  ift  die  Zahl  schon 
Be,et?  dt  detle.    OtoU   blutis«  Ht.ld's«. 

Viel  Sdt^H  der  Männer  von  Ttoia   dutc^ 

gtajische  Lanzen  ^     •     v„t  scbwe 

Hin   zum   Hades    gesandt,  Tro)a 

.  hon  s«burst ;  ^^„„usaw. 

Oder  ift  dir  das  Ehr  ,  zwey 

^u  veidetben?  ^_^^_ 
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Wahrlich    ein  theurer   Kampf   um  ein    entflo- 
henes Weib  y 
Das    dich    hafst,  und   nie  dir  wird  in  sklavi- 
scher Deinuth  gehorchen. 
Eher  bezwängii  du  Pluto's  erschreckliches  Reich, 
Eh'  du  zur   Liebe  vermagft    dir    ein   weiblich 

Herz  zu  erzwingen  ; 
Ja!  dein  ToUsinn  formt  künft'geu   Geschlech- 
tern  zum   Greul 
Aus  der    Helden    Blut    dir    ein  abscheuliches 

Denkmal  , 
Und  der  Achajer  Ruhm  klemmt  sich  um    eel- 

bes  herum 
Wie   ein  nak'ter  Dornftrauch  um  ein  Grab  in 
der  Wüile. 
'Meneiaus.  Nicht  Menelaus  schreckt  dieses    erkün- 
Helte  Bild, 
Wie  doch  Böses  da  weifst  mit  Sehergebärden 

zu  drohen 
Als  käm'il:  du    verrückt   aus   des   Tropbonius 

Kluft  ! 
Hat  auch   dich  ein    schnödes   Liebesgetändel 

■  verdorben 
Auf  der  Helden  Bahn  ferner  unfähig  zujseyn, 
Ha!    so    kriecht    doch   nie  zu  deinen  Sohlen 

der  Grajen 
Feiler    Mnth ,    nie   welkt    SiegeeroVrern  das 

Herz  , 
Wisse  !  auch  dir  zum  Trotz    ftiirmt    Sparta's 

Entehrung  zu  rächen 
Auf  die  verhafste  Stadt  dich   nun  verachtend 
mein   Grimm 

D 


Raftlös ,  bis  mein  ¥uh  durch  die  Asche   ver- 
loderter  Hallen 

Auf  den  verbluteten  Reo:    tevkriscber    Sprofs- 
linge  ftofst. 
Achilles,    Dein   unnützes    Wüthen   ift  dir  wie  die 
brausende   Welle 

Dem  Schifbrüchigen  dfer  unter  Schröpfen  sich 
treibt. 

Frevelnder  Dünkel   crftickt  vollends  die  kran- 
ke Vernunft  dir; 

Rase  ,  und  schnaube  umsonft  gierig  nach  Ilions 
Sturz, 

Menschliche  Macht  allein  bricht  nie  die  Mau- 
ern Poseidons, 

Rase  auch  mehr  als  zehn  Menschenalter  davor. 
Menelaus,  {höhnisch,^  Fefter  als  Kronos  Macht  fteht 
wohl  nicht  Priamos   Herrschaft  , 

Doch  ward  jene  geftürzt ;  — •  hier  zittert  nicht 
der  Olymp. 
Achilles,  Willft  doch  nicht  als  Jovis  Affe  dich  zei- 
gen ?  erbärmlich 
War  da»  Mimenspiel,  cckelcreegend  dem  Gott  y 

Den  du  vorzugauckcln  erfrechen  dich  wollteft, 
Menelaus.  —  —  — -  Zum  Lachen 

Reizt  micii  dein  ängftlich  Bemüh'n  durch  ohn- 
mächtigen Spott 

Meinen  Vorsatz  mir  zu  ftumpfen  ;  Hion   falle 

Als  ein  schmähliches  Grab  deckend  der  Räuber 
Gebein' ! 

Wenn  des  verzehrenden  Qualrai    Wülfte    di# 
Thüme  umhüllen , 


\Venn  das  Jammergeheul  bratender  Menschen 
die  Luft 

iDurchreisst ,  nnd  der  verschraorrten  Leichen 
Geilank  die  Entfliehenden 

Selbft  noch  erftickt ,  ja  ,  vor  dieser   verpefte- 
ten  Flur 

Aasbegierige  Schwärme  des  Piaubgefieders  sich 
scheuchen  , 

Ha!  dann  ruh't  mein  Grimm.  Süfs  ift  der  Fla- 
che Gefühl !  • — 

^ieh*    nun    hin,   und  schlürfe  nach  Geckenge  • 
wohnheit  mit  Seufzern 

Deinem  Dirnchen  das  Nass  tröitend   von   Au- 
gen herab  ! 

Denn   dein    Brautbett    ift    in    Priamos    Hallen 
nicht  sic'ier  , 

Darum  führe   nur  bald  deine  Eroberung  heim, 

Und  so  vergrab'  dich  in  deinem  Phthia  locker 
beherrschend 

Dein  Ameifsenland  ,  thue  auf  Gröfse  Verzicht  ! 
Achilles.  Ha!    du    in    Unverschämtheit    gehüllter 
Sklave  des   Unheil«  , 

Völkerverschlingender   Fürft  !    der    du.   zur  ei- 
genen Luft 

Helden    wie  Hunde    zum  Streit  hinreizeü  ein 
köllliches  Wildpret 

Dir    zu    erjagen  ,  dafs    ich    dir   nicht  belohne 
den  Hohn 

Hindert  die    Ehrfurcht    mich  vor   diesem  ge- 
heiligten Herde 

Bey    Versammlungen   Ilets    schützenden  Göt- 
tern geweih't , 
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Wohl  aui  längften  hätteft  du  sonft  mir,  Atrei- 

de  1  gefrevelt ; 
Doch  versiedet   dir  nicht   leer   hinschäumend 

dein   ?vlalh, 
"Wagft    du    es    ausser  dem  Kreis    hier   Troja's 

Vertheid'ger  zu  höhnen  , 
Nun  so  komme  !  damit  alle  Achajer  es  seh'n  , 
Wie    alsbald    an   dem    Speer  dein  schwarzes 

Blut  mir  herabträuft. 
Palamedes'  {ßöht  auf,   alle  thun  das    nehmllche* ) 
Weh'  \  ein  schauriges   Loos     wächft    uns    aus 

eu'rem  Gezänk'  ; 
Willft    du ,     edler    Achilles  I    so    schimpflich 

Achaja  verderben? 
jichilles.  Nein!  bey  den  Göttern  I  —  nein,  darum 

befolget  den  Rath  , 
Den    ich    aus    Freundschaft    euch   gab,    und 

schliesset  Frieden  mit  Troja  ; 
Dieser  rettet  allein  eu'ren  noch  übrigen  Ruhm; 
Grofs  war  euer  Kampf  das  beleidigte    Sparta 

zu    rächen , 
Doch    der    unsinnige    Stolz    dieses    Zerßörers 

begehrt 
Eher   nicht    zu  ruh'n,  bis  ihr  insgesammt  in 

die   Felder 
Ewiger  Ruh*  hinzieh't;  dann  hoch  dem  Ziele 

entrückt 
Wirft    er   auf  eure   Aschenkrüge  den  schänd- 

lichften  Undank 
Fluchend  den  Tapfern ,  die   ihm   redlich    ge- 
opfert ihr  Blut ; 


Bcyspiel  seh't  ihr   an    mir,  wie    hähniisch  er 

mir  nun  begegnet , 
Viele  der  Helden  ,  selblt  Hektor  den  Schreck- 

lichilen  schlue; 
Meine  Gewalt  darnieder  um  seine    flache    zu 

fördern , 
Männer    fielen    durch   mich ,    tapfrer    und  — 

edler  als  Er. 
Sag't  ,  warum  erhub'r  ihr  Gattina  und  Kinder 

verlassend 
Euere  Fahnen,  warum  hieng*   ich    die    Chla- 

mis  mir  um  ?  — 
Nicht  doch  wegen  der  Troer    der  Bogenkun- 

digen  kam  ich 
Auch  mit  hieher  in  den  Kampf,    denn    nicht 

verschuldet  an  mir 
Haben  sie  dieses,  —  niemals  haben  sie  Phthia 

bedrohet , 
Nie    mir    die    Saaten    verheert  ,    nie    mir  die 

Rosse   geraubt, 
Seiner  Rachsucht  folgten  wir  nur;     doch  uns 

zu  verderben 
Ziem't  uns  nicht  ;  —  neunmal  endete  Hyperion 

Durch  den  Thierkreis  seinen  Lauf,  was  habt 

'  .      I 

ihr  gewonnen  ? 
Ilion  lieht  noch  >   und  ihr  bleibet    dem    Tode 

zum  Raub  ; 
Weinende  Gattinnen  schmachten  ^nach    euch  , 

und  unmündige  Söhne 
Schreuen    in  Wind    nach    euch:,,  kehret  ihr 

Väter  nicht  heim?,, 
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Seh't,    schon  flockt    den    Schiffen    das  Holz  ^ 
bald  modern  die  Seile  , 

Kehrer»  ich  rath*  euch,  heim>  Troja    erobert 
ihr  nicht  ; 

Selbft  Agamemnon,  dessen  Stolz   einfl;    heftig 
mich   kränkte , 

Mahnte  euch  dieses  zu  th«n,er  nun  geneckt 
von  Verdrufs 

Raftet  in  seinem  Gezelt  und  bercu't  denmis« 
lungenea  Rriegszug  , 

Strenget   daher    nicht    umsonft   eure    Tapfer- 
keit an ! 
Diefs   mein    letzter  rcdlichfterRath ,  itzt  sin- 
net und  -  handelt ! 

Mein  Schlufs  iß  schon  gefafst.  (zu  Menei:)Dein 

ungeitümmes  Gebraus 
Kümmert  mich  gar  nichts;  (zw  den  Seinigen,  ) 
Kommt  !  hier    ift  nun  Achilles  ein  Fremder. 

{^gehet ßoli  und  mit  einem  verachtenden  Blick  auf 

MenelaU'S  mit  den  Seini^en  ab,  ) 

Zweyte  Scene. 

Vorige  y  ohne  Achilles  ^  Antilochus  ^  und 

seinen   Gefährten, 

Menelaus,  (  auffahrend,  )  Ha  I     dafs   nicht   mein 
Schwerdt  über  den  Meuterer  fuhr! 

Thoas.  (  aufflehend,  )  Diese    Benennung  verdient 
Achilles  nicht,  ein  Beherrscher 
Nicht    dein    Knecht   darf  er  wollen  und  han- 
deln flir  sich ; 


Nur    dir    zu    schaden    zöh^ft    du    auf  ihn  das 
Schwerdt  aus   der  Scheide  , 

Denn  nocii   Mehrere   sind    unter    den    Grajen 
ihm  hold 
Fülamedes,  Ein  uns  fcindliclier  Gott  hat  uns    Ann 
Helden  entrissen , 

Der    im    achaischen    Heer   fiets    der    Gewal- 
tigfte  war. 

{setzt  sich,)  Doch  —  wohin  nun  zielen  unsere 
düftern  Gedanken  ? 

Dünkt  euch   besser  der  Krieg,  oder  des  Frie- 
dens Geheifs  ? 
Tkoas,  Hör't  mich  ,   und  (zu  Meneh)  Du  ,   o  Atre- 
us  Sohn!  —  als  ich  in  der  letzten 

Heldenfressenden  Schiacht    zwisciien   des  To- 
des Gewühl 

Wild  hinftiirmte,  flog  mein  Gedanke  zu  Üra- 
T108  Höhen  : 

,,  War  Helenens  Entflieh'n    nicht  ftraffälliger 
Raub 

„   Sondern  Göttergewährung,  so  fleh't*  ich  im 
zürnenden  Herzen  , 

„  Gieb  ein  Zeichen  mir  itzt  weltumfassender 
Zevs  ! 

Dann  rannt'  ich  hochschwingend  die  blinken- 
de Lanze  auf  Pari» 

Erztumfugte  Bruft  ,  doch  am  gewölbeten  Schild 

TroiTs    nickte    der  Stahl ,    aufsplitternd   zer- 
brache  die  Esche 

Und  sein  lykischer  Speer  hob   mich  vom  bäu- 
menden Gaul 
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Streckend  mich  auf  die   von  rasselnden  Waf- 
fen  dröhnende  WahlCtatt , 

Ward  »ein  Gelang'ner ;  beitimmt  zum  versüh- 
nenden  Tod 

Führte    man   mich    nach    Pergamos    Burg,  da 
gelübt  ich    im  Stillen  : 

Würd  ich  verschont  und   frey  ,  mein  mir  ent- 
wundenes   Sch\\-er<jr 

Friedesinnend  der  mächi'gen  Athene  zu  weih'n, 
und  so  kehrt*  ich 

Frey,  unverletzt  zurück;  — und  nun  cnträths- 
le  dir  itzt 

Doch  grolldämpfend  die    Deutung,  Meneiauj, 
'  {spöttisch.)  Diese  so  edle  Gesinnung 

Gofs    wohl  ,  friedlicher   Mann  !    Pallas  selbft 
in  dein  Herz? 

Wunderbar!    Thoas.  Nie  werd'  ich  gegen  die 
Tevkrier  kriegen, 
Menelaus.  Wie?  auch  du  trennTt  dich  vom  achai- 

schen   Bund  ? 
Thoas»  Auf  Athenens  Altar  legt' ich  mein  Schwerdt, 
die  Vernunft  heischt 

Meiden  den   schädlichen  Kampf  deinem  Grim- 
me  geweih't, 

Denn  nun   erkenn*  ich,  dafs  nicht  ein  gewalt- 
samer Raub  dir  die  Holde 

Gattinn  enfriefs  ,  selbfl  frey    floh*  sie  das  lä- 
ftige  Band  ; 

Deinem    trotzigem    Eigensinn   will    ich    auch 
nicht  fröhnen  , 
Götterwalten  gerecht  über  der  Fürften  Geschick 
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Wägend  unsere   Handlungen  ,  Friede  rathend 

verlass'  ich 
Also    dieses   Reich,    denke!   auch   König  bin 

Ich  , 
Und  kein  Mierhlinz;  deines    Tollsinns.  {zu  den 

Atidern,)  Gedenket  in  Freundschaft 
Meiner    Worte  !    und    ftets     otFen    itehl.     euch 

mein    Haufs  , 
Auch  mein  Tisch  euch  bereitet  wenn  ihr  in  fruch- 

tendermFrieden 
Mir  als  Gäfte  erscheint ,  lab't  euch  bey  freund- 
lichem Mahl  %  ^ 
Spreng't    dann    gewürzten  Wein  ^en  Göttern 

dankbar  und  fröhlich ! 
Lebt  wohl  I  {ab  mit  seinem  Gefolge^ 
Falamedes,    —  — ^  Auch     Der    weicht ;   —  unsere 

Hoffnungen  fliehen.  (  alle  sind   ietuß,  ) 
Mcnelaus.  WoU't  ihr  wie  Weichlinge  zag,  Achai- 

rinnen!  nicht  mehr  Achajer  » 
Klagend    fliehen    von   hier    weil    uns  Achilles 

gedroh't  ? 
Auch  der  Sterblichen  einer  ift  er,   kein   Gott 

uns  zu  schrecken  ; 
Sanken  vorTroja  schon  viele  der  Graien  dahin  ^ 
Um  so   schändlicher  wär's  itzt  feig' nach  Haufs 

uns  zu  trollen  , 
So  zu  lassen  den   Ruhm  Priamos    schwelg'ri- 

schem  Stamm!  — 
Wohl    erinnert    ihr    euch,    als    wir    in    Aulii 

geopfert, 
Eine    Schlange   entschlüpft'  aus    dem    Geftcin 

des  Altars  , 


Schwang  sich  in  flimmernden   Ringen  empor 
vor  unseren  Blicken 

Raubend    ein    Sperlingsneft    schwankend    am 
grünenden  Aft  » 

Eines  Ahorns  ^  Acht*  an   der    Zahl    umflattert 
die  Mutter 

Ihre  Jungen  ,  auch  sie  haschte  die  Giftige  auf; 

Denkt  ihr  nicht  mehr  was  uns  von  dem  Wun 
der  Kalchas  verhiefs  ?  ,,  Ja  ! 

„  Spät  krönt  unser  ßemüh'n  nimmerverschwin- 
dender Ruhm, 

j.  Also  werden  wir  hier  neun  Jahr  auch  krie- 
gen^um  Troja, 

j,   Doch    im  zeh'nten    fällt     die  unbezwingli- 
che  Stadt. 
Palamedes.  Meißens  sind  sie  doppelsinnig  die  hei- 
ligen Sprüche ; 

Fällt  nur  Troja'»  Macht  über  Achaja  nicht  her. 

Doch  ich  wünsche  wir  möchten  das  Werk  so 
glücklich   vollenden 

Als  es  der  Priefter  verhiefs.    Menelaus,    Und 
ich  bezweifle  es   nicht. 

Dich,    Palamedes!    beftimmte    das    Loos  zur 
oberften  Würde  > 

Dein   ift  nun  die  Pflicht ,  unsere    Gröfsc  ,  den 

Ruhm 
Gräcieiis  nicht  in  Schande  gewälzt  hinkollern 
zu  lassen. 
Fallamedes.  Ja!    das    w^erd'   ich   gewis,  keine  un- 
rühmliche That 

Soll  das  hohe  Vertrau*n  ,  das    Grüciens    Füc- 
iten   mir  gaben. 
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Jemals  schänden,  wenn  nicht  Zwift  und  Un«f 
einigkeit   selbft 

Unter  den  Fürften  Achaja'g  den  Sicgesgewinu 
uns  vereitelt ; 

HaCs   und    beleidigter   Stolz    zehren  an  unse- 
rer Macht 

Schärfend  die  Waffen  der  Feinde. 
Poljdarius,  —  Dafs  ?«ind  die  gewöhnlichen  Folgen 

Grieg'rischerhündnisse,  faft  jeden  Mitkämpfen- 
den zieht 

Sucht   nach    eig'nenn   Erwerb    dahin    zur    blu- 
tigen Fehde  ; 

Der  in  »einer  Kraft  plötzlich  erschütterte  Feind 

Kämpft  dann  gerne   mit  den  Waffen  der  Lift 
zu  losen  den  Knoten^ 

Der  die    Kronen    zusammhält,  die    zu   mäch- 
tig ihm   sind  , 

Schmeichelnd  erregter   Eigennutz  ,  ein  schim- 
liierndes  Blendwerk 

Grösserer   Herrlichkeit    lockt    bald     die   Er- 
wünschten ihm  zu. 
palamedes.  Wahr  1  schon  die  itärkften    Glieder  ver- 
lohr  der  gewaltige  Körper, 

Thoas ,    Achilles     entzoh'n     uns'rer    Vereini- 
gung  sich  , 

Zwey    furchtbare    Donn'rer    fteh'n    b^ld    den 
Troern  zur  Seite  > 

Und  der  Grajen  Muth   weichet     erschUppcnd 
zurüch; 

Wo  ift  die  Macht  die  Anfang»    so     ungeheuer 
daher  schwoll  ? 


Seht:  Aun  verltrö^pint   und    versiegt   sie   wie 
ein  auf  fteiles   Gebürg 

Schnell  hinöeiiürztet  Wettergufs;  all'    unsere 
Kfäfte  zerreissen, 

An    dem    trotzenden    Fels     troischer    Standr 
haftigkeit 

Gleich  herfahrenden  Wolken  an  den  sie  spiea- 
senden  Oipf^ln. 
Menelaus,    Nun   so    soll    mein  Aufruf  mächtig  er- 
weckend die  Schlafsucht 

Schmählicher    Zaghaftigkeit   bannen    von    un- 
serem Heer? 

Furcht  ill  Sparcern  fremd; — nicht  dring' ich 
dir   auf  zu  eröfnen 

Neuen  Kampfes  Bahn ,  fühlil  du   seibft    nicht 
in  dir 

vSo  viel  Kraft  den  Siegeswagen   zur    Meta    zu 
lenken. 

Falamedes.  Massige  ,  prahlender    Mann  !  die- 
sen auffordernden  Ton, 

Denke!  dein  Bruder,  der  ruhmerfahrne  He^d 
Agamemnon 

Fand  läügft   Steine   im  Weeg*  grollender  Neid 
und  Verdrufs 

Über  getäuschten  Ergeiz    zog   ihn    herab    von 
dem  Leitsitz , 
.  Mir    nur    shlcnkerteft   du    zweifelnd    an    eige- 
ner Kraft 

Die  weggevvorf'nen  Zügel  hinzu  des   Glückes 
Laune  zu  prüfen ; 

Zwar,  ich  brüfte  mich  nicht  Hark  wie    Erich- 
ton zu  seyn 


Um    das     fall     sclion   zerschellte    Tethrippon 

über  von  Misgunil 
Aufgebrochene    Bahn    fahren   zu  können  zum 

Ziel  , 
Doch  nichts  weniger  soll  dir  mein  Mulh  ,  du 

Stolzer  !  beweisen 
Dafs  in  keiner  Gefahr  meine    Entschlossenheit 

wankt ; 
Rennen  will  ich  nach  Ruhm,    und    sollte    die 

brechende    Achse 
Knarren  am  Sehe del  mir  mit  meinem    Gehir- 
ne gesalbt.  ■ —  (  zu  den  Chiliarchen,^ 
Auf!  man  bereite  die    Exiierien ,    wähle    die 

Opfer !     ; 
Das  mir  die  Götter  das  Glück  binden  an  meine 

Gewalt , 
Sodann    erschalle   die    Salpinx      fordernd    die 

Schaaren    zum  Angrif , 
Auch  der  rothe  Speer  rage  vor  meinem  Gezelt, 
Das    der    erschlaffte  Krieger  glüh'  voll  grim- 

m'ger  Begierde 
Seiner   Tapferkeit   Lohn   bald    zu  erkämpfen 

im  Sieg 
Nach  den  preifsgegebenen  Schätzen  von  Tro- 

ja  !  —  noch  eher, 
Als    den    grauenden    Tag    Aeos     mit   Purpur 

beflreut , 
Tosen  auf  Ilion  der  Katapulten,  zertrümmern- 
de Laften , 
Und   des    Sturmbocks    Stofs   krache   an  Pria^ 

mos  Burg, 
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Oder     an     einem     phrygischcii     Sichelwagen 
gebunden 

Schlottre  zerrissen  in    Staub  mein  ausgeblute- 
ter Rumpf! 

Ares  ,  und  Evböa  sey   die  Losung  ! 
Ulyses, — •  Vergifs  nicht  > 

O  Falamedes!  welch'  ein  unerfteiglicher  Wall 

Sich  in   Achillevs   aufglühender    Leidenschaft 
gegen    dir  hebet , 

Wird  der    liebende  Held,  da  so    geringe    ge- 
schätzt 

Seinen  friedlichen  Rath  von  euch  er  verwoi"- 
fen  erführe 

Ob  dem  Starrsinn  entbrannt  seiner  Geliebten 
zum  Schirm 

Nicht  noch   heft'ger  die  Macht   seiner  Schaa- 
rcn  anilrengen 

Uns  zur  Schmach?  sein   Zorn  wird  eine  Lava 
uns  seyn  ; 

Welcher   der    Grajen    bebt    nicht  zurück  bey 
troischen    Reihen 

Myrmidonischen    Keil    feü:    angeschlossen    zu 
seh'n  ? 

Welch'    ein    greulicher    Kampf  wird    das   mit 
vorigen  Freunden  ! 

Wer  hebt   semen  Speer  wieder  Achilles  ? 
Dlomedes. Ich    nicht. 

Eher  gegen  Ares  selbft  wollt'  ich  ihn  erheben* 
I\}Udarius,  Auch  ich  nicht.   Ajax.  Ich  warf  öfters 
bey  freundlichem   Mahl 

Auf  den  Opferherd  der  Aeakiden  die  Myrrhe^ 
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Sprengte    auch    ßalsamwein     ihren     Penatea 
vergnügt  > 

Gegen  diese  Häupter  sperrt  sich  mein  Schwerdt 
in   der  Scheide. 
Mtnelaus.  Nun  so  railen  wir   uns  mürbe   in  Zwei- 
fel und  Furcht  ! 

Um  uns  gemächlicher  dann  von  den    Troern 
zerknöchern  zu  lassen , 

Oder  flehen  gebeugt  gar  den  Peleiden  noch  an, 

Dafs  uns  Px^iamos    Grofsmüth    unsere   Schiffe 
erlaube 

Heim  zu  fahren  froh'athmend  über  den  FleifSj 

Den   wir  uns  gaben   am  iStrande  des  Xanthüs 
achaischen  Helden 

Grabeshügel    zu   bau'n  ;  herrlicher    Pvuhm   in 
der    That ! 

Den  wir  nach  Hause  nun  schleppen  wie  Büf- 
feln die  Laften. 
Ulfses»     Nein     Menelaus !    nie   wollen  wir    ehre- 
verwaist 

Uns  von  diesen  Unfern  wegspühlen  lassen  wie 
Wellsand, 

Den   ein    Windftofs   leicht  wolkennachäffend 
zerltreu't  , 

Aber  Schlauheit   und  Lift  sey  unserer  Tapfer- 
keit Pantzer  ; 

Wohl  nicht  rühmlich  wär's  ,  zöhen  wir  ohne 
das  Werk  , 

Dessen  wir  uns  gerühmt,    zu   vollenden'}  vofi 
Ilions  Mauern  ; 

Spottend  säh'n  sie  uns  nach   hoch    3ich    auf' 
bäumend  im  Stolz 
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Troer   und    ihre  Genossen  das  Weib  im  Tri- 
umphe bewundernd 

D'essentwillen  so  viel  D.^naer  sanken  in  Tod, 

Und    nach    so    langem  Kampf   nicht  ^ieg  nur 
Schand  sich  errangen, 

Ohne   vermögend    zu    seyn    Paris  d-ii  herrli- 
chen Raub 

Je  z»  entreissen.  Msnelaus.  So    kratze    nicht 
an  der  eiternden    Wunde  ! 

Rache  iit  die  Arzney  ,  diese  bereite  du  mir! 

Tod    des    Räubers,    Verwüftung   der     ganzen 
Wohnung  des  Lafters 

Heilt  mein  verletztes  Recht  ,  tilget  der  Danaer 
Schmach, 
Vljsfj,    Nur  durch  Lift  erreich'!!:  du  deiner  Wün- 
sche Gewährung; 

Selbft  mir  war  s.chon  iängft  Tevkria's  Hoffart 
verhafst  , 

Doch    mit    nackter   Gewalt    nur   würden    wir 
selbft  uns    verderben  ; 

Zwar  der  Troer  Zahl    kömmt    nicht    der    Un- 
s'rigen  gleich  , 

Doch   viel  ihrer  Genossen  rüftig  und  ftark  von 
Gelenken 

Lanzenkundige     sind's  ,     deren      Macht     uns 
verwehret 

ilion  auszutilgen  ,  und  jetzt  nach  Achillevs  Ent- 
weichen 

Sind    wir    vollends    geschwächt,   toben     und 
wüthen  umsonft  , 

iJnser  Grimm  wirkt  nunaufPriam'fl  anlocken- 
de Hoheit 

Wie 


Wie  des  Ermatteten  Dürft  auf  den  verschlos- 
senen Born; 
Lafst  uns  aber  in  schlauer  Geduld  das    Bes- 
sere erlauschen  , 
Nicht  ftets  schläft  der  Low  wenn  er  zu     ru- 
hen auch    scheint  ; 
Vielleicht   kömmt    bald    wieder  zu    sich  von 

seiner  Betäubung 
Der   verblendete   Held,    oder    es      reget    der 

Meid 
Über  sem  Glück  ihm  der   troischcn  Jünglinge 

Herzen  zum  Ingrimm, 
Dann  ireibt  wachsender    Zwilt    heimlich  von 
.    ,       uns  angereizt 

Priamos  Sicherheit  auf,  und  jagt  uns  den  Raub 
in  die  Hände. 
Menelaus^    Trügender   Mädchenblick  ^    künftliches 
Tugendgeweb'  \ 
Und  bald  hängen  sie  d'ran  die  mückenartigen 
Helden, 
Palamedes,  Spar'  dir  die  Rüge  !  sie  zeigt  wie  Aphro- 
dite dich    flieht, 
Suchen    wir   nochmals    Achillevs    Heldenftolz 
anzufechten  , 
{zu  Ulys-.)  Du  9  des  Laertes  Sohn,  führe  das  grof- 
se  Geschäft , 
Handle  nach  deiner   Klugheit  1  —  so   sey  die 
Berathting   geendet, 
{^alle ßeknauf,)  Mühet  indessen  euch.  Freunde.' 
das  Feuer  des  Muth's 
Unter  den   Schaaren    zu   nähren   mit   Hunger 
nach  reichlicher  Beute! 

E 
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Menelaus,  Haftend   an   dem  Ruhm   seiner  Beherr- 
scher verliert 
Nie  der  tapfere  Spartcr  den  Muth  zu   herrli- 
chen Thaten. 

Dritte   Scene. 

Ein  Chiliarche ,   Vorige, 
Chiliarche,  {haßig)  Herr !  Falamedes,  Was  bedeutet 
die  Ängft,  welche  die  Wangen  dir  gilbt  ? 

Welch  ein  Schreckengespenst  umrauscht  dich  ? 
Chiliarche,  Herr  !  die  Gezelte 

Dort  am  rechten  Hörn  unsrer  Verbündeten  sind 

Ganz   in   Bewegung,    Achilles    schliefst    sich 
näher  an  Troja  ; 

Unsere  Krieger,  crftaunt  über  den  scheiden- 
den Freund, 

Blicken  verwirrt  auf  diese  wunderbare  Ver- 
änd'rung, 

Denn  Achilles  zog  Vieler  Gemüther   an  sich. 
Menelaus.  Eher  ruft  der  Olymp   die  Verdammten 
zum  traulichen   Gaftschmaus, 

Als    dafs   mit  Troja    sich    jemals  Achaja  ver* 
eint,     {ab.) 
Palamedes,  Jeder  der  Fürften  verfüge  sich  zu  den 
Seinen  und  harre 

Bis  mein  Herold  ihn  ruft!  (zu  dem  Chiliar-. 
chen)  Haltet  die  Schaaren  bereit !  (  Chi* 
Horche  ab,) 

Du,  hochherziger  Ulysses !  beschleunige  deine 
Bewerbung! 
^       Während    dem  will  ich  nach  dem  gewöhnli- 
ehen Brauch 
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Fromm    der   Zeichendeuter    Weisheitsdünkel 

erfeilschen, 
Günstige  Dinge  zu  sehn,  um  mit  andächtigem 

Wahn 
Besser   des   Kriegers  Math    an    die    Hoffnung 

zum  Siege  in  ködern, 
Dieser  heilige  Schwank  füllt  auch  den  Feigei^- 

mit  Muth.     (al/e  ad.) 

Vierte  Sceiie, 

ISinfi  t^orhalle    vor   der  Minerva  TempeL 
u4ntlmachuSy  Antenir,  dann  Herpon, 

Anterior,    Reif   i-^t    des    Hochmuths   Fracht,      sie 

schüttelt  das  Unglück, 
Ein  baufälliges  Haus  Friamos  herrliche  Macht ; 
SeirdemHektor  fiel, ist  troischeTapferkeit  eitel, 
Noth    und  Angft    umspinnt  wua   der  Tevkrier 

Muth. 
Antirnachus.  (ichlau  forschend  mit  ironischem  Ton.^ 
Aber    entllrahlt  aus    des  Schwärmers  Achilfs 

abenteu'rlicher   Liebe 
Nicht    für     Ilion     ein     elendverscheuchendes 

Glück, 
Wenn  zu  Friamos  Rettung  der  Held — ?  An- 

tenor.  Ein  fiebrischer  Traum  ist 
Dieses  Fhantom    von  Glück  ;    feurige  Helden 

berauscht 
Oft  ein  flüchtiger  Wollusttaumel,  sie  brechen 

die   Bande 
Dann  mit  Eckel ,   die  sie  kürzlich   mit  Wonne 

geknüpft  j 

E  2 
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Um  so  schneller  fällt,  ich  schwör's  beim  Tar- 
tarus !  Troja. 
Antimachus,  Gar  zu  fürchterlich  brauTit  dein  em- 
pörtes Gefühl, 

Wandten  die  Götter  dein  Herz,  dafs  du  nun 
Priamos  hassest  ? 
Antenor,  Deine  Würde  verdient  hohes  Vertrauen 
von  mir, 

Meinen  Arm  ,    die    Tapferkeit  meiner  Thra. 
kier  bot   ich 

Nicht  umsonst   zum  Schirm  laomedontischen 
Stamm's, 

Denn  mein  Geschlecht  zu  erhöh'n  war  meine 
aufschimmernde  Hoffnung; 

Meines  Sohnes  Muth  wäre  Polyxenens  werth, 

Doch    nun  können   wir  uns  der  empfangenen 
Wunden  erfreuen  ; 

Sag*!  darf  Priamus  wohl  spielen  mit  unserem 
Blut? 

Undankbar  misbrauchen  der   Freunde  Macht? 
ist  es  edel 

Nun  dem  gräfslichsten  Feind,    der  ihm  Hek- 
torn  erschlug, 

Und  die  entehrte  Leiche  für  thränengewasch 
ne  Talente 

Dem  wehmüth'gen  Volk  zur  Bestattung  erliefsj 

Sich    gar  zaghaft  rettungerflehend   versippen 
zu  wollen. 

Seinen  Stolz,  sein  Wohl  sklavisch   der  mäch- 
tigen Hand 

Dieses  Peleiden  hinzureichen  zum  brennend 
stcn  Spotte 


Phrygisclien  Adels?    u^ntimachus.  Wahr,  selt- 
sam, und  schimpflich   für  dich. 
Anterior,  Seltsam   ist   die    Art     der   Erniedrigung, 
darum  beschlofs  ich 

Nicht  ungerächet  von  hier  gleich  wie  ein  Söld- 
ner zu   ziehn  ; 

Eh'   noch    Tevkers    Stamm    sinkt,     soll    ein 
Zvveiglein  desselben 

Mir    der    Wunderstab    künftiger   Herrlichkeit 
seyn; 

Auf  den  erloschnen  Namen  Trojas   steige  der 
Meine 

Hehr  im  daurendern  Glanz  ähnlich  der  Sonne 
empor, 

Und  du  5  zukunftlesender  Greis!  du  bereitest 
die  Bahn  mir. 
Antimachus,  Ich?     Antenor.  Du;  > —    pflegest   du 
nicht  t^nter  Tritoniens  Schutz 

Priam0s    Nefjensprossen   Lyk.isten  ?  Antlma- 
chus.  Die  Göttin  erkiefste 

Diese    zu     ihrem   Dienst    durch     das    heilige 
Leos.    ' 
dntenor.  Um  durch  sie  auf  diesen  baldigst  veröde- 
ten Gründen 

Einen    neuen   Staat  gröfser  und  mächt'ger  zu 
bau'n, 

Antenoria  soll  aus  Trojaa  Trümmern  entstehen, 

Und   Antimachus    wird    einitens    da    göttlich 
verehrt. 
4ntimachus,  Wie !  was  wähnst  du  ?  Antenor»  Ich 
sehe  klar; — •   hast  du  schon  vergessen, 

Dafs  du  Theonen  einst  zur  Gattin  erkohrst*? 
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Priamos  Buhlsucht  hat  sie  deiner  Rechte  ent- 
rissen, 

Und   trat    schwer   auf    dein  liebeverwundetes 
Herz, 

Um  dir  e»  fühlen  zu  lassen,  was  Königslüste 
vermögen.  ^  / 

Aniimochus,  Oh  !  die  Erinnerung — Anterior,  Mufs 
sitets   dir  Lykastens    Gestalt 

Schmerzlich    erneuern  ;    sie    ward    Minervens 
Dienste  gewidmet 

Da  Hckabe's    Misgunst   tiber   die  Mutter    ge- 
siegt, 
i    Höhnisch  gebannt  von  des  Königs  Tisch  und 
Lager  verliefs  sie 

Härmend  sich  ob  der  Schmach  diese  ihr  häfs- 
liche  Burg, 

Bald  auch  jagte  dei"  Gram  die  Seele   ihr    aus 
der  Hülle. 
Antimachus,  Ach!     Antenor\    Durch  die  Tochter 
erreicht   deine  ßeleid'gung  das  Ziel; 

Dieses  Mädchen    werde    sodann  meines  Soh- 
nes Gemahlin  1 
Antimachus,  Ihre  Weihe— ?  Antenor,  Noch  kennt 
ihr  unbefangenes  Herz 

Euren     Tand      von     Tempelgelübde^    nicht, 
seel'gere   Band 

Knüpfe    dein    seegnendes  Wort  meinem    Ge- 
schlechte  zum  Heill 

Dein  ehrwürd'gcr  Arm  wird    dadurch  niemal 
geschwächet, 

Wie  er  bindet    und  löft,    wenn  nur  auf  Gold( 
tx  sich  stützt. 


'  Antimachus.  Sonderbarer  —  gefährlicher    Mann  ! 

Anterior,  Du  wählst  und  —  entscheideft  ; 

Ueber  Achaja's  Heer  breitet    die  Göttinn  des 

Glücks' 
Ihre  Fittige  aus  ,    und  es  dinget  den  Sieg  für 

die  Grajen 
Flatus  goldene  Hand  ftärker  als   Mavors  Me- 
tall , 
Weiser  Freund  I  du  erkennest  es  selbft ,    daf« 

das  Gold  der  Atreiden 
Deiner  Göttinn  Bild  festere  Stätte  bewirkt, 
Als  hier  auf  dem  sich  bald  zum  Kalk  umwan- 
delnden Eftrich 
Phrygischen    Marmors.     Antimnchus.  Ja  !   — ^ 

Häufige  Schätze,    und  Pracht 
Bietet  Achaja  mir  an,  —  ja!  gewaltiger  Seegen 

ent*priefset. 
Strotzen  yon  Ueberflufs  unsere  Hallen-  Ante^ 

nor.  Und  hier 
Strecket  gemach  nach  eurem  erworbenen  Haa- 

be  die  Kralle 
Elend  und  Noth  aus  ;  -*  trennt  euren  geheilig- 
ten Kreis 
Siegenden  Feindes  Gewalt,  darfst  du  mit  dem 

Bilde    der  Göttinn, 
Dem  sonst  schweren  Tribut  troische  Andacht; 

gezollt*^ 
Kärgliche    Nahrung   dir    dann    erbetteln   von 
feindlicher   Grofsmuth. 
Antimachus,  Nein !  —  mich  fordert  die  Pflicht  eine» 
Priesters  den  Ruhm 
Ja !  die  Ehre  meiner  Göttin  fcft  zu"  erhalten, 


Einzig  im  Götterrath  widerftrebet  sie  nichts 
Hat  schon  Priamos  Fall  der  Unfterblichen 
Wille  beschlossen. 
Anterior,  Also  deucht  dir  wohl  meine  Empfindung 

gerecht  ? 
Antimachus,  Gierig  verschlang  mein  Herz  die  Aeus- 
serung  deiner  Gesinnung  ; 
Eifrig  forschte  mein   Geist/  ob  es  sich  ferner 

geziemt 
Um  des  Paris  Sünde   willen    mit  läft'gen  Ge- 
beten 
Götter  zu  quälen  ,  — nein ! -~  Lagerung  wäre 

nur  das ; 
Und  so  fall  auch  Achilles !  der  trotzend  dem 

Schicksal  sich  wähnet 
Lüftern  nach  Buhlergewinnft  Ilions  Retter  zu 

geyn  ;  "-  ■ 
Hier  das  Armband  und  die  Schrift  soll  zaube- 
risch  wirken. 
( zieht  ein    Käfichen  hervor ,    worin    ein    Armband 

und  ein  Brief  ist,) 
Antenor.  Nun?  Antimachus,  Achilles  empfängt  sel- 
be» als  Warnungsgeschenk 
Von  Polyxena,     Antenor*  Wie !    gab   sie    dir 
selbcten  die  Spange  ? 
Antimachus.  Nein ,    zu   unserm  Zweck   borgt'  ich 
vom  heiligen  Schatz 
Dieses  Kleinod;    ich  denke  es  bringt  mir  er- 
giebige Zinsen, 
Antenor,  Die  Menelaus  bezahlt,    [nachdem  er  das 
Schreiben  gelesen.)  Gut  ist  die  Schlinge 
gelegt,  {giebt  selbes  wieder  Antimachus.) 


73 

Antimachus,    Seinem  Hymen  ftreu'  ich  freisendes 
Gift  auf  die  Hände. 

Herpon !  {Herpon  erscheint-^  Bift  du  bereit? 
Herpon,  Hier  die  Phiole  enthält 

Kräftigen  Saft  des  Peleiden  Liebesfieber  zu 
heilcTi ;   {zieht  eine  Phiole  hervor.) 

Geb't  mir  das  Armband  !  [nimmt  das  Käßchen 
mit  dem  Armband  ^  öfnet  es  und.  schüt- 
tet aus  der  Phiole  das  Gift  darauf.)  Seht ! 
wie  er  schön  sich  zertheilt 

Und  unbemerkt  die  Fäden  des  Band's  durch- 
dringet,    Antimachus,  Ein  Meister 

Bist  du  in  deiner  Kunß:.  Antcnoro  Wohl!  ich 
errathe  den  Plan« 
Herpon.  Dicht  vor  dem  Lager  der  Grajen   ftehen 

gereih*t  die  Bailiften, 
Antenoro  Ha!    sie   ruften  zum  Sturm  sich.  Mene- 
laus  empfah' 

Eher  Kunde  von  mir!  nicht  soll  er  vergebens 
die  Schaaren 

Fähr  den  mit  blofser  Gewalt«  Antimachus., 
Stärker  ist  unsere  Lift; 

Herpon  !  dir  vertraute  das  Glück  ein  grofses' 
Geschäfte, 

Seiner  Gröfse  entspricht  dem  dich  erwarten- 
der Lohn  ; 

Folg'  mir!  wir  haben  noch  manches  zu  ord^ 
nen.     Antenor.  Die  Bahn  dir  zu  öffnen, 

Eil'  ich  zum  Heer,  foh.)  Herpon.  O !  ich 
schleiche  mich  überall  durch,  {ab  mit 
Antimachus,^ 
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Fünfte    Scene. 

Ein   Naidion ,     oder  Tempel  ohne  Dach  in  der  kö- 
niglichen  Burg    dem  Hausgotte    geweiht. 

JBekaie  auf  einen  Hausaltar  Weihrauch  ßreuend, 
Polyxena  kniet  vor  ihr ,  und  umfafst  sie  zärt- 
lich flehend  ,  Andromache  hält  zu  dem  Haus^ 
gott  ihren  kleinsten  Sohn  hin  ,  der  mit  einem 
verwelkten  Myrtenkranz  tändelt  j  ihr  grösserer 
Sohn  beschäftigt  sich  mit  einem  Bogen  ^  den 
er  zu  spannen  sich  bemüht ,  Jindromachens 
Kindsiüärterin  steht  hey  Seite^ 

Polyxena  [ihrer  Mutter  Hände  küssend,) 

Theureste  Mutter  I    heilender   Trost   schwebt 
hier  Aun  dem  Herzen 

Deiner   Tochter  dir  zu  ,  diefs  ist  der  kräft'ge 
Magnet, 

Der  die  llärkste  Stütze  der  Feinde  auf  unsere 
Seite 

Zog; —  o!  du  wirst  ihn  aeegnen  mit  Mutter- 
gefiihl, 

Denn  du    erblicltest  in  ihm  den  Retter   unse- 
rer Wohlfahrt 
Hekabe,  Soll    mit    der  Götter    Huld   Trojas    ent- 
flohenes Heil 

Deine    Tugend    durch     eben     die    Hand    des 
schrecklichsten  Stürmers 

Meines  Lebens  zurückführen ,    dann   bet*  ich 
die  Macht, 

Die  das  Geschick  zu   uns'rer  Erhaltung  gelei- 
tet, mit  Ehrfurcht 


Staunend  an;  — sogrofs  auch  mein  Leid  sich 

erhob. 
Wächst  mein  heifsester  Wunsch,   dafs  zu  un- 

serm  grauÄcrn  Verhängnifs 
Dein   truglose»  Herz   list'ge  Verführung  nichl; 

täuscht. 
Nun  steh-  auf,  mein  Kind !  und  bekränze  die 

Büfte  des  Laren  ! 
Poljxena.  Gütige  Mutter  !  {^bekränzt  den  Hausgott 

und   streut    Weihrauch    auf  den   Altar,) 

Ach !  sieh  !  wie    hochwallend    den    Gott 
Dieser  Opferrauch  mit  lieblichem  Dufte  um- 

ifvölket, 
O!  da«  deutet  uns  wohl  seine  Gewogenheit  an. 
{tu  Andromache^  Trauteste  Schwester!  auch  du 

entklamm're  dein  Herz  von  dem  dumpfen 
Wild  dich  zernagenden  Schmerz;  denke!  der 

Sterblichen   Bahn 
Haben    die  Götter    bezeichnet.     Andromathe, 

Auch  ich  bin  bald   schon  am  Ziele 
Meiner  Bahn,  du  beginnst  sie,    holdseeFges 

Geschöpf. 
Sey    sie    dir    mit   Anmuth    niezuzerrütteuder 

Freuden 
Stets    geebnet ;    —    Ha !    —   zwar   wird    dei 

Schrecklichen  Blick 
Meiner  Seele  ein  Brandpfeil  seyn  ,  denn  nicht 

nur  den  Gatten 
Hat  sein  Grimm  mir  geraubt  ?  gondern  durch 

seine  Gewalt 
,Fiel  auch  mein  Vater   und  sieben  meiner  ge- 

liebtesten  Bruder. 
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Als    der  Thessalier    Heer   schnell  in  Kilikien 
drang 

Und  mit  unmenschlicher  Wuth  das  prangende 
Thebe  erstürmend 

Beiitbegierig  das  Blut  friedlicher  Bürger  ver- 
gofs;-^ 

Doch,    da   ihn    nun  dein  Herz  'zum  Freunde 
Troja's  umschufe, 

Also    geziemet  es  mir  einsamen  Trauren  ge- 
weiht 

Meine    Ruhe    erwartend    dein     dämmernde» 
Glück  zu  begrüCsen,  c 

Und   so    knistre    dahin   nährend     die    heilige 
Glut 

Für   dein  bräutliches  Opfer   hier  dieses   ver- 
welkte Gewinde  ! 

Einst  mein  Brautkranz  5  —  gieb  ihn  mir  Söhn- 
chen !   es  fticht 

Dieses    dürre  Gestrüppe ,    und    tändle    dafür 
mit  den  Thränen 

Deiner  Mutter  j  hell  schimmern  sie  doch , — 
ach  !   fes  sind 

Köstliche  Perlen ,    dis    dir    des  Vaters   Liebe 
bezahlen. 

Armes    W^ischen !    {küfst  ihn,^     Hekabe,    Ge- 
prüft haben  ,  unglückliches  Weib  ! 

Deinen    Starkmuth   schwer  die  Uniterblichcn, 
ihnen  geziemt  es 

Deinem   athletischen   Geiß:  herrlichen    Freifs 
zu  verleihn, 

?seue    Zufriedenheit   deinem     verftörten    Ge- 
müthe  zu   schaffen  :  — 


Meinen  Harm  will  auch  ijieinein  zerprefsten 
Gefühl 

Ein  troftsirpender  schwacher  Gedanke  behag- 
licher machen. 

Andro mache.  Ja  wohl  schrecklich  geprüft,  traute- 
ste Mutter!  bin  ich;    {reicht   das   Kind 
der   U^ärterin,) 
Reifte  mir  bald  mein  Wunsch  zur   Erfüllungj 

die   Gränze  zu  brechen, 
Die  des  Gatten  Geist  meiner  Umarmung  ent- 
zieht ! 

Polyxena.  Lebe  für  uns  !  o  lebe  für  diese  unmün- 
dige Sprossen, 

Deiner  Pflege  beftimmt !  Diese  Erinn'rung  au 
ihn 
-    Wird  dem  verewigten  Geift  vielmehr  die  Ruhe 
gewähren 

Als  dein  mit  Gram  aufgethürmt  lebenverkür- 
zender Wunsch^ 

Der  nur  vergebens  sich  dränget  gegen  des 
waltenden  Schicksals 

Eiseinen  Arm  j  der  selbft  göttliche  Mächte 
beschränkt ; 

Lasse  demnach  dich  nicht  von  ermattendem 
Trauren  besiegen^ 

Noch  ill  das  Leben  dir  hold;  —  würdig  der 
Heroen  Zahl 

Hoch  angereihet  zu  seyn  willkommen  beym 
himmlischen  Gaftmahl 

olicket  dein  verklärtem  Gemahl  seegenberei" 
tend  auf  dich. 
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Andromache,    Glauben   will    ich    dir,     gutherzige 
Taube  !  Denn   sanft  tönt 

Diesen    schmeichelnden  Troft   dein  jungfräu- 
licher Mund;  > — 

Ja! —  zu  grofs  der  Welt  schwang  sich  mein 
göttlicher  Hektör 

Höchft  zu  den  Sternen  empor;  ach  !  — =  und 
ein  Himmel  entschwand 

Mir;  —  an  seiner  Seite  —  ha!  —  dünkt'  ich 
mich  Göttinnen   ähnlich, 

Kür  sein  VetlaÖ:  mahnt /rtich ,  dafs  ich  un- 
fterblich  nicht  «ey.  — 

Schaurig!  schnell  verrauschten  mir  diese  Ta- 
ge der  Wonne, 

Wie  ein  erfreulicher  Traum  einem  Verdamm- 
ten zum  Tod. 
^aomedontas ,  Sieh' doch,  Mutter  !  sieh',  bald  kann 
ich  die  Senne  hier  spannen, 

Dann    zieh'    ich    in   die    Schlacht,    such'  mir 
den  schrecklichen  Mann, 

Welcher  den  Vater  mir  so  grausam  erschlug. 
Polyxena,  Ach!  Andromache^  Versuch'st 
du, 

junger  Löwe  !  den  Keim  deiner  sich  regenden 
Kraft? 
Aber  {^zu  Polyxena.)  befürchte  du  nichts  von  sei- 
ner wachsenden  Stärke, 

Seinen  Rächerarm  mögen  die  Götter  dereinst 

Gegen  die  argen  Stifter  unserer  Leiden  be- 
waffnen ; 

Doch  der  schreckliche  Held ,  welchen  zu 
Tevkria's  Heil 


Liebe  zu  dir  uns  verband,   der  nun  zu  unserer 

Erhaltung 
Seinen  Schild  uns  beut,  klammre  des  Knaben 

Gern  ruh 
An  die  treuefte  Freundschaft,  den  Bekämpfer 

des  Vaters  yergef^sen 
Lehre  ihn  der  Dank  Priam's  geretteten  Stamms! 
HekabG,  O!    dafs   sie  uns   gedeih'  die  wunderbare 

Umwandlung  i 
{man  hört  von  farn  her  IVoffengeklirr  ,    Trompeten 

und  Tromme/getös.) 
Alle.  Götter!  {Geschrey  in  der  Ferne.^  Zum  Waf- 
fen !     Hekabe.    Was    soll    dieser    betäu- 
bende Lärm  ? 

Sechlte   Scene. 

t*riamus  von  einigen  troischen  Edlen  hegleU 

tet ,    Vorige, 

Andromaehe.)  Vater  !  Hekabe.  Mein  Gatte  !  was  zei. 

Foljxena.       )  ,.  j      üi-  i     • 

gen  uns  diese  entbrennenden  Blicke  r 

Welch'  ein  neuer  Sturm?  —  rede!    ich  bebe 
nicht  mehr, 

Längft  schon  gev^ohnt    mit  Leiden  zu  ringen 
vergafs  ich  zu  zagen. 
Priamus.  Noch  fteht  Ilion  feil  gegen  Verrätherge- 
walt ;  — 

Wüthend     brausen     heran    mordsüchtig    die 
Schaaren   der  Grajen, 

Friedeverachtertd    droh'n    sie    uns  Verderben 
und  Tod  ; 

Ihren   Starrsinn    mochte    Achillevs   Bemüh'B 
nicht  bezähmen. 


Polyxena»  O!    dann  eilt  er  gewiS  uns  zu  beschir- 
men  herbey, 
Ach!    er  schwur   es  ja.     Priamus,  Der  Götter 

Strafe  ergreif  ihn  ! 
Brach  er  den  heiligen  Eid,    den  er  so  feyer- 

lich  sprach ; 
Mächtig   iß:  sonft  sein  Wort  bey    den   ßolzen 

Gebietern  Achaja's, 
Sollten  sie  seinen  Rath  nun  so   beschimpfend 

verschmäh'n  ?  . 

Laorhedontas,    Kommen   die  Feinde  ?  —    Ja  !   gebt 

mir    ein  Schwerdt !    ich  vcrtheid'ge  did 

Mutterö 

Siebente    Sccne. 

Paris  mit  Helena ,   Vorige . 

Paris,    Hier   bey  dem  Altar    unsern   Penaten   ge- 
weih't 
Harrest  du  meiner,    Geliebte!    bis    wir  nach 

vereiteltem  Angriff 
Wiederkehren  ,    umsonst  ist  ihr  grimmig  Be- 
mühen, 
Ja!  auseinander  sollen  sie  wie wegfischpernde 

Fimken 
Unter    dem    schmetternden    Schlag    troischer 
Tapferkeit  sprüh'n! 
Helena.    O !    dafs   iiiit   meinem    Tod    der   Unftern 

einmal  verlösche ! 
Paris,  Ihre  Vernichtung   allein  ihrer   Vermessen- 
heit  Ziel 
Lösche  ihn  aus  !    doch   dich  $    den  Preifs    der 
bliitigüen  Fehde^ 

W^iW 
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Will   ich   behaupten,  und   schrie    selbft  auch 
der  Orkus  sein    Nein! 
Laomedontas»    JSi mm  mich  mit,   Oheim!    ich  samm- 
le der  Feinde  verschossene  Pfeile, 
Reiche  gesammlet  sie  dir,    halt  du    die    dei- 
nen verschnellt. 
Paris,  O   weissagende    Unschuld!    {küfst  ihn,)    ja 
wohl  kann  es  geschehen, 
Dafs  ihr  Ptückenmark  eigene  Pfeile  empfängt; 
Wachse  auf  zum  Schrecken  und  zum  Verder- 
ben  Achaja's ! 

Achte   Scene, 
Ae  neas  ^      Vorige. 

Aeneas,  Zeige  dich,  König!  dem  Volk,  dafs   ihm 
nicht  sinke  der  Muth, 
Tosend    stürzt    der  Sparter  Phalanx    hervor', 

im  Getümmel 
Sah'  ich  gegen  die  Burg  gänzlich  vom  Staube 

umwölkt 
Myrmidoaische  Lanzen  feindlich  blinken.  Fo* 

lyxena.  Unmöglich  ! 
Nur   uns  zu  schützen  näh't,    Vater!    Achilles 
»ich  uns; 
Priamns,   Nun!    ich    erwart*  es  mit  Gi^r,    ob    ich 
zu  fürchten  ihn  habe 
Oder    zu    lieben.     Helena.    Wohlan!     reici.^t 
mir  Lanzö  und  Schild  ! 
{zu  Paris,)  Fechtend    an    deiner    Seite     will    ich 
den  Wütrichen  fluchend 


st 

Unter  dem  Schlachtgewühl  ihre  Unmenschlich-*- 
keit  schreu*n ; 

Ja!  mein  Tod  soll  dann  den  verhafsten  Atrei- 
den  beweisen, 

Dafs  ihr  ToUsinn  nie  ihnen  zu  huld*gen  mich 
zwingt, 

Dann  mag  ihren  betrogenen  Stolz  die  Ver- 
zweiflung von  hinnen 

Geiseln.  Priamus,  Meiner  Hut  trauten  die 
Ewigen   dich, 

Dieser  soll  dich  keine  Gefahr,  ich  schwur  es, 
entreifsen  ; 

Paris  I  komm*  zu  dem  Heer  !, hat  uns  Achilles 
getäuscht, 

Götter!  so  seegnet  mein  Schwerdt !  Euch  for- 
dert es  auf  ihn  zu  strafen. 

Neunte    Scene. 

AchilleSy   einen  mit  dem  Oelzweig  umwunde' 
nen  Speer  haltend^   mit  Troilus^    Vorige, 

Achilles,  Hier  bin  ich.     Alle,   Er   iü's  !    Poljxena, 

Mein  Achilles !  Achilles,  Ihr  staunt  ? 
Priamus,  Dank  dir,  Zevs !   ich  seh's,  dafs  Schwü- 
re   noch   gelten.     Achilles.  Ich    komme, 
Vater!  zu  halten  mein  Wort ; —  euch  zu  ver- 

theid'gen  bereit 
Steh'n  wie  ein  Felsendamm  die  Myrmidonen 

vor  Troja, 
Und  der  Atreiden  Gewalt  dringet  die  Wehre 
wicht  dur*b. 


Priamus»  Lafs  dich  umarmen  !  —  bewährt  bilt  du. 
Troilus,  Er  ift's,  ihn  erwählten 

Troja's  Götter    zum  Blitz  wider   den  poltern-   ' 
den  Stolz 

Dieser  verhecrungbrütenden  Danaer;  grollend 
im   Pfeilflug 

Meines    schäumenden  Gauls    ßürmt'  ich    mit 
blinkendem  Speer 

Gegen  Thessaliens  rüftigc  Reih'ri,  und  ahndete 
Falschheit, 

Doch  auch  zugleich  erscheint  meinem  ergrim- 
menden Blick 

Dieser   redliche    Held ,     mit    dem    Oelzweig 
pranget  die   Lanze, 

Ha!  nun    erftaunt*  ich  und  sah'  wie   auf  sein- 
mächtig Gebot 

Der  jVlyrmidonen  tapfere  Schaar  den    brausen 
den  Spartern 

Feft  sich  entgegengeßemmt  hindernd  die  blu- 
tige  Schlacht. 
Achilles*  Weichen    sollen  von  Troja's  Boden   die 
tollen  Atreiden  !  * 

Nur    mein  Leichnam    müft*  ihnen  die  Brücke 
zum  Sieg 

Und  zu  Troja's  Verderben  werden;  O  Vater  ! 
den   Oelzweig 

Bring*  ich   dir  fruchtlos  zurück,    doch   ausge- 
breiteter soll 

Er  in  Tevkria  cinft  zum   schaltichten  Baume 
erwachsen, 

Und  den  Schirmkreis  zieht  einzig  mein  Schwerd 
nun  um  ihn, 

F  1 


Uns  an  de«  Friede-^ g  schönen  Früchten  erha- 

lend  gedenken 
Wir  dann  beym  Opfergelag  fern  von  Betrüb» 

nis  der  Zeit, 
Die    euch    eh'nials    die   Tage     so    8chrec"klich 

verfinftert.     Priamus,  Die  Götter 
Gaben    mir  in  dir  Troja's  erneuerte  Kraft, 
Und  mein  Seegen  reift.     Achilles,  'lu.  unserem 

Wohl,  und  so   darf   ich 
Auch  von  der  Mutter  Herz  endlich  nochLieb^. 

erfleh'n. 
Hekahe.  Grausam  zerfleischtest  du  mein  Herz  ,  o 

Erschrecklicher  I   blutend 
Zittert    es    noch    Vor    dir,    aber  der  göttliche 

Wink 
Hions  Heil  in  dir  uns  verkündig-; id   fesselt 
Meine  Hofnung  an   dich  ,    Mächt'ger  !  —  ich 

fluche   dir  nicht, 
Unwillkührlich  öffnen   sich  meine  Arme  ,    als 

Sohn   dich 
Gern    zu    umfahen.     Achilles,  Erlaub*  naeinen 

Lippen  den  Kufs 
Kindlicher  Liebe    auf  deine  seegnenden  Hän- 
de zu  drücken ; 
Ja!  mein  Leben  gehört  Euch,  und  für  Ilions 

Wohl 
Opfert   Achilles   sein    Blut   und   verdammt  ift 

der  leidige  Eifer, 
Der  mich  eh'dem  beihört  wider  mein  seelig- 

ftes  Glück 
So  tollsinnig  zu  Bereiten.  Andromache.  Schau* 

derbarer  !  dein  Anblicl^ 
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Zwingt  trotz   meinem  Schmerz  holic  Bewund* 

rung  mir  ab  ; 
Ach!    nur    deinen   Arm,    o  Gewalt'ger!    dem 

Gatten  zum  Tode 
Mufte  das    böse  Geschick  wählen,     Achilles, 

Du  Anciromache  ?  •'^•'S 

Andromache»  Eh'mal  das  glücklichfte  Weib  ,    nun 
hält  mich  der  Jammer  gefesselt. 

Achilles»    O  !    dein    thränender  Blick   fordert   den 
Gatten  von  mir, 

Tückisch  ftellte  Erynnis  mich  dem  Edlen  ent- 
gegen ; 
{init    tie/ftem    Schmerz)    Aiich    dein   Vater  erfuhr 
dieses   unseeüge  Loos, 

Oh  !  Andromache.  (ihren  Schmerz  zuunterdrükm 
Ken  suchend,)  Du  versühntest  ihn  doch 
mit  heiPgem  Leichengepränge, 

Dein  andächtiges  Gebot  gab  auch  den  Brüder» 
die  Ruh'; 

Hassen  werd' ich  dich  nicht,  da  dü^niin  Troja 
gehöreft;  — 

Vaterlos  blicket  auf  dich  dieses  unschuldige 
Paar, 

Achilles,  la  I  ich    will    ihr  Vater  seyn ,    kann   ich 
auch  den  Gatten 
Dir  nicht  ersetzen  ,  so  sieh'  deinen  verpflich- 
tetften  Freund  ! 

Laomedontas,   Sag'!    Bill  du   der  Starke ;  der  mir 
den  Vater  getödtet  ? 
Schön    und    hold    bift   du  ,    wäre  auch  herz- 
lich dir  gut 
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JMüße  ich  nur  nicht  um  meinen  Vater  wei? 
nen  ;  —  so  grausam 

Konnten  du  seyn !  Achilles.  O  Zevs  !  lasse 
die  gräfsUche  That 

Väterlich  mich  an  diesen  edlen  Sprossen  ver- 
güten ,  {nimmt  ihn  auf  seinen  Arm  und 
hüfit  ihn  mit  Inbrunfl, 

Seye  mir  Reuigen  hier  fiektors  Versöhnung 
gewährt! 

Laomedontas,  Ach  !    so  drückte  mein  Vater   mich 
'auch,  als  er  in  die  Schlacht  gieng. 
Und  —  nicht  wiederkam,    Achilles»  Eben  SQ 

brünftig  umfafst 
Dich  nun  Achilles  ,  und  schliefst  dich  an  sei- 
ne Seele,  o  Liebfter! 
[zu  dem  Kleinßen^  Auch   du  holdes  Kind!   flreckest 
die  Aermchen  nach  mir  , 
O !  ein  untrügliches  Zeichen,  dafs  Hektors  Geift 
mit  mir  sich  vereint ; 
{küfst  sie  beyde)  SeeFges  Entzücken  ftrömt,   mei- 
ne Geliebten  !  auf  mich. 
Sehet  und  fühlt  es  mit  mir,    o  Vater,  Mut- 
ter, ihr  Brüder  I 
Du  auch,  theurefie  Braut I  theile  die  Wonne 
mit   mir  ! 

Andromache,  Deine  Gröfse  beftät'gcn  die  Götter, 
sie  sey  euch,  o  Kinder! 
Eures  künftigen  Ruhm's    Nährerinn.    Achilles, 
Hoif'  es  gewifs  ! 

Hehabe,  O  !  so  erfüllft  du  die  Hoffnung  des  grofs- 
müthigen  Volkes 


De?sen  Schild   du    nun  bift.     Po/yxena,  {sich 

zärtlich  an   ihn  schmiegend,)  Hörß;  du  ? 

Achilles.  Polyxena,  sieh'! 
Die  hier    {auf  die   Kinder    zeigend)   sind    die 

Bürgen  meines  beschworncn  Verspre- 
chens. 
priamus»  {führt  ihn  und  Polyxeneti  zu  dem  Haus" 
altar  und  legt  ihre  Hände  in  einander,) 
Nun  so  schliefs'  ich  getroft  diesen  ge- 
seegneten  Bund. 

^  Unter  einer  zärtlichen  Gruppe  schliefst  sich  der  Akt. ) 
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DRITTER    ACKT. 


IVohnung  des  AntlmQchus, 
Erfte  Scene. 

jintcnor ,   Polydamas  ,  dann  Antinachus> 

Anterior,  Dennoch  bleibet  er  unser  Feind,  ift  Ei- 
ner noch  ärger, 

Da  sein  Blul dürft  selbft  Läitrygonen  beschämt  ? 

Trachtete    nich*    der  Wüthende  deinen  Vater 
zu  tödten, 

Und  dir,  hat  er  nicht  Körper  und   Segele  ver- 
letzt ? 

Ja ,  von    den  Wunden    der  Schlacht    bift   da 
erft  kürzlich  genesen. 

Doch  dein  Herz  bleibt  krank,    da  er  Polyxc- 
nen  raubt. 
Polydamas.  Priamos  Feind  ift  Achilles  nicht  mehr, 
ich  darf  ihn  nicht  hassen, 

Br  ift  Polyxenens    wcrth,    weil  er    an  Troja 

sich  schliefst^ 
Seine    Gewalt    allein  bricht   nun    den    Trot^ 
der  Achajer, 


Mächtig    erscheint    er,    nnd  grofs  Trojen   ein   ' 

rettender  -Stern. 
^ntenor.  Ja ,    ein    Iirilern  ,    welcher    verderbende 

Seuchen  nach   sich  zeucht, 
Selbft  mit  seinem    Sturz  Priamos  Gröfze   /.i  i 

inahnt". 
Antimachu'S.    [der   ihr    Gespräch    im    Hereintreten 

gefiört.)    Ja,    so     iit's    im  hohen    Rathe 

der  Götter  beschlossen. 
Folydamas.  Auch  du,  heiliger  Mann  !   ilimmeft  für 

Tlion^  Fall? 
Antimachus,  Nach    dem  Willen  der  Götter,    Poly- 

damas.  Für  den  Willen  der  Götter 
Kehmen   die  Menschen  sich  oft  einen  betrüs:- 

liehen  Wahn 
Antimavhus.  Jüngling!  du  frevelit ,  horch' auf  des 

Priefters  mahnende  Worte  ! 
Polydamas»  W'ohl,    ich  will;  nun  sprich!    welch' 

ein  Geheimnifs  enlhülit 
ßich  in  deiner  Wohnung  mir,  in    die    mein 

Vater  mich  führte  ? 

Antimachus.  Deines  Kauscs  Glanz  und  dein  auf- 
schimmerndes Glück, 

Anienor,  {heimlich,')  Alles  geordnet,  —  und  Her- 
pon  ■ —  ?  Antimachus,  {eben  so.)  Er  ist 
an   seinem  Gewerbe  ; 

i        Alles   nah't   sich    dem  Ziel,  {zu  Foiyd.)    Dich 
hat  Liebe  getäuscht  , 
Junger  Held!  verschmähet  bist  du,  ein  Fremd- 
ling ist  Sieger. 

Ppfydfimas.  Aber  der  junge  Held  tilget  den  fres- 
senden  Wurm, 


Der   sein  Herz    umwinden   will ;  'nicht  ziem^ 

es  dem  Krieger, 
Dafs  um    ein  Mädchenherz  Schmachten    und 

Klag'  ihn  entnervt, 
Denn  mich  liebte  Polyxena  nie,  und  —  Liebe 

erbetteln 
Will  Polydamas  nicht,    selbften  von   Göttin- 
nen nicht. 
Antimachus,  Edel! — ja,  du  verdienft,  dafs  treue» 

fte  Liebe  dich  lohne. 
Polydamas,   Sey  es  des  Schicksals  Werk!    ob    ich 
durch  Liebe  dereinft 
Glücklich    werden  soll,  -r—  Oh  !    noch  immer 

glimmet  ein  Funke 
Hier  verborgen,  doch  lod're  er  flammend  nich^ 
auf! 
AntimacJius,  Sprich !    warum  ?     Polydamas,   Weil 
er  zur  Hölle  mir  würde  j    Lykaften, 
Die  mich  so  sehr  entzückt,  weigert  Tritonia 
mir. 
Antimachus,  Doch  wenn  dir  unverhoft  das  Glück 

die  Göttinn  beschehrte  ?  — 
Polydamas,  Wie,    ehrwürdiger    Greifs!    — ^    vvärs 

das  möglich  !     Antimachus,  Es  ist. 
Polydamas,    Mächtig  fach'it    du    den  Funken    zur 
zehrenden  Flamme  ,  o  Priefter  ! 
Deutelt   der  Seeligcn  Luft    oder  Verdammnis 
mir   an. 
Antimachus,  Denke  das  Erfte.  Polydamas,  O  Vater  ! 
Anterior,  Gtjlobe  mir  eher  zu  schweigen. 
Was  du  auch   immer  hier  siehß>  was  du  auch 
immer  vernimmß, 


'Nicht  zu  verrathen  ,    und  unserm  Willen    zu 

folgen,  Pülydutiias,  Ich  schwör'  es. 
anterior»  Würdig  biit  au  ,  mein  Sohn  I  unsere  Grö- 

fse  zu  bau'n ; 
Doch  —   der  Weg   dahin   geht  über  Achilles 

und  Priam  — 
folydamas,    (^verwunddmd )  Wie?    ^ntenor.     Du 

ftaunft  ?     fühlfl      du    unsre    Beleidigung 

nicht  ? 
W^ie   undankbar   wird   uns  Troja's  Vertheid'- 

gung  vergolten  ! 
Wunden   holten    wir    uns  unserer  Tapferkeit 

Lohn ; 
Du  nur  verdienteft  des  Königs  Tochter,    dir 

war  sie  beschieden. 
Doch  der  nach  träger  Ruh'  schwankende  Vater 

vergifst 
Was  der  Freundschaft  Pflicht  ihm  heifst ,  und 

wirft  dem  Erwürger 
Seines  tapferlten  Sohn's  bebend  vor  seiner  Ge- 
walt 
"Nun  sein  Kind  gleich  einem  Raub  dem  reifen- 
den Tieger 
Ihn  zu  besänftigen  zu ;  welche  Erwartung  für 

Uns  1 
Gleich  unnützen  Miethlingen  werden  wir  bald 

verabschiedet, 
Und  Achilles  allein  glänzet  im  hohen  Triumph  , 
Ihn  allein    nur  verehrt  als  Troja's   mächtigen 

Schutzgott 
Priamos   thöricht   Geschleclit;   —    Wir  ftehn 

schimpflich  zurück.  — 


Heizt  dein  Herz  auch  nicht  Polyxcnens  Raub 
zur  Empöruag, 

Mud  du  das  Schändliche  doch  uns'rer  Ernie- 
drigung seh'n. 

Poljdamas,  Nein,  mein  Vater!  —  bedarf  der  Thra- 

kier  Tapferkeit  nicht  mehr 
Priamus  ,  nun  so  soll  sie  ihm  auch  schädlich 

nicht    seyn; 
Zieh'n  \yir  fort!    mit  dem  edlen  Bewufl^seyn : 

die  Pflichten    der  Freundschaft 
5,Jlaben  wir  treulich    erfüllt.*'  —  einem  Cha° 

mäleon  gleich 
Ziert  Polydamas  nie  sein  Gemüth  mit  Farben 

der  Falschheit , 
Stund'  auch  der  schönste  Preis  lohnender  Lie- 
be darauf, 
Und  so  kämpf*  ich  nie  mehr  wieder  Achilles, 

und  Troja's 
J.Iofnungen  werden  nie  durch  mich  gestört!  — 

ungerecht, 
Ja !  unedel  war   der   Freundschaft  Bruch ;  — 

ich  gelobte , 
Vater!  Verschwiegenheit  dir,  aber  kein  Mea- 

t'rer  zu  seyn» 

^ntenor.  Knabe  !  —  duwillft  — ?  Poljdamas,  Pich 
nicht   verrathen ;    was   Redlichkeit   hei- 
schet , 
Dieses  beobacht'  ich  nur. 

Antimachus,  (  Anterior  n  Hßig  anblickend ,  dann  zu 
Polydamas),  la.  doch^  das  sollft  du  auch 
than, 


Vielmehr  sollll  du  liets  der  Schützer  Tevtria's 
scheinen , 

Aber  du  hinderft  nicht  dafs  durch  die  Pforten 
der  Stadt 

Myrinidonen  selbft  von  Rache  g&trieben  ein- 
brechen , 

Denn  Achiilen  ergreift  ein  unvermeidlicher 
Tod; 

Hörtest  und  sah'st  du  nicht  uie  selbft  Achil- 
les den  Seinen 

Trauen  nicht  darf,  er  entzieht  durch  das  un- 
selige Band 

Ihnen  die  reizende  Hofnung  mit  troischer 
Beute  zu   prangen  , 

Darum  Sümset  Verdacht,  Misgunll  unter  dem 
Heer ; 

Schwer  wird's  ihm  die  murrenden  Schaaren 
für  Troja  zu  kirren  , 

Darum  weift  er  itzt  sorglich  in  seinem  Ge- 
zelt.  [zu  Anterior  heimlich), 

Treflich  gelang  es  dir  des  Argwohns  Saaraen 
zu  ftreuen. 

Schrecklicher  wachse  daraus  Priam'a  Verder- 
ben empor!  {^zu  Poljdamas) 

Bange  verliefs  er  sein  Liebchen  die  sehvvüri- 
gen  Krieger  zu  ftillen  ; 

Freundlich  zieht  der  Held  nimmer  in Ilion  ein, 

Dem  unausweichlichen  Schlüsse  des  Schick- 
sals trotzt  er  vergebens , 

Nur  auf  Ilions  Schutt  hebt  sich  d«r  Friedens- 
altar. 
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Und  iMenelaus  erhält  Helenen  als   iechüichit 
Gälte ; 

Priam's  Geschlecht  versühn't,  dieses  verhin- 
dert kein  Gott , 

Einzig  mit    seinem  Blut  die  Manen    gesunke- 
ner Helden. 
Polydamas.    Schreckliche  Zukunft  Zevs  !    Antima" 

chus.    Die  sich  enthüllen  dir  wird. 
j§.ntenor.    Du   weil'ft    hier   im  Paliaft  bis  dich  die 
schmetternde  Salpinx 

Auf  die  Zinnen  ruft ;  prüfe  indessen  dein  Herz, 

Ob  der  Anblick  einer  Ersheinung  klüg're  Ge- 
danken 

Dir  einflöfst  mit  dem  Wunsch :  bald  zum  Be- 
sitze des  Glückes , 

Das  sich  hold  dir  darbeut ,   Sohn  !    zu  gelan- 
gen.   Antimachus.  Die  Götter 

Lenken  deinen  Sinn!  —  harre   des  kommen- 
den Wiük's  !  {ab  mit  Anterior), 

Zwejte  Scen^. 
Polydamas  allein. 

Finster,    verwirrt  wie   das  qualmende  Chaos 

ist's  mir  im  Busen, 
Manchmal   nur  wie    ein  Blitz    schlängelt  ein 

Zweifel  sich  durch  ;  — 
.     Götter!  was  wird  sich  entwickeln,  was  träumt 

mein  Vater  für  Gröfse  ?  — 
Und    auf    Troja's    Fall    folget     der    Trakier 

Glanz?  — 


Aach  der  Priester  versichert  mit  Sehersge- 
wifsheit  den  ümfturz. 

Dieses  erhabenen  Stamin's, —  „Dieses  verhin- 
dert kein  Gott. " 

So  sprach  Er,  —  Ach  !  freilich  wankt  oft  welt- 
liche Eülfe^ 

Wo  im  gcweihicn  Sold  Tod  und  Verderben 
schon  fteht ;  — 

Doch  —  es  komme  wie  es  auch  wolle  I  — ich 
Hell*  mich  vor  Priam, 

Und  sein  Haus;  die  Macht,  die  auf  die  Seite 
mich  ftreift^ 

Will  ich  doch  erftlicli  versuchen,  ob  sie  die 
Treue  besieget ; 

„Meineid  male  sein  Bild  nie  auf  des  Biederen 
Schild  !  'i 

Diefs  sey  mein  Symbol!  -^  wie?  —  finden  soll- 
te Achilles 

Hier  in  Troja  den  Tod  ?  —  niedere  Verräthe- 
rey  knüpft 

Diesem  Edlen  ein  Netz,  — ich  mufs  der  Bofs- 
heit  nachspüren  ; 

Hämische  Arglist  ist's,  nicht  der  Unsterbli- 
chen Schlufs;  — 

Vater  verzeih'!  Polydamas  folgt  nicht  blen- 
dender Habsucht, 

Und  sein  Ehrgeiz  ftrebt  nie  nach  verder- 
dcrblichen  Ruhm , 
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Dritte  Scene. 

Lykaße    in    weißer    prieß^rlicher    Kleidüng 
verschleyert  nähert  sich  Poljdamäs, 

Poljdamas,    Götter!    wen  seh*  ich?    Lykaste  [ent- 

schleyert  sich)  Ich  bin  LykawSte. 
Poljdamas    {im  gröjsten     Erstaunen     das    in   Ent- 
zücken übergeht)  Dich  ,  Göitergeweihte  ! 
Wieder  zu  sehn,  o  Glück,  das  mir    IVlinerva 
gewährt ! 
Lj  kaße.  Ja,  mich  heifst  mein  Götterwillen  fcünd** 
ger  iirzieher 
Meine  Blicke,    die    sonft    ich   auf  das  heilige 

Bild 
Unserer  Goltinn  heften  nur  dürfte  ,  nach   dir 

nun  zu  wenden 
Jüngling!  —  ich  grüfse   dich    mit   traulichem 

Herzen.    Poijdamas.    Du  mein !  — 
Als  um  Rektors  Sieg  die  Mutter  und  Gattinn; 

Athenen 
Brünstig    anileh'te,   sah'   ich    zuerft   dich  den 

Duft 
Heiligen  Opferrauchs  verbieitend,  und  Liebe 

entflammte 
Mich,  —  den    empörenden  Wunsch    dich  zu 

besitzen  verdräng 
Kur   dein  heiliges  Amt,    und   undurchdringli- 
ches Dünkel 
Strengfter  Unmöglichkeit  liefs   mir    nicht  den 

mindeOen  Strahl 
Schwacher  Hoifnung  mich    je    dir    zu   nähern 
erblicken,    du  bift  mir  — 
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Mir  !  beftimint?  —  Du  sollft  meine  Genossinn 

nun  seyn  ?  —  •     .  vc^ 

Geister  der  Wonne  !  —  Lykaste  mein  Weib  — 

kein  achwindendes  Traumbild? 

Lyhaße,  Nein;  — mein  Nährer  sagt,  Pallas  erkohr 
mich  für  dich  ;  >— 
•    Doch,  du  liebteft  l*oIyxcnen?  Polydumas.  Ja, 
nur  dieser  Erhabn'neh 
Könnte  mein  Herz  ich  vveih'n,  aber  nun  brau 

set  der  Schwall 
Erßempfund'ner  Sympathie  nach  dir^   o  mein 

Ltben ! 
Lange  beftriete  Vernunft  diese  Gefühle  für  dich. 

Lykaße,  Ach !  —  auch  ich  litt*  diesen  heftigen 
Kampf; —  ach!  —  um  Blindheit 

Oder  Gefühllosigkeit  fleh't  ich  zur  Göttinn  be- 
klemmt 

Ali  bey'm  Opfer  mein  tchüchterner  Blick  auf 
dich   4ich  verirrte, 

AengftUch  klagt*  ich  oft  über  die  Sünde,  doch  — 
nun  — ^ 

Ach  !  —  wie  geschieht  mir  —  glühende  Schaam 
umgiefit  mir  die  Wangen  j 

Ach  !  ■—  was  sagt'  ich  nun  ?  —  ich  nncrfahr'ne» 
Geschöpf! 

Pofydamas.  Welch  Entzücken!  du  liebTl  mich!  un- 
terdrücke nicht  länger 

Grausam  gegen  dich  selbH  diätes  Bekenntnirs, 
das  mich 

Nun  zum  Glückiichften  macht ,  die  Götter  wol- 
len es ,  —  ewifc 

0 
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Mein  bift    du!    ((?r  umfaßt  die  willig  sich  an 
seine  Bruß    schmiedende    mit   Inbrunß,) 
Lyknße.  Dein  —  ja.    Pofydamas  (küjst  sie).  Dieses 
beftät'ge  den  Schwur 
Unserer  reineften  Liebe,    ein  unverlöschliches 
Siegel! 
Lykaße,  Ach !  dein  feuriger  Kufs  brannte  aus  mei- 
nem Gemüth 
Allen  Enlschlufs  für  fromme  Gelübde  hinweg, 

und  die  Göttinn 
Zeih'  als  Sünde  mir   nicht  dieses  Gefländnis ; 

entzoh'n 
Ihrem  Heiligthum  folg'  ich  der  mich  leitenden 

Liebe 
Die    mein  Leben    allein   nun    in  das  Deinige 
schmilzt. 
Polydamas,    OLykaste!  für  mich  du  beftimmt?— • 
in  diesen   Gedanken 
Schweben  die  Freuden  Olymps  ,  aber  —  auf 

welchen  Beding 
Soll  ich  dich  Holde  erhalten  !  Lykaße,  Du  wirft 

düfter  und  traurig, 
Sprich  !  welch  fürchterlich  Leos  —  ?  droh't  ein 

gefährlicher  Tausch 
Deinem  Leben?     Polydamas,    Als  Gott    um- 
tauscht' ich  für  irdisches  Leben 
Meine  Unsterblichkeit  gern,  wäre  Lykafte  der 

Preifs , 
Penn  du    bift  mir  ein  grofser  Gewinnft,   um 

Den  zu  erringen 
Schreit*   ich   heiteren    Muth*s   über  Gefahren 
dahin  • 


Wie  ein  ftolzcr  Riese  über  niedre  Gefträuche  ; 
Aber  dieser  Beding,  der  mir  um  dich  ift  gesetzt. 
Scheint  mir    falsche   Münze    zu   leyn ,   ja  — • 

schimpflich  erhandelt 
War'  dein  edles  Herz.  Xj^A^ö/?^.  Schimpflich  ?  — 

und  zeiget  sie  nicht 
Aechtes  Gepräge   der  Ehre?   Pöljdamas,    Nur 

Sucht  nach  schwindelnder  Gröfse, 
Die  der  Eigennutz  gängelt,  umschleichet  die 

Bahn 
Hehren  Ruhm's  nachafimend  mit  blendenden 

trüg'rischen  Zeichen 
Wahrer  Ehre  Gebild ,    doch  der  Verräthercy 

Bley 
Hält   der  Redlichkeit  Feuerprobe   nicht    aus. 

Lykaße.  Du  verwirrft  mich. 

Poljdamas*    Ja  Lykalle  I     du  bift   mir  zum  Lohn 
aufgehellt 
Wenn  ich  [leise  zu  ihr ^  an  Priamos  Haus  Ver- 
rätherey  übe.   Lykaße*  Abseheulich! 

Poljdamas,   Nun  ?  —  Ilimmfl:  du  nicht  für  diesen 
unbiedern  Beding? 

Lyknße,  Hör*  Polydamas!  denkft  du  edel,  so  hau- 
delft  du  darnach , 
Meine  Liebe  zu  dir  fordert  den  redlichen  Mann. 

Polydamas.  Ja !  —  dein  Wort  entschied  mein  Glück, 
nun  wiegt  mir  der  Himmel 
Deinen  Werth  nicht  auf;   —  Holde  !   du.  hau 

mich  geftärkt , 
Unsere  Liebe  erhebt  sich  im  Glänze  der  lau 
teren  Tugend , 

G  a 
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Diese  vereitle  den  Zweck  einer  veriäth*ri9chcn 

Macht ! 
Eines    ill  mir  noch  ein  Räthsel.   Lykaße,   Er- 
klär* dich  Geliebter !  Poljrdamas,  Achilles 
Schmiegte    der  Liebe    Gewal|  Priam'i  Genos- 
senschaft an ; 

f im  füllen  Vertrau! n.)  Nun  giebt  aber  sein  Tod^ 
so  sagt*  es  der  Prieftcr  Minerva's 
Bald  die  Losung  zu  Ilions  schrecklichem  Fall. 

Lykaße,  Ha!  die  Spur  des  Unheils  zeigt  sich,  — 
eile  Geliebter , 

Warne  Achillen  !  Folydamas,    Wie  !  —  wüfteft 
du  —  ?  Lykaße.   Was  mir  das  Glück 

Hören  liefs,  -^  vor  kurzem  sprach  mein  Er- 
zieher mit  Hcrpon, 
Den  er  mit  einem  Geschenk,  das  ihm  Pölyxena 

gab  > 
Haftig   von    danncn   gesandt;     die   flüchtigen 

Worte  erhascht*  ich : 
„Geh' !  vollende  das  Werk  ,  deiner  Verschwie- 
genheit harri 
„Noch   ein  gröfserei  Lohn   als  deiner  Kunft, 

ich  vertraae 
„Deiner  Verschlagenheit,  geh'!  — und  er  cnt. 

eilte.   Folydamus.  Genug! 
Auch   ich    mufs   nun  eilen  weg  tu  wälzen  di» 

Schande 
Die   sich  verbreiten  will    über  Antenort  Ge. 

schlecht  y 
War' auch  Achilles  noch  meinFeiad,  fo  milft' 
ich  ihu  retten; 
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Schändlich  !   der  Götter  Schlufg    gaukelt    das 
Laftcr    hier  vor; 

Ja  !  —  durch  edlere  That  will  ich  dich  ,    Ge- 
liebte !   erwerben. 
Ly hafte.  Rette  den  Helden ,  doch  wage  nicht.  Trau- 
ter! zu  viel ; 

Ach !   ich  zittre  um  dich.    Polydamas,    O  ver 
banne  die  Bangigkeit  Theure  1 

Liebe,   und  Edeluiuth    schwingen    die  Lanze 
mit  mir.  — 

Sachte  ,  —  er  Kömmt  der  Hcucheley  Frohne  , 
vom  Stolze  verwildert 

Sinn't  mein  Vater  mit  ihm  über  der  BoCsheit 
Triuijipf ;  — 

Götter !  —  ach  y  war  es  möglich  ,    dafs  solch' 
ein  Vater  mir  wurde  ? 

Oh!  dies  Herz  hab'  ich,  Mutter!  von  dir  nur 
geerbt.  — 

Sey  mir  günftig,    Verftellung!    verändr'e  mir 
Sprache  und  Mienen  , 

Pies*  iA  das  erllemal  dafs  ich  der  Larve  be- 
darf. 

Vierte  Scenc, 
Antimachus   und  Anterior    erscheinen    rück- 
wärts im  Begriff  Polydamas  zu  belauschen  , 
dieser  aber  thut  als  bemerke  er  sie  nicht. 

Polydamas  {laut  ^  dafs  ei  die  Kommenden  wohl  ver- 
nehmen») 
Holde!    um    dich   wag*  ich    es  die  Höh'n  dct 
Olymps  zu  erglimmen , 
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Oder  betrete  den  Weg  hin  zu  den  Geiftern  der 

Nacht 
Abzuborgen  die  feurigen  Schlangengeiscln  der 

grausen 
Brut  Achcrons,  wenn    ich    dich  zu  erkämpfen 
vermag. 
anterior.  Nun,  m«^inSohn!  verkauf'ft  du  noch  um 

Ilions  Wohlfahrt. 
Dieses  Kleinod  ?    Pofydqmas,    Ihr  setzet   mir 

grofsen  Gewinnft, 
LalT't  mich  eilen ,  ihr  V^ter  !  damit   ich  euch 

zeige  wie  sehr  ich 
Thatenbegierig  bin  euerer  würdig  zu  seyn  ; 
Hier  mein  Glück  entreissen  mir  nicht  des  To- 
des Gefahren, 
anterior.    Dacht*  ich's    doch ,    das    sind   lockende 

Hamen  ,  womit 
Man  der  Jünglinge  Herzen   zu  fahen  vermag. 

Du  begtcb  dich 
Jetzt  auf  den  öftlichen  Theil  der  an   den  Si- 

mois  schliefst, 
Du   bift   zu  schwach    und  weich'ft  bis  au   die 

innerfte  Wehre  , 
Hemmend  der  Stürmenden  Schwall   ziehfl:  du 

dich  fechtend  zurück , 
Und  du  behältfl:  den  Schein  recht  ehrlich  für 

Troja  zu   fechten  ; 
Was   dann    ferner    geschiehst   sorgte    ich  klug 

schon  dafür, 
Noch  soll  Priamus  selbil  bey  seinem  traurigem 

fsM§ 
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Mich  den  schützenden  Freund  wähnen,    be- 

daurend  verlaas* 
Ich    den  Unglücklichen    weichend   der  Macht 
der  wüthenden  Sieger. 
{spricht  helmlich  mit  Antimachus,) 
Fo/jrdamas  (v.  s.)  Schändlich  !  —  ja,  so  betrügt  öf- 
ters ein  biederer  Fürft 
Grofs  sich  in  seinen  Freunden,  (iaut.)  Wohlan  J 

80  lafst  uns  beginnen 
Dieses  herrliche  Werk  !  Anterior,  Wacker  mein 
Sohn!  Poly(iamas,  Ja,  gewifs  ! 
{bedeutend,)  Meine  Lykafte  — !    Lykaße,  BeÄreitc 
nur  bald  das  Hindernis  unsers 
Glückes.  Antimachus.  Den  Traualtar  bau'  ich 

auf  Ilions  Grab  , 
Bis  dahin  bleibt  sie  vor  deinen  Blicken  ver- 
borgen {zieht  ihr  den  Schleyer  vor   das 
Gesicht.) 
(zu  Lykaßen.)  Geh'I  Lykaße.  Ich  gehorche  {zuPo- 
lydamas')   Gedenk*!   flochten  die  Götter 
das  Band 
Unserer  Liebe,  Polydamas  !    o,  so  zerreisset 

es  keine 
Macht.    Polydamas,  Dies  iH  mein  Troft,   den 

mir  der  Himmel  durch  dich, 
göttliche!  sendet,  {sie  entfernet  sich  zärtlich 
ihn  anblickend,) 


1^4  asÄfc^' 

Fünfte    Scerif . 
Hcrpon  t  vorige  ohne  Lykafien^     * 

Anterior, •  Ha!  Hcrpon  —  Sohn!  eiistZeit^ 

PolydamfJs,   Ich  verstehe  — 

Hohe   Zeit,   fürwahr!    (f.  s,  auf  Herpon  grol- 
lend blickend.)  Elender  Meuchler  ,  warum 

Kann  ich  itzt  dich  nicht  würgen  ?  (ab.)  Ante- 
rior. Sprich  !   ^ch*n  deine  Geschäfte  ? 

Herpon.    Einen  freundlichen  Grufs  von  Mene- 
laus  zu  erft,  {giebt  ihm  ein  Schreiben). 

Fürft'  nun  rüftc  dich,  denn  schon  ziehen  seine 
Aphetßn 

Troisch  gepantzcrt  mit  Haft  geg«n  das  Lager 
Achill's 

Uebrigens    trau't    er    auf   dich.    Antenor.  Die 
Thrakier  geben  den  Ausschlag. 
Jintitnachuji.   Nun  noch  Ein»,  —  du  warft  —  Herpon. 
Bey  den  Thessalicrn?  —  )a  ; 

Veberrcichte    das  Käftrhen  Achill'n.    Antima- 
chuj.  ynd  Er  — ?  Herpon.  Nun  er  ftutzte 

Ucber   naeinen    Bericht,     war    es   Vergnügen 
hierob , 

Oder  Argwohn ,    doch    er    versprach   mir  die 
Botschaft  zu  lohnen 

Bis    er    in   Troja    erscheint.     Antenor,    Bringt 
dir  sein  Schatten  den  Lohn? 
Herpon.  Ey  ,  ich  verlang*  ihn  nicht ;  —  Er  lud  mich 
zum  freundlichen  Gafttrunk, 

Aber  ich  schützte  die  Furcht  seiner  Polyxept 
vor . 


Die  den  Effolg   der  Botschaft  baldigl^    zu    hö 

ren  «ich  sehnet , 
Und  so  entwischt'  ich,  es  that  Noth  dafs   ich 

eilte  ,    denn  kaum 
Hatt'    ich  das  Lager  der  M)/rmidoncn  verlai 

sen  ,  so  langte 
Troilus  eben  da  an  ;  —  Herr!   ich  besorge  — 

Jinteßor,  Verdaqamt! 
Diese  Zusainmcnkunft   könnt*  unsre  Entwürfe 

zerrütten  | 
Herpon  komm!   unvcrweilt  wirke  ein  plötzli 

eher  Schlag ! 
(/«/  AntimachnsJ)    Du ,  ehrwürdiger  Freund !  ver- 
wirre der  Troer  Gemüther. 
Antimachus,   Mislichc  Deutungen  Itgt  ihnen  mein 

Eifer  an'i  Herz  {alle  alf.) 

Sechfte   Scene. 

Das  Innere  des  Geteltes  AchilCs  ,  seine  IVaf* 
fen  hängen  an  der   Wand ,  ein  Abakus  (/o- 
dk    genannter  Feldtisch)  und  ein  Stibadion  (^ein 
Rufibett)  flehen  darneben. 

Achilles ,    Troilus, 

Achilles,  (Das  Armband  betrachtend.^ 

Wufleft  du  nichts  von  der  Uebcraendung  die- 
ses  Geschenkes  9 
Du  j    der  vcrtrautefte  Freund   meiner  Gelieb- 
ten ?  —  und  dann 
.  Dieses  Schreiben  von  ihr  —  sprich  '  —  was  soll 
diises  bedeuten  ? 


io6  fs^n^ant 

Schlängelnde      Unruh*      weckt      deine     Ver- 
wunderung jin  mir. 

[durchblickt  das  ihm  vonAohilles  gereichte  Schreiben) 

Welch*  ein  Gewebe  von  schändlicher  Lift  muf» 

ich  hier  erblicken! 
Wie? —  sie  warnet  dich  unserer  Burg  dich  zu 

nah'n,  — 
^,Troer   sinnen   auf  falschen  Ausfall  -—  Was  ? 

—  sie  ersucht  dich 
„Diesen  Armschmuck   zum  Zeichen  beftändi- 

ger  Treu 
5, Anzunehmen   imd   wünscht    ihn     an     deiner 

Rechte  zu  sehen, 
„Hebft  du  selbe  empor  zum  unvermeidlichen 

-  Kampf,  — 
,, Scheuend   des   Vaters    Haus   flieht    während 

dejn  WafFengetümmel 
>,Sie  zu  dir? — ^'  Ha  !  Freund  !  —  Bruder  I  ver- 

.     räth'risch  bemüh*t 
Sich  ein  tückischer  Böswicht  onsre  Verbindung 

zu  trennen ; 
Elender  Schurkenkniff !  —  kannteil:  du  nicht  das 

Gesicht  , 

Dieses  Buben,    der  diese  verdächtige  Waar« 

dir  brachte  ? 

Achilles,  Nein!  ich  sah*  ihn  nicht  unter  des  Königs 

Gefolg', 
Dringend^  anf  schleunige  Rückkehr  lehnte   er 

meine  Bewirthung 
Freundlich    ab ,    und   schnell    floh'    er     nacl^ 

Tcvkria's  Burg 
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AI?    dein  Kommen    des  Herolds  Ruf  mir  Bc- 
tuften  gemeldet. 
Troilust,  Höllischer  Trug !    o   hätl'    ich    den  Vcr* 
vvorfcnen  hier, 

Sollt*  er  bald  sein  Botengeld  sich  im  Tartarus 
holen; 

Ja,  ich    zweifle   nicht   mehr,    Bruder! —  ein 
tödtliches  Gift 

Klebet  an  diesem  Armband.     Achilles,  Brütet 
in   Troja's  Gemäuern 

Solch  ein  böses  Gezücht?     Troilus,    Welches 
ein  scheufslicher  Neid 

Im  Verborgenen    hegt ,  • —  von   Priamos    ble- 
derm  Geschlechte 

Wird  es  gewils  nicht  genährt.  Achilles,  Sollt* 
ich  es  denken?  mich  band 

An  Polyxenens  Tugend  die  reincile  Liebe  ;  für 
eure 

Wohlfahrt   schlofs    ich     mich    allen   Achajern 
zum  Trotz 

Nun  an  Tevkers  Haus,  der  MyrmidonenBal- 
iiftcn 

Steh'n    auf   mein   Geheifs    wie   der    Olympos 
vor  euch 

Um  zurück  zu  donnern  den  Sturm  des  wildcu 
Atreiden, 

Dieses  schwur  ich,    und  ?o  glaubt  dir  Achil- 
les.    Troilus.   Geitärkt 

Durch    den    schönen  Troit  eil'  ich,  mein  Bru- 
der !  zum  Heere, 

Um    rait  vereinigter  Kraft  der  Danaiden  Ge- 
walt 
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Abzutreiben.     Achilles.  Ja !    hier    ift  Achilles 

der  Wall  und  die  Schanze 
Eurer  Sicherheit,    sie  bricht  Menelaus  ' nicht 

durch. 
Troilus,  Dir  hat  Troja  vertraut.     Achilles*  Doch, 

Freund!  die  trügerische  Spange 
Bleibe  indessen  verwahrt ,    bis  wir  auf  siehe' 

rc  Spur 
Ihres     Verfert*gers    gcrathen.       Trollus,    Der 

Götter  Gerechtigkeit  zeige 
Sich  zu  unserm  Triumpf.  (umarmen  einander.') 

Siebente    Scene, 

Antilochus ,      Vorige^ 

Antilochus'  —    — .     — ^  Schirme  dein  Genius  dich  j 
Edler  Achilles  !  für  hinterlistige  Bosheit !  Achil- 
les. Du  grüfseft, 
Freund !    so  bedrängt  und  bang  mich  ?   Anti- 
lochus^ Aus    dem  Schlünde    des  Graun'f 
Windet  des  Meineids  Hydra  sich  hervor  dich 
zu  rauben. 
Achilles,  Wohl  I  ich  erwarte  den  Kampf.     Antilo- 
chus, Du  noch,  Troilus  !  hier? 
Troilus*  W^elch  ein  erschütternd  Erftaunen  !  Anti- 
lochus. Führt  dich  redliche  Freundschaft 
Zu  uns   her  ?  Troilus.  Wie  !  du  frägft  so  zwei 
felhaft  mich  ? 
Antilochus.  Dich,  ja,  nun  antworte  !  warum  fteh^n 
drohend  die  Troer 
Gegen  Achilles  heran  ?  Achilles.  Unsere  Freun- 
de.?— Du  träum'ft. 
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Antilochus,  Nein!    Troilus.  Ein  Irrwahn  blendete 

dich,  Anti/oc/tus,  Willftdu  mich  bethüren? 

Eure  Bewegung  scheint  falsch  und  verdächtig 

zu  seyn. 

Trolius,  Nie  zerrt  Undank  je  >  und  Falschheit  der 

Troer   Gemüther, 

Eh'  soll  Troilus  Herz  zucken    am  phrygischcn 

Stahl 
Eh'  als  frevelhafter  Freundsdiaftsbruch  esbe- 

flecket  j 
Lafs   mich,     o  Bruder!    zerftreu'n    dieses  un- 
holde Phantom 
Das  aus  dem  Orkus   nur    eraporfteigt  uns   zu 
verwirren. 
Achilles.  Geh',   rechtfertige    dich  !   —  zweifeln  aii 
Priamos  Wort 
Will  ich  hoch  nicht,  zu  schändlich  für  eines 

Königs  Gesinnung 
War'  solch    feiger  Verrath,   •—  Dieser   beson- 
dere Brief— 
Troilus,  Ist    die  Aufschrift    eines  Lottergcgaukcli^ 
ich  will  die 
Mimen   bescheiden.      Achilles.  Zum  Zeicheia 

der  Sicherheit  nimm 
Meinen  Speer,  als  Freund   noch  ziehft  du  aus 

meinem  Gezelte  ; 
Götter!  vergönnt  mir  den  Freund  als  Bruder 
zu  seh'n. 
Troilus,  Ja ,    als  wahrer  Bruder  umarm'  ich  dick 
bald  in  den  Hallen 
Meines  Vaters,  (ab,) 


Achte   Scenei 

^^     Antilochus ,  Achilles, 

Antilochüs.  ' Du  läfst  frey  ihn  entkommen  ? 

besorgft 

Keine  Gefahr  ?  o  Trauter  !  —  ich  wiederhole 
die  Warnung, 

Welche  ich  vorige  Nacht,  eh'  du    Polyxenen 
sprachft, 

Bey  dem  Grabmahl  Hektors  dir  gab.  Achilles, 
Ich  weifs  die  Besorgnis 

Deiner  Freundschaft  kämpft  immer  mit  Zwei- 
feln um  mich, 

Aber   ich    kann  diese  undenkliche  Falschheit 
nicht  glauben ; 

War'    solch'   Edelsinn,    solch'    ein    erhabenei 
Geift, 

Der  in  PriamuB  glänzt  >  nur  Tünchwerk    nie- 
driger Arglill:, 

O  !  dann  müft'  ich,  Freund  !  hassen  die  Mensch- 
heit ,  die   nur 

Sich  zum  Hohne   erschaffen   hätte  ^  die  Weis- 
heit der  Götter ; 

Zwar  —  mein  Befter  .'  sich',    dieses  Geschenk 
und  das  Blatt, 

Das  mitPolyxenens  Nahmen  prahlt,  zeigt  eben 
die   Warnung> 

Aber  gerade    das  scheint  mir   ein  ersonnener 
Kniff 

Irgend  eines  grinsenden  Neides  zu  seyn,  der 
sich  heimlich 

Wagt   an   Priamos   Haupt   Tugend  und  Ehre 
zu  sclimäh'n, 
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Rasch  auszuhauchen  sein  Gift  auf  meine  be 
schworene  Liebc- 
Antilochus,    Schändlich   fürwahr  !    Doch    soll   das 
Ungeheuer  zu   dir 

Durch  die  Reihen  der  Myrmidonen  nicht  drin- 
gen —  ich  gehe  , 

Unsere  Lanzen  sind  etwa  die  Schlüssel  zu 
der 

Heimlichen  Schurkerey.  Achilles.  Ich  bin  ge- 
fafst  den  Sphynx  zu  entdecken  ; 

Halte  die  Schaaren  bereit!  ohne  vom  Scheine 
verführt 

Dich  in  ein  ungerechtes  Gefecht  zu  schlagen; 
ein  Herold 

Eile   zu  Priamus    erst    freundlich  zu  forschen     ^ 
den  Grund 

Dietjcr  Veränd'rung,  und  merke  zugleich  auf 
Troilus  Handlung, 

Bringe  mir  baldigen  Bericht!  Antilochus,  Die- 
sen erfährft  du  sogleich  ; 

Lasse  doch  Zevs  zu  deinem  Bellen  Alles  sich 
wenden  \{ab.^ 

Neunte    Scene. 

Achilles    allein. 

Welch  ein  Gewirr'  durchmengt  Freundschaft 
und  Liebe  in  mir 

Mit  dem  nagendften  Argwohn  !  —  wenn  Poly- 
xenens  Treue 

Doch  noch  warnen  mich  wolit',  — -Tioilua  soll- 
te —  ?     zurück 
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Schwaizer Verdacht!— warum  kam  er  so  off- 
nen Vertrauens 

♦ 

Rbcii  zu  mir?  warum,  war' er  so  verräth'riscb 

gesinnt, 
Fafste  er  frey  in'sAuge  mir  blickend  mit  bie- 
derer Miene 
Wie  ein  Mann  die  Hand?  —  blicket  ein  Böse 

wicht  so  ?  — 
Hätt'  er  nicht  den  Dolch  bey  seiner   feur'ger^ 

Umarmung 
Mir  in  den  Rücken  gödrückt?— -  Endlieh,  er 

warnete  selbft  » 

Mich  noch    vor  Anlegung  dieses  gefährlichen 

Schmuckes  ;• — 
Er  ?  —  Ha  !  —  seh    ich  recht  ?  Dieses  am  P^anö 

des  Geftein's 
Fleckicht  anklebende  Grün  zeigt  deutlich  die 

Spuren  des  Giftes, — 
Welch*  abscheuliche  Lift!  • —  ärgere  Läfterung 

kann 
Nie  auf  Polyxenens  Unschuld  diese  Veri:äthe- 

rey  werfen ^ 
(legt    die  Spange  in  das  Käßchen  y    wie   auch   den 
Brief  und  verschliefst  es,^ 
Ha  !  Mcntlaus  —  nein  !  —  wild ,  unversöhnlich 

bist  du, 
Ja,  rachsüchtig  ; —  doch  solch' niedriger  Tük- 

ke  gebraucht    sich 
Kicht    dein   ftürmischer  Stolz,   fliegen,    nicht 

kriechen  gewohnt;  — 
Meuchlcrlift  vermuthet  Achill   nicht  von  dir^ 

im  Verboig'nen 

Wicls  tU 


n.3 

Wickelt  ein  Höllengeschmciis  dieser  Betrüge- 

rey  Knaul ;  — 
Götter !     gebt    mir    Licht ,    —    zerreifst     den 
Schleyer  tiiitterer  Zweifel! 
{^von  feine  hört  man  im  La§Gr  von  vielen  Stimmen 

ruj'en,^ 
Auf!  zum  Waffen!    Verrath!    Rache!  Verder- 
ben und  Tod 
Uebcr  die   tückischen  Kunde!    Achilles.  Was 
hör'    ich !       JSühere    Stimmen,    Schirmet 
Achillen! 
Achilles,    Welch'    ein    Geschrey  ,     welch     LäriYi! 
(jvi/l  fort ;    man  hört  Trommeln  ,    Trom- 
peten y   und  Waffengetümme l  von  ferne,) 


Zehnte  Scene, 

Ulysses  mit  einigen  Kriegsolrißen  der  Itha- 
her  und  Myrmidontn  zu  Achilles* 

Ulysses,     — •     —    —     Dank  dir  Hygiea !  er  lebt, 
Achilles,  Du?  Ulysses!    was  drängt  Dich  zu  mir? 
Ulysses.  Ungeheuchelte  Sorge 
Um  dein  Leben; —  zuvor  haft  du  von  Liebe 

betäubt 
Mich  mit    froftigen  Ueberdrufs  von  dir  abge- 
wiesen, 
Schalteft  mit  ftolzem  Trotz  thöricht  den  mah- 
nenden Freund, 
Doch     der     Grajen     Edelsinn     reifst     un?<er« 
Schwerdter 

H 
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Dich  zu  beschützen  hervor,—  eile   und  sehe 

an  wen 
Du  der  Deinigen  Wohl  für  Träume  von  See- 

ligkeit    tauschteft, 
Troischer   Meineid   kofst    schon   mit  verhee- 
render  Bruriit 
Deine   mit  Beute  bereicherten  Schiffe  dir    ab> 

und  der  Xanthus 
Dampft   von    dem    häfslichen    Brand,    da   er 

dein  Haabe  verschlingt, 
Phrygische  Pfeile  durchschwirren  ^ie  Luft,  und 

die  Stärklten  der  Deinen 
Fallen  am  Strande  dahin,  Opfer  der  schänd- 

lichiten    Lift 
Grauenvoll  fleugt  das  Todesgerücht,  du  seyest 

vergiftet, ' 
Doch  Asklepios  Hand  mufte  dich  schützen  ;  — • 

nun  komm  !  — 
Auf! —  was  v>'urzelft   du  hier  wie  verfteinerC 

im  ftieren  Erftaunen? 

Achilles,  Schrecklich  ;  —  schrecklich  !  —  die  Wuth 
höllischer  Dämone  ftürmt 
Gegen  mich  an ,  soll  ich  des  Tartarus  Mäch- 
te  bekämpfen  ? 

Z/lfsses»  Troifchen  Frevel  nur  ftrafe  dein  rächcil- 
der  Atm ! 

Eilfte   Scene. 

Antilochu  s y  dtm  ein  Stück  ab^ehrochnefk 
,    Speers  in  der  rechten  bruß  /ieckt,  wankt 


ßerhtnd  von  einigen  Myrmidontn  unter" 

ßützt  herein  y    Vorige. 
^«r//0(7Ä«j.  Rette  die  Deinigcn—  Freund  !  —  und-- 

räche  mich  !  Achilles  Decke   die  Sinnen 
Ew'ge  Vergessenheit  mir  !  AntUochus,  Schänd- 
lich—  betrogen  bift  du. 
Meine   Besorgnifs  — •    war  gerecht  —    Ach  — 

Ach  —  Troilus  —  sieh'!  —  hier 
Deines  Fr.eun -r- des  Br.uft  spähet  dein  eigener 

Speer — « 
Blitzend  —  entflog  er  seinem  Arm  —  als  wir 

ihn  ^~  umringten, 
Ach  !   Achilles  !  so  ^—  Schickt  Er  ihn  dir  wie- 
der zurück. 
jichilles.  Oh  !  —  ihr  Donner  des  Himmels  beglei-. 

tet  mich ,    ftürz't  auf  die  Mörder  ! 
Antilochus,  Rä  —  che    mich,     Freund!  —denke 

Achilles !  der  Fluch 
Sterbender  Freünde«^^  schwebt  —  ob  deiner  — 

betro  — gcnen  — Lie — be.  {ßirbt,^ 
Achilles,  Weiche  Verzweiflung  von  mir!  — nein! 

—  nicht  Polyxena  ift's, 
Die  mich  verrielhej  entrissen  haben  die  Gei- 

fter  der  Hölle 
Schläfrigen    Göttern    die    Macht  >      wafFneten 

Lafter  dainit 
Tugend    und  Edelmüth  zti    ihren   Sklaven  zu 

machen  ;  — 
Dieses  getraue  Blut  dampfe  nicht  Flüche   auf 

mich ! 

{^Br greift  in   grimmigßer  Haß   seine    Waffen  y   und 

reifst  den  blutigen  Stumpf  aus  Antilochus  ß/ift>) 

H  Ä 
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Ha!    dein    Leichcnfeft   soll   selbft    den   Orkus 

beschämen, 
Schrecken  ,    Verzweiflungsgeheul  deine  Neme- 

sitjn  vvcih'n  !   («7Ä.     ji/Ie  ihm  nach,     yin~ 

tilochus    wird  von   den  Mjrmidonen  ab^ 

getragen. ) 

Zwölfi-C     Scene. 

Gegend  am  JCanthus  nahe  dem  myrmidani" 
sehen  Luger,  in  der  Entfernung  im  hin" 
ter gründe  sieht  man  die  brennenden  Schiffe 
Achills  ;  Getümmel  des  fernen  und  nahen 
Gefechtes^  Troer  werden  von  den  Myr» 
midonen  und  Griechen  verfolgt ,  Troilus 
verwundet  flürzt  hervor  und  wehrt  sich 
noch  mit  einem  gebrochenen  Schwrde 
grgen  die  ihn  umzingelnden  und  anfallen- 
den Myrmidoneny  dann  bricht  Herpon 
mit  einem  Haufen  Ihrakier  durchs  dazu 
Folydamas ,  sogleich  Ulysses  mit  Itha^ 
hern^  endlich  Achilles  in  der  linken  Hand 
den  Stumpf  des  Speers  haltend ^  in  der 
rechten  das  Schwerd ,  rnehrere  Myrmi» 
donen  folgen  ihm, 

"Xroilus,  Gräfslich   versündigt   ihr    euch    an  Men^ 
schenrechte  wie  Räuber, 
Lasset  Achillen  mich  —  !   dafg  mein  hinschei» 
dender  Geilt 


Ihn  einvreih'n  noch    kann    den   rJiclienden  Di- 
ren  zum  Opffi. 
Herpon»  Dringet  hindurch  ;  —  unverzagt  I  rettet  den 

FürRen —  mir  nach! 
Polydamas.  Hai  die  verräth*rische  Rettung  lohne 
dir,   Meuchler!    die   Hölle,    {flctfst    ihn 
nieder. ) 
Herpon,   [fallend.^    Weh'  mir  Be'roc'nen!  —  An  — 
te  —  (ßir6r.)    Polydnmas.    Bilt    du    \'er 
läumder!   schon   üumm  ?  * 

{^den  ebenfalls  sinkenden  Trnilus  in  sfjinen  linken 
Arm  fjssend  und  mit  demSchwerdc  ihn  schüt- 
zend zu  den  vor  Staunen  lurückprallendGn  Mjr* 
Tnidonen,^ 

Schont  ihn  I  Ev  und  Ihr   scyd   leider  der  nie- 
drigsten Bosheit 
Spiel.     {^Ulysses  ftilrzt    mit  den  Seinif^en  vor.) 
Ulysses,  —  —  —  Schlagt  zu!   und  lafst  keinen  der 

Frevler   entflieh'n. 
Die  Ithaker.  Tod  den  \  erruchten  !  [neuer  Kampf .) 
Die  Thrakier^  O  weh'!  wir  sind  nunver- 
lohren  !  Erbarmen ! 
{werfen  die  IVaJJen  weg^   sie  werden  umrunden  und 

schnell  fort  geführt  ^^ 
Ulysses.  Du?   Polydamas  ! —    Du?    Troilus!     wie 
ungerecht 
Wie  verächtlich  mufs  ich    euch  finden  I   P'^ly^ 
damas.    Du    triigit   dich.     Alle.    Achilles! 
Achilles.    Ja!    Achilles    ift   hier!    göttliche   Rache 
mit  ihm,  — 
Rift  du   Troilus   noch  der  edelmüthige  Held? 
—  sprich  ! 
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Bilt  du's,  oder  ein  dich  häfslicli  vorgaukelnd 
Gespenlt? 

Sprich  ,    eh*  dich   mein  Schwerdt  den  ewiger^ 
Richtern  entsendet! 

Welch'  ein  teuflischer  W^hn  ■—    Troilus,  Göt- 
ter !   erhör't  mein  Gebet, 

Richtet  zwischen  mir  und  diesem   hämischen 
Heuchler ! 
Achilles,  Zaudern  darf  ich  nicht  mehr,  ihr  Manen 
gemordeter  Freunde! 

[hebt  sein  Schvjerdt  empor  y  um  ihn  zu  ermorden^ 

PolydamaF.     (^ihn     mit  seinem    Schild    bedeckend, ) 
Halt    Unglücklicher   halt!     häfslich     berücket 

bift  du 
Einen    Unschuldigirrenderi   mordctefl;    du    dir 

zur  Schandcj 
Seht!    hier  blutet  im  Staub  dieser  verräth'rij, 

sehe  Wicht, 
Welcher  gedungen  den  Geifer  der.  kriechend- 

ften  Bosheit 
Ueber    euch  ausgofs.     Achilles,  [erßaunt  und 

faß  aufser  sich^  Ha!  welch  ein  Geßtze 

von  Trug ! 

(betrachtet    Herpon.^    Dieses    Gesicht  —  ha!    das 
war  eben  Polyxenens  Bote  —  . 

Poljdamas,  Oh  !  —  zu  schnell  war  des  Lalters  ver- 
derblicher Flug, 
Meinem  Schvverdte  entzitterte  seine  verworfne 

Seele 
Ihrer  Verdamnis  zu,     {wirf t  seine  Waß^en  vor^ 
sich.)  Euer  Gefang'ner  bin  ich, 
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Tödtet  mich!  aber  mit  Wahrheit  crRarrt  mir 
die  Zunge, —  im  Tode 

Brennen  Lügen  sonftsehr  den  sich  trennenden 
Geift. 
Achilles,    Schrecklich!    entsetzlich!  —  Ha!  — was 
sprachft  du?  Troilus,  Polydamas  !  vvillft 
du 

Mich  mit  quälendem Trofl  fesseln  an's Leben? 
Polydamas.   O  nein  !  — 

Rcifsen    will    ich    von  dir  den  grausam  dich 
blendenden  Irrwahn, 

Der  dein  biederes  Herz  natternärtig  umschlang, 

V/ill  ^^^  schwarzen  Dunll,    der  deinen  Adel 
verdunkelt. 

Ganz  zerllreu'n; —   {zu  Achilles,)  Meinft  du, 
Troer  verübten  den  Brand 

Deiner  Schiffe,  Achilles? —    wo  sind   die  er- 
kauften Betrüger 

Die  dein  Lager  zuerft  wild  zu  beftürmcn  ge- 
wagt ? 
Troilus,  Ach!  sie  entfloh'n,  die  Niederträcht'gen  ? 
■ — und  — mich —    Polydamas,  Und  dich 
gaben 

Sie  der  irr'gen  Wuth  dieser  Betrogenen  Preifs. 

"Wisset !  in  troischen  Panzern  vermummt  ver- 
wirrten euch  Sklaven, 

Die  der  Neid  sich  erkauft,  jedem  Verbrechen 
geneigt ; 

Schreckliches   Staunen    ergreift  euch  ?^ — tau- 
sendfaches Entsetzen 

Wird  dich  zerschütteln,  Achill'!  hell'  ich  den 
Greuel  dir  auf. 
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Achilles.  0  ihr  gerechten  Götter  !  {läfst  die  IVnffen 

fallen  und  schlas:t  die  Hände  zusammen.^ 

Poljdamas.    —   —    —   So  fällt  durch  -die  Bosheit 

die    Tugend. 
Troilus,  Mein   Achilles  !  —    vergieb' !  —  die  Hand 
traf  die  redliche  Braft 
Deines    trauteften  Freundes  ,  • —  icli   büfse  die 

Schuld  des   ^^ergehens 
Nun  mit  Recht — mein   Tod    tilge    die  Rache 
für    ihn  ! 
Polydamas,  P(le2:e  des  Edlen  Achilles  !  Achilles.  Oh  \ 
deine  Seele  verweile 
Bis    ich    den    Drachen  gewürgt,    der    zu  ver- 
derben un!^  droht, 
Dir  und    den   Meine*n    zur   Rache  ,    o  Bruder.    - 
meiner   Geliebten  ! 
Troilus.  Freund  Achilles  !  umsonft  sucheft  du  Hilfe 
für  mich, 
Heftig  —  zerrissen  sind   mir  —  die  Adern  de? 

T>ebens  —  ich   fterbe  — 
Du  bleib'  Troja^  Freund  —  Priamos  Stütze  — 

entdeckt 
Freunde!  dem  jammernden  Vater  die  Ursach* 

■  meiner  Ermordung, 
Dafs  nicht  Verzweiflung  ihn  reizt  falsch  sich 

zu  rächen  an  Dem, 
Den   zu  Troja's  Rettung    die  Götter  beftimm- 

ten  ,    den  aber 
Heimlicher     Bosheit   J^ift    uns    zu    entrücken 

geftrebt , — 
C  !  dafs  ich  unvermögend   bin  —  in  Troja    zu 
-* .        sprechen  —  ! 


Könn^e   doch    mir  —  inein  Geif^  fleuern    dem 

ferneren   Greul, 
lieber  dem   der  Neid  aufs  neue  itzt  brütet;  — 

ich  f j-chi e  — 
Ach,    mein  \:hiiles  !   nicht  mehr  blende  dein 

ed'es  Gemürh 
E.in  vfirläumdnsc'i  Gewebe  von  .\rgliil !  AchiU 
les.   Hi!    die   V'erilnchten  ! 
Troilus,   Denke  an  Priamos  Hei',  denk'  an  —  Po- 

^      ly — xenen?  —  Treul    ((iirbt.) 
Addllesi  Weh^    mir   Unseeligen!     er   ftirbt  —  o  ! 
jäurhzeft  du  ,    Brut  der  Verdammnis  ! 
Dafs    dein    giftiger    Stich    diesen    Erlauchten 
verdarb?  — 
{'ZU    U/ysses.)   S^h'ft    f]u  ,    was    hier    geschah'?  — 
Menelaus  soll   mir  erklären, 
Ob  in  seinem  Kopf  diefs  Stratagema  gereift. (öf<?i/- 
tet    ihm  fortzug-^hen.      Ulysses    entfernt 
sich  hetufft  mit  den   Seinen.) 
Achilles,    (auf  Jroilus  ivfihmüthig  blickend ^     dann 
im  großen  Affekt  des fliirmi sehen  Gfjiifils^ 
Mem  ift    die  Rache  für  dich,    es  winsle 
der  Orkus  darüber! 
—  Bringet  die  Hülle  zur  Ruh  ! — Ea!d  iß  dein 
Sch'.tten    versühnt,    (^srnkt    von  Schmerz 
und  Hachedrang  übermannt  an f  den  Leich- 
nam hin  ;    der  Vorhans^  rollt  herab  ,    eine 
kriegerische  Musik  deutet  jcugleich  einen 
aufs   neie    sich     nahenden    Angriß^   an 
tvachft    und  wird  nach,  und  nach  wieder^ 
ßilL) 
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VIERTER  ACKT< 


Eine  Vorhalle  des  Tempels  der  Pallas^ 


~~**™Trrfifr''^^''i*r*'' — 


Erfte  Sccne,  * 

jintimitchus  ,    Anterior, 

Antimachus,  Kerpon  ift  Tod.     Anterior,  Ermordet 

von  meinem  verrälh*rischen  Sohne, 
Wir  nun  verratlien.  Antimachus,  Achill'  vvissq 

es  immerhin  !  -—  doch 
Hier    in  Troja  herrscht   noch  unsere  Lift  un- 

entdecket; 
Unsern  Ergebnen  vertraut  sind  ja  die  Pforten 

der  Stadt, 
Keiner  der  Myrmidonen    gelangt,   dafs    wir*s 

nicht  bemerkten 
Heimlich   zu    Priamos    Ohr ;    wieder  Achilles 

dtn    Hafs 
Bey  den  Troern  zu  nähren  sey  unser  Beftreben  \ 
Nur  Polydamas   seh'    Tevkria's  Hallen    nicht 

mehr. 
Anterior,  Giinllig  fürwahr  scheint  uns  noch  Tyche  i 

den  Schwärmenden  Fah'ten 
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Sammt   der   frechen  Schaar ,    welche   Achilles 

entliefs  , 
Mehic-ni   Anschlag  nach    fiets    umherftreifende 

aparter  ; 
Ja,    .Menelaus,    den  der  ungehorsame  Wicht 
Wieder  unsern  geheimen  Vertrag  mit  der  hef- 

tigiten   Kampt'wutli 
Weit  von  den  Schanzen  zurückschlug  und  zu 

flielien  ihn  zwang  , 
Wird    den   gevyissenhafeen    Lärmer    mir     nun 

schon   verwahren. 
,0!  —  wie  trefiich  gelan.e:  unsere  Lift !  —  ach! 

erhielt 
War'  ganz    unser  Wunsch,   und  Ilion  läge  in 

Asche, 
Meifterlich  wurde  Achill  ^  glücklich  die  Troer 

getäuscht  5 
flätt'  der  Widerspenftige  nicht   das  Spiel  uns 

verworren  ; 
Doch   den   Würfel   des. Glücks    dräh*   ich   ge- 
wandter mir  um  ; 
Schleu/iig  verfüg'  ich  mich  nun  ins  Lager  der  • 

Sparter  um  unsern 
Nutzen  zu  haschen,   indelT'  glaube  der  König 

ich  gieng 
Meinen  Sohn  zu  lösen  ;  —  die  Ueberbringung 

von   Troil's 
Leichnam,  welchen  Achill  traurend  den  Thra- 

kiern  liefs  , 
$Jacht  den  Alten  verbindlich  mirj  —  „ha,  ha! 
meine  er  immer 
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Dafs  icH  den  Körper  erkämpfte',  da  doch 
Achilles  bekleinmt , 

Knirschend  ob  seinem  Wahn  in  seine  Schan- 
zen enteilte. — 

Gieb  mir  das  Paladion !  Antimachus,  Nimm 
es  !  ich  folge  dir  bald. 

(giebt  ihm  eine  kleine  Statue   von  Erzt  die  Pullas 

vorßtillend.^ 

Antpnor,  (^wickelt  das  Bild  in  seinen  Adantel.) 

Kun  so  werde  dann  die  Weissagung  wahr; 
,,Unbesiegbar 

„Bleibt  ftets  Priamos  Macht,  i)is  nicht  das  hei- 
lige Bild 

5, Aus  den  Thoren  Troja's  entweicht.  —  Die 
Herzen  der  Bürger 

Müsse  nun  dessen  Verluft  heftig  erschüttern» 
Antimachus,  ,Ge\vis  ! 

Antenor,  Und  wo  birgft  du  Lykallen  ?  Antimachus» 

Verschlossen  im  Grabe  der  Mutter  ; 
Eh'    die  Pfeil«r     der  Burg     wilde    Zerfiörung 

zerbricht, 
Kömmt  sie  nicht  ans  Licht;  ihr  Verschwinden 

reinigt  zugleich   mich 
Von  dem  geringften  Verdacht,  Sie  ift  die  Rau- 

berinn  dann 
Dieses    Wunderbildes.      Antenor^    Ein    neuer 

Stachel  für  Priam's 

Aengi'liges  Herz  ,  und  so  erndten  wir  unserer 
Lift 

Süsseiten  Früchie  bald,  —  ,,Lakedäinons  Ge- 
sandter verlanget 
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Schwere  Bedingnisse  die  Priam'  gellatten  nicht 
wird  , 

Dann  schwenkt  über  sein  Haupt  den  Todes- 
topf das  Verhängnis, 

Und  der  Verdammungsftein  soll  ihm  sein  Ilion 
se>  n  , 

Worauf  er  Iteh'n  mufs  vor  Gräciens  grofsem 
Gerichte  ; 

Sicherer  werden  nun  Tevkria*s  Pforten  ge- 
sprengt. 

jintimac?ius.   Doch  erft  falle  Achilles  !    Er  hemmt 
der  ftrafende  Dike 
Flammenschwerdt ,    ihn   greif*  unsere  Rache 
zu  erft  \ 

jintenor.  Nun?  —  wie?  ^ntimac/ius,  V^^issc  zuvor! 
dein  Sohn  erhielt  von  Achilles 

Brief  und  Armband,  es  als  den  erprobten  Be» 
weis 

Unsers  Verbrechens  Polyxenen  wieder  zu  brin- 
gen ,  die  Falle 

Die  wir  dem  König  geftellt ,  schlüge  auf  un- 
ser Genick  , 

Dieses  war  zu  befürchten,  wenn  nicht  ihn 
lakonische  Bande 

Feft  nun  hielten  ;    doch    dieser  Unsinnige  hat 

Bey  Menelaus   gewis    uns  tückische  Meuchlei 
gescholten , 

Und  so  sehr  Der  nach  Troja's  Verheerung  sich 
sehnt 

Eben  S0  sehr  hafst  auch  sein  rauher  Stolz  die 
geheime 
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Hülfe,  die   Gift  und  Dolch   sicherer  dem  Rä- 
cher gewährt ; 
Darum  trage  aliein  die  Schuld  de^  vereitelten 

Mordilücks 
Herpon!    dessen  Tod   uns    zur    Beschönigung 

dient. 
Er   nur   sey    aus    eigenem  liafs  der  Vergifter 

der  Spangel 
Dafs  Menelaus   ßicht  uns  mit  Verachtung  be- 
lohnt. 
Anterior,  Uns?  die  Beförderer  seiner  Wünsche  so 
zu  lohnen  mit  Undank 
Kann  der  Atreide    doch  nicht  ohne    d.iTs  die- 
ser sich  selblt 
Schmähen  und  seine  GrofsHiiith  >  die  er  eifrig 

uns  aufdrang, 
Schänden    wollte.    Antimachus.  Die  Zahl  des 

uns  gespendeten  Gold's 
.Zeichnet  uns  deutlich  die  Gränzen  in  welchen 

unser  Vertrauen 
Zu    ihm  weilen  darf;  Staffeln  zu  seinen  Tro- 
phäen 
Sind  wir ,    rückwärts  —  unterhalb  blicket  sel- 
ten der  Sieger  ; 
Dann  auch  kümm're  uns  nichts  seine  erkaltet* 

Gunft! 
Durch    däs    erworbene   Geld   mehrTt   du   da» 

Mark  und  die  Kräften 
Deines  auflebenden  Staats,    mir  ift's  ein  ma- 
gisches Band , 
Womit  sich  mein  Ansehen  schmückt;  und  d^t 
Frömmlinge  Ehrfurcht 
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Vor  des  Schicksals   Wink  lenken   und  binden 
mir  kann  , 

Und   so    ift    es  schön  und  nöthig  auf  Anderer 
Rücken 

unserer  Sünden  Laft  schlau  aufzubürden,  wie 
hier 

Uns  des  Peleiden  Ermordung  heischt ;  ■^- Me- 
nelaus  entsandte 

Heimlich  das  Armband  mir.  —  Alles  ifi;  glück- 
lich im  Gleifs , 

Mein  mit  Erftaunen  geschminkter  Tadel  die? 

ses  Verfahrens 
Härtet   den  Glauben   an  Herpons  vermessener 

That> 
Und    mein  Wahrheitseifer   ift   anerkannt,  die 

Beschuldigung 
Des    vor  Biedersinn   wahnwitzigen  Jünglings 

verfleugt 
Wie    das   wirre   Geplauder   eines   beleidigten 

Narren. — 
Eile  nun  tröitlichen  Muths  hin  zu  dem  graischen 

Heer! 
Dieses  verehrten  Erztej  Wunderschein  iffc  die 

Büirge 
Grofser  Achtung  mit  der  dich,  der  Achajer  em- 
pfängt, 
Denn  du  überlieferft  ja  das  Heil  und  Wohlfahrt 
Troja's  damit ;   indelT*  echüite  ich  Oel  in  die 

Glut, 
Hekabens  Rachsucht    soll  Achillevs  Tod  mir 

beflügeln , 


Wirkender   sey    dann    hier    dieser    vergiftete 

Schmuck  ! 

jintenor»  Weiter  forsch'  ich   nicht  nach  ,    was  du 

auch  inögeit  ersinnen , 

Dein  Glück  hängt  davon  so  wie  das  meinige  ab, 

jAntlmachus,    Durch    den    Kain     der    GöLtina    oit- 

w  ins  eile  von  hinnen  ! 
{man  hört  von  feme  ein  Trauertet nne. ) 

Horch  !  schon  verbreifet  sich  das  Truueigetön' 

in  der  Bur^. 
Ich  will  ihre  Betrübnis  nähren,  dann  rufe  der 

Keryx 
Bald  auch  die  Grajen  zu  Ilions  Leichengepräng*. 
[Bejde  auf  vcrschlcder.e  Seiten  üb.) 

Zweyte    Scene. 

Eint  Stoa ,  oder  sogenannter  Porticus  der  kö» 
niglichen  Burg  ^    im  Hintergrunde  erblickt 
man  hindurch  einen  freyen  Platz  von  Troja  J 
die   Trauermusik  nähert  sich,    die    Leiche 
Troil s  wird  eben  von  einigen  Kriegsobrißen 
auf  einer  mit  seinen  IVaffen ,  Cfpressenzivei- 
gen  und  Fahnen  geschmückten    B  ihre  her- 
vorgebracht und  niedergesetzt,   D^r  Keryx 
mit    den   Kimenoaulettn   oder  Leichenpfei- 
fern geht  voran,  die  Krieger  begleiten  von 
beyden    Seiten   die    Bahre ,    und   das   Volk 
ärän^^t  suli    harbify ;   P.  ia/nus   kömmt   im 
grüfsten   Schmerz    von  einigen    der    Seinen 
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umgehen^  nach  ihm  Hekahe ^  jinäromacht 
mit  Laomcdontas ,  Paris  y  endlich  Polyxcna 
faß  wahnsinnig  in  Helcnens  Armen. 

Priüinus,  Grausam,   «grausam  ihr  Ew'gen !  warum 

scheuen  euere  Blitze 
Mein  ergraute»  Haupt?  Lasset  ihr  Laomedons 
Herrlichen  Stairim  so  schmählich  von  schänd* 

licher  Bosheit  entwurzeln?  — 
Lass't  ihn  entreisscn  dem  Grund,  wo  Ihr  ihn 

selbften  gepflanzt, 
Ihn  mit  eu'rem  Seegen  zu  rühmlicher  Gröfse 

erzogen? 
Ha  !  ^ — schmettert  voran  dieses  vor  Alter  und 

Gram 
Morsche  Gerippe  in  Staub  !  was  giefs't  ihr  ein 

Meer  von  Betrübnis 
Ueber  ihn  hin  ?  —  ift  es  nicht  längft  zur  Ver- 

wefung  schon  reif?  — 
O    des     eure    erhabene     Macht     entehrenden 

Schauspiels !  — 
Euer  Zorn  verschlang  euer  Erbarmen,  und  traf 
Diesen    guten  Sprossen   an  dem  kein  Mactel 

des  Laflers ,    . 
Den  nur  Edelmuth,  kindliche  Liebe  geschmükt. 
Hekabe,    Lass't  mich !  —  wo   ilt  Er  ?  — ■  mit    den 

Mächten  des  Tartarus  kämpfen 
Will  ich  um  ihn.  —  MeinSohn^  (ö^{/  TroiVs 

Leiche  hinßürzend,)  O  du  mein  einziger 

Troft ! 
Du  auch  bifl  mir  geraubt  ?  —  ha  !  ihr  Math« 

losen,  Entnervten! 

T 
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Wagtet  ihres  nicht  euch  Irinziiftürzen  auf  dea 

Drachen  ,  der  diesen  Edellbea  uinschlang  ?  Fei- 
ge !  um  euer 

Leben  äni;itlich  habt  ihr  ihn  verlassen  und 
•fioh't; 

Wessen  Leben  von  Euch  war  werther  —  theu- 

rer  als  Seines  ?  — 
OhI  dafs  nicht  mein  Geift  sich  zu  entwinden 

^«rmag 
Seiner   Jammerschaft,    dich,    edlen  Leib   zu 

beleben ,  — 

Werft  in  mein  Nichts  mich  dahin  ihr  Gotter  ! 
—  ach !  ruft  aus  der  Nacht 

Zeitenlosen  Reich  ins  Leben  den  Sohn  nur 
zurücke  ! 

(umavjnt    mit   dumpfen    betäubendem  Schmerz   den 

Leichnam^ 

Paris,  Gräfsiicher  Meineid!  o  Götter!  der  läftcrn- 
de  Schwur , 

Den  der  Heuchler  sprach,  mufs  eure  Gerech- 
tigkeit zwingen 

Ihn  zum.  Schauder  der  Welt  fühlen  zu  lassen 
die  Straf 

Die  ihm  gebührt;  -*-  o  Vater!  grofs  sind  un- 
sere Leiden  , 

Grofs  mufs,  dieses  geschich't,  uns're  Vergel- 
tung auch  seyn. 

Priamus,  Sieh',  unseeliger!  deines  leidigen  Tre- 
ues Erfüllung, 

'^  \s  wähnft  du?  — .  hat  dein  Wunsch  die  er- 
habene Kraft 


Ueber  dem  Lethe  die  elfenbeinerne  Fforte  zu 
cfnen, 

Um  aus  dem  Schattengebict  die  abgeschiede- 
ne  bchaar 

Deiner  Brüder  Seelen  neu  bekörpert  ins  Leben 

Wieder  herauf  zu  zieh'n  ,  oder  du  träumft  dich 
sogar 

Einem  Dcukalion  gleich  aus  Steinen  auf  Tro 
ja's  Verwüftung 

Hingeworfen  aufs  neu*  Menschen  entliehen  zu 
seh'n?  — 

Thörichter  Wahn!  —  dahin    sind   meine  ge- 
waltigfleu  Stützen  , 

Du  nur  allein  bliebit  mir  ,  Schwächling  !  zu  buh- 
len gewohnt 

Nicht   zu   kämpfen  ;  — •  o !   nun   enthüllt   sich 
die  schaurige  Deutung 

Deiner  Mutter  Traum's    eh'  du  zu    leben  bc- 
gannlt, 

Ja !   du  bift  der  flammende  Brand  ,    der  über 
die  Zinnen 

Troja's  Verheerung  sprüh*t,  hätte  der  Ida  dich 
doch 

Immer    in  seinen  Klüften    verschlossen,    und 
nie  dich  der  Mutter 

Schädliche  Zärtlichkeit   zu   Ilios  Jammer   ge- 
pflegt I  — 

O  verftein're  mich  Schmerz  !  Paris,  O  Vater  ,  — 
Vater  !  du  folterß: 

Greulich  mein    schauerndes  Herz,    aber  zer 
foltrc  e»  nur, 

I    2 
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Bohre    es    durch    wenn    diese  Verwünschung 

den  Gram   dir  vermindert! 
Uebrig    blieb    ich  dir,    ja,   aber   nicht  Trojen 

zur  Schmach  , 
Slürtzen  soll  mich  dein  Fluch  in's  tieffte  Grauen 

des  Orkus , 
Ueberiifte  ich  nicht  diesen  hetrüg'rischenFeind; 
Einziß;  auf  meiner  Kraft  schwebt  itzt  für  die 

Brüder  die  Rache» 
Alh  Krieger  und  Volk,  rufen  :   Rache  !  Heknbe  {^aus 

ihrem  Schmer zenstaumel  erwachend.^  Ha  ! 

Rache  ertönt,  —  schrecklicüer  rauschet 

sie  bald 
Aus  der  Hand  der  verzweifelnden  Mutter  über 

den  Böswicht  , 
Grofs   wie   mein    Schmerz    sey   sie!    Götter! 

schaudert  zurück  I 
Meines    Jammers   Empörung    belagere    euere 

Sitze  9 
Meiner   Flüche  Schwall   mische   wie    bitteres 

Gift 
Unter   eurem    Nektar  sich !    (^zu  Faris,^   Dich 

wählet  die  Mutter 
Ihrer  Rache  Entwurfs  treuer  Bewirker  zu  seyn, 
Paris,   Ja !    bey    den    ausgebluteten    Wunden    des 

Bruders  betheur*  ich  , 
Mutter !    deines  Wink's   schneirfter   Befoiger 

zu  seyn. 
^ndromacfie  (Aömrnt.) 

Du  auch  fiel  ft  o  einziger  Stolz  von  Ilios  Helden! 
Fiel'ft  durch  schändliche  Lift,—- ifl:  es  zu  glatt« 

ben  ?  Achill's 
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Strahlender  Edelmuth  war  eines  Teufels  Ver- 
mumiDung? 

üh  !  so  gebalir  die  Höll'  Keinen  veiderblichern 
Geilt, 

Er!  der  die  Steine  von  Thebä  mit  meines  Va- 
ters und  Brüder 

Blute  gefärbt,  der  hier  meines  Gemahls  mich 
beraubt, 

Barg  sich  schlangenartig  unter  den  Rosen  der 
Liebe 

Einen  npuen  Raub  sich    zu    erlauschen,   nun 
höhnt , 

Freuet    unsers   ver2:rösserten  Harms   er  sich  , 
und  der  Thränen 

Jammernder  Unschuld.  Laomedontas,  Ach  Mut- 
ter !  der  häfsliche  Mann 

Todtete  uns  den  Oheim  auch  ?  —  derFalsche!  — 
er  klagte 

Um  den  Vater  mit  dir,   den  er  im  Kampfe  er- 
schlug, 

geigte  so  reuig  sich  und  drückte  mit  heftigen 
Küssen 

Mich  an  die  ftählerne  Bruft ,  wollte  ein  Vater 
mir   seyn  , 

Ach !  schon  ward*  ich  ihm  gut ,    und  nun  — 
erwürgt  er  den  Oheim, 

Oh!    das    ift   grausam  I  {weint.)    Andromache, 
Ja  wohl,  armes  unglückliches  Kind  ! 
iMomedontas,  Geb't  mir  einen  Speer!  des  Oheims 
blutige  Locke 

üiiid*  ich' dararr;  und  so  iiell'  ich  mich  gegen 
ihm  hin 

1,3 
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Dem  Unmensclilichen ,  ha!    er  soll  heftig  er* 
beben  , 

O  !  ich  fuhk  mich  ftark  ,  fühle  von  Muth  mich 
entflammt. 
Priamus,  ^^eines  Heistors   Geift  regt    sich  in  dir, 
o  würdiger  SpröTslirig  I 

Möchte  ein  Wunder  zum  Mann   itzt  dich  er- 
he])en  !  geräch't 

Wären  wir  schon  und  Troj.i  bcfrey't  von  künfti- 
gem Verderben  , 

Aber  ein  eitler  Wunsch !  welchen  der  Jammer 
erprcjs't. 
Polyxena  mit  Helena. 

Trcilus  !  —  Bruder!  —  ach  !  Hehabe.  Sieh' !   — • 
Andromache.  Auch  von  Achilles  gemordet» 
Pofyxena.  Neini  nicht  möglich,  nein!  —  können 
denn  Geifter  der  Nacht 

Unter  Göttergeftalten  ihre  Häislichkcit  bergen? 
priamiis.  HöUi.^-ches  Meifterftück  !    alles  von  Bos- 
heit und  Grimm 

Was  Erebos  je  aiif  die  Welt    5?pie  hat  sich  in 
diesem 

Eöswicht  versammelt,  um  die   einzige  Stütze 
des  Throns  , 

T-roja's  einzige  Hofnung  vertilgen  zn  können 
verführt   er 

Dein    argloses   Herz,    gleisnerisch   täuscht'  er 
auch  uns« 
Hehabe,  Dis^er  verfinlteTte  Blick  [auf  Troilus  Lei- 
che zei^end^  iü-  eine  Hieroglyphe 

Zeigend    dearlich    den  Fluch,     welcher    dem 
SterbenxJen  noch 


TJeber     dein     beilloses     Liebesbündiiis      cnt- 

schwel  te. 
Potyxcna.    Weh'  mir!    reis«^ct   mich  hin  —  hin  zu 

dem  flammenden  S'ofs 
Zum  Siihnopfec  für   ihn  1  durchbohrt  da&   lei- 
dende Herz  mir , 
Das  die  Liebe  betrog,  "^einem  entflohenen  Geift 
Eile  mein  Schatten    nach!    von   ihm  will    ich 

6s  erfahren 
Wer    sein   Mörder   iH  ;    Mutter!    Achilles   ifi: 

nici.t  — 
Kann  so  schreklich  boshaft  nicht  ?eyn. —  (sinkt 

an  Heienens  Braß  sich  bergend  zusammen.) 
Jj^riamiis.    {im  schmerzUchßan  Midlcid.)  Arme  Be- 

th-örie  ! 
Bricht    dein    unschuldiges  Herz?  —  wohl  dir  ! 

du  müftell  dich  sonft 
Bald  auf  dts  Vaters  Grab'  verfluchen  ob  dei' 

Tier  Verwirrung. 
Melena,    Riessen    dich,     Liebesgott!    Furien   von 

dem  Ciymp  ? 
Zwangen  sie  deine  Macht  nun  »ihren    verder 

blichen  Willen 
Sklavisch  zu  fröhuen?   o  so    tödtet  mich  sün- 
diges Weib ! 
Meinetwegen    raubte    der   Tod    dieerhab'ne- 

ften.  Helden  , 
Schwer  fällt  auf  mein. Herz   dieser    eiitsetzli^ 

che  Greul, 
Pieser  Edlen  Jammerklagen  umklamm'jrti  die 

Seele 
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Mir  mit  der  heftigften  Pein;  —  o  Paris  lach 

hätten  wir  nie , 
Nie  uns  erblickt!  —  ach  1  hätte  die  zürnende 

Here  mich  eher 
Zum  ungeheuer  enftellt,   eh'  mein    unglückli- 
cher Reiz 
Dich  an  mein  Herz  gefesselt,  du  hätteft  mich 

Scheusal  geflohen  , 
Und   der  Liebe   Glut  hätte    allein    mich  ver- 
zehret ; 
Nicht   die   schreckliche    Ursach    war'    ich  nun 
des  Verderbens  , 
Das  dein    Vaterland    so    unaufhaltsam    be* 

droht  —  . 
König!— Vater!  —mich  den  Ursprung  euerer 

Leiden  , 
Troer!  opfert,  und  Ach  ! —liefert  dem  Grau- 
samen mich  ! 
Heucheln  will  ich  Ergebung  bis  «r  euch  Frie- 
de beschworen , 
Dann  durchrelsse  mein  Herz  dieser  verborge- 
ne Stahl  !{j:/(?//;  einen  Dolch    hervor  und 
verbirgt  ihn  wieder,^ 
Euer  Schutzgott  gab   den   Gedanken  mir   ein 
euch  zu  rett«n. 
Paris*  LiebÜe  !  was  ficht  dich  an?  Priamus.  Hat- 
>  ten  die  Götter  doch  auch 

Meines  Unheils  Ursach  zu  werden  erkohren, 

so  schwur  ich 
Doch  dir  meinen  Schutz ;  und  des  «rzürnteci 
Geschick'.? 


Eigensinn    soll    meine    Standhaftigkeit    nicht 

besiegen  ! 
Du    träpft    nicl'i    die    Schuld  meines  aufthür/^ 

inenden  Weh's ; 
Ch  !   ich   muft'  es    empfinden  ,   zn    nah*  wäre 

verw^-ndt    schon 
Den    Unßerblichen    Tros    glückliches  Helden- 
geschlecht, 
Ja  , -sie  schämten  sich  schon  des   auf  uns  hin- 

gespendeten  Ruhmes  , 
Welcher    ihrem    Glanz  ähnlich  zu  schimmern 

besann  , 
Die    wohlthätige    Macht   iß   der   furchtbaren 

gewichen. 
^oJyxertn.i^  aufwachend y  gleichsam  im    Wahnsinn?^ 
Wie!  —  fteh    ich    denn  nicht  vor  Rhadaman- 

thus    Gericht  ?  — 
Ja  —  mir  deucht  —  es  sammeln  die    Schatten 

der  Brüder  mit  Trauren 
Sich  um  mich  her,  —  Ihr  zeig't  euere  Wunden 

mir  ?  —  ach  ! 
Klap:'t    ihr   Achilles    an?   — nein!  —  denn  im 

offenen   Kampfe 
Fiert  ihr  ja,  euch  als  Feinden  begegnete  er  — 
Noch    kanni'  er  damals   Polyxenen  nicht ,  — • 

—  ihr  verzeih't  ihm  ?  — 
Traurig    nick't  ihr  mir   Ja;   —    Troilus!    — 

schwebe  herbey  !  — 
Jlat    dich    Achilles    gemordet  ?   —    Nein !  — 

Erklärung    o   Geiiier!— ^ 
:5chwindet  niclit  I  —  ach  !  —  es  zerfliefst  mäh- 
lich in  graulichten  Dunit 
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Dieses  Schauergesicht. —  (  hömmt    nach    vnd 
noch  zu  sich  und  führt  mit  En- setzen  zu 

rück  als  sie  aber  mal  Troils  Leiche  wahr- 
nimmt^ Ha!  du  bleibft    meinen  Blicken 

noch   übrig ,  — 
Nein  I  —  er  würgte  dich  nicht,  welcher    den 

heiligen  Schwur 
PteineRer  Liebe  mir  gab,  so  edel  kann  nicht 

ein  Böswicht 
Aussehn ,    nein  !    —    so    arg    konnte  Achilles 

nicht  seyn  j 
Ach*l  auf  seinen    Nahmen    verübten    geheime 

Verräther 
Diese  erschreckliche  That  unserer  Liebe  zum 

Hohn.  — 
Seh't!  des  Bruders  V/undcn   beginnen  wieder 

zu  schäumen ,  — 
Meine   Ahndung    bejah't    dieses    aufgährende 

Blut-— 
Bildet  euch  um,    ihr   schwellenden    Tropfen 

in  deutliche  Züge  , 
Lasset  mich  lesen  den  Nahmen  des  Mörders! 

—  Ach  !  —  Er 
Könnt*  es  nicht  seyn  !    Priamus,    Zu    sehr    iß: 

diese   schändlichite   Greulthat 
Uns  aufgehüllt,  umsonft reicht  ihm  dein  zärt- 
liches   Herz 
Seinen  Schutz ,  er  entriefs  der  Bosheit  Preifs 
den  Verdammten. 
Polyxena.  Troilus  !  —  ach  dein  Mund  nehm'  den: 
Zweifel   von  mir  ! — > 


Darf  denn   der  Unschuld  Fleh'n  nicht  deinen 
Schatten  beschwören?  — 

Stumm  bleibll  du,' — ift  Achill  keiner  VcTtliei- 
dignng  werth? 
Heknhe,  Srumm  ,    kein  Wunder  entheiliget  diesen 
Mund   mit  dem  Nahmen 

Jenes  Unthiers  ;  mich  ,  die  ihn  gebohren  hat, 
ruf" 

Die?es   auf«p'"udelnde  Blut  zur   Rache.    Piia- 
mus.  {zu  den  Kriegern^ 

Entfernet  Ihren  Augen  ihn  !  übergesätti- 
f,et  iß- 

Schon  ihr  Schmerz   du^ch    diesen  jammerver- 
mehrenden  Anblick, 

Tragt  an    ^^^"^    heiligen  Ort    seiner  Beftattung 
ihn    hin  ! 

Seine  Einweihung  wird  die  Leichenfeyer  von 
Troja's 

Hingefiorb'nen  Ruhm  FCyn.  [^Troilus  Leich- 
nam wird  abgetragen,  und  das  Volk  ent- 
ffirnt  sich  auch  allgemach.^  Hekabe,  Und 
die  Priefterin   ifl  ?- 

Deine  Mutter,    o    Sohn!    dir    ein   schauriges 
Opfer  bereitend. 
Priamus.  Ja  !  —  man  fordre  ihn !  —  er  komme  und 
kämpfe  dann  auch 

Ueber  des  Sohne«5  Leichnam  mit  dem  verzwei- 
felnden Vater, 

-Kröne  die  Frevelthat,  schreckt  ihn  der  wü- 
thende  Schmerz 

vEine«!  betrogenen  Greisen  nicht ,  mit  meiner 
Frmordung ! 
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Hekabe.  Nein !    wie   Troilus    fiel ,    falle   der  Mör- 
der durch  Liß  ! 
Einer    rächenden  Mutter    entrinne    er    nicht ! 

Poljxena,  Ich  Verlohrnc  ! 
Decke  mich!    ewige  Nacht! —    hülle  Verges- 
senheit mich ! 
Jindromache,  Unser  Schmerz  soll  nun  die  Weiber 

Troja's  ergrimmen , 
Gatten    und  Kinderlos  wurden  sie  Alle  durch 

ihn^  — 
Ha!  nun  erwacht  mit  verdoppelter  Kraft    die 

geschlummerte  Piache 
Für  den  erwürgten  Gemahl;  —  folgt  mir  ihr 

Weiber  hinan ! 
Rasenden    Mänaden    ähnlich  wollen  wir   ihn 

ergreifen, 

W^olluA !  —   ha! —    er  soll  uns  ein  Pentheus 

seyn ! 
Ja!  —    so    zerrissen  werde  der  wilde  verhee- 
rende Löwe !  — 
W'erft  sein  blutendes  Haupt    durch   die    von 

Rachegeschrey 
Gellende  Luft  gen Troja's  Zinnen  empor!  [zu 

Laomedontas,^  Bey  des  Vaters 
Urne  verweilft   du,    mein  Sohn!    bis  dir  der 

Rache  Triumph 
Tobend  entgegen  rauscht; —   komm,  komm^ 

armer  unglücklicher  Knabe !  (^//^.) 
Paris,  Nicht    im    gerechten  Kampf,    nein! — wie 

ein  reii'sendes  Thier 
Werd'  er  gefällt  von  mir  !  Halenn,  (vor  sich.) 

Was  hol'  ich  ?  —  schrecklich  !  — <  o  Paris  l 
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Hekahe»  Folge   mir ,    Sohn !  Parts,    Du  gebeut'ft, 

Mutter! —   Geliebte!   ich  muCs. 
Hekabe,    Komm  !   Polyxena  ,    komm  !   will  deiner 

betrogenen  Liebe 
Bald  ein  Denkmal  bau'n,    dafs   noch  in  spä- 

teftcr  Zeit 
Manch'     Meineid'ger     darob     mit     finfterem 

Granen  erbebe. 
Foljxena,   Weh'  mir    Verlafs*nen  !   warum   gebah- 

rell  du  mich  ! 
[indem  Hekabe  fort  ivill,    ertönet  Trompetenruf.) 

Dritte    Scene. 

A en  e a  s ,     Vo rige» 

Aeneas,  Unsere  Macht  ifl  innen   den  Mauern  zu- 
sammengezogen 
König!  wage  sich  nun  immer  der  Grajen  Ge- 
walt 
Unseren    Thürnen    heran  ,    sie   verschwenden 

den  Reft  ihrer  Kräfte 
Sich  aufzureiben;  auch  weil't  ein  Abgesandter 

an  dich 
Von  Menelaus  vor  der  Burg.     Priamus,  Was 
fordert   der  Wilde  ? 
Aeneas,  Auch,   o  Königinn  !  harrt  deiner  ein  Bote 

Achill's. 
Hekabe.    Wohl ,    er  erscheine !  —  der  Orkus    be- 

günftigt  die  rächende  Mutter. 
Polyxena,    Oh!    vielleicht  —  hör'    ihn!  —  reinigt 
Achilles  eich  noch. 
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Hekabe,  Ha!  lcichtgV?.ubige  Thörinn  ' — ■  liann  er 
Todte  erwecken  ? 
Mein  Herz  täuscht  nun  sein  ränkisches  Heu- 
cheln nicht  mehr;  — 
Komm!  i/ofit  sie  bey  der  Hand.)  Poljxena, 
O  führ' zum  Tode  mich!  Hekabe*  Paris! 
(ö^  mit  Polyxena.) 

Paris,  Mutter!  du   siehft   mich 

Bald  zu  deinem  Gebot.  Aeneas,  Eben  ver- 
nahmen wir  noch, 

Dafs  die  Ehre  des  Feuers  Achilles  den  Lei- 
chen  der  Troer 

Auch  angedeihen  läfst/ wirklich  erheben  sich 
schon 

Vor  dem  Lager  der  Myrmidonen  die  heiligen 
Flammen, 

Nie  that  er  als  Feind  solche  Verehrung  uns  an» 

Priamus,  Ha  !  der  Tückische  fühlt  die  Abscheu- 
lichkeit seines  Verbrechens. 

Paris,  Gauklerandacht  ift's,  —  will  der  Verrucht« 
mit  ihr 

Vielleicht  der  Unedelgemordeten  Manen  be- 
ftechen. 

Um  dafs  derer  Geftön'  ihm  nicht  im  quälen- 
den Traum 

Seine  Strafe  verkündend  des  Schlafes  Ruhe 
verscheuche  ?  — 

Ahnden  kann  er  wohl  seiner  Verworfenheit 
Loos. 

(Priamus  fieht   vor   Schmf^n   und   ringenden    Groll 
dumpf  ^anz  in    sii,h  verlohren.) 
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Helena,  Schrecklich!  Priamus.  Jawohl!  auch  mir 
schon  naht  sich  mein  böses  Verhängnis. 
Paris.  Rache  besiege  den  Schmerz,  welcher  zer- 
martern dich  will. 
Halena,  {^suchte  zu  Aeneas^  Edler  Freund!  im  ge- 
heimen Vertrauen  solift  du  mich  ver- 
nehmen, 

Asneas»  Wohl !  Helsna,  Am  Altar  Ganymed*s  har- 
re   ich    deiner.     Paris,    (^zu     Priamus,^ 
Das  Ziel 
Seiner  Lafter   ift   ihm  gelteckt.     Priamus,   (zu 
Aeneas,)  Wo  weilet  Antenor  ? 

Aeneas.  Seinen  Sohn  zu  befrey*n    eilt'  er  beküm- 
mert von  hier. 

Priamus,  Diesem  Tapfern,  der  meines  Sohnes  Lei  ^ 
che  dea  Wütrichf. 

Schmähung  entriefs,  sey'n  zu  seines  gefange- 
nen Sohn's 

Lösung  meine  Schätze  geöffnet! —  müfst'  ich 
nicht  wieder 

Sonft    den  mishandelten  Leib  nackt   und  der 
Waffen  beraubt 

Von   dem  Grausamen  mir  tief  bittend   durch 
Gaben  erkaufen? 

Ja^  —  nun  will  ich  denn  hören  des    Sparters 
Gesuch. 

Helena.  Schauerlich  winket  mir  die  Zukunft  trau- 
rigen hndes, 
Mich  am  mehr'ften  betriffi  diese  Auifordcrung. 

Paris,    Nein ! 
EhVsoll   über   Ida's  Spitze   der   Occan  jfteigcn 
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Eh*  des  Atreiden  Gewalt   selbfi:  mit  der  Hölle 

vereint 
Dich  mir  entreifsf  j    erft  will  ich  das  Haupt  der 

Bosheit    zerftückeln, 
Dann  zerftiebt  wohl  bald  Sparta's   vermesse- 
ner Trotz, 
Sollit  vor  Troja's  Thürnen  die  Frechen   ver- 
zweifelnd entfliehen, 
Oder  verbluten  sie  seh'n  phrygischen  Adlern 
zum  Schmaufs, 
Helena,  Hoch  iß  meine  Seele  gespannt  von  banger 
Erwartung, 
Lafs  mich  in  einsamen  Harm  klagen  der  Liebe 
Geschick! 
Paris,  Bald  von   der  Rache  bekränzt  wird   uns're 

siegende  Liebe. 
{Helena  entfernet  sich  mit  einem  finßern    reuever- 

{rathenden  Blick  und  winkt  heimlich  Aeneas.^ 
Priamus,  {zuAeneas.)  Komm  !   des  Vaters  Schmerz 
schweige  nun !  König  bin  ich.  [will  ab^ 
gehen ^ 

Vierte    Scene. 

Antimachus ,     dem  mehrere  Pricßer  mit  ver^ 

hüllten   Häuptern  folgen  ^     f^ori^e, 
Antimachus,  Weh'  I  —  Weh' !  —  Weh' !  --  Priamus. 
Welch'   i\.ngltruf    heiliger     Diener     der 
Götter ! 
Antimachus,    Ihres   Dienftes  los    ift   nun    Antima- 
chus hier, 
Hülle  dein  Haupt   in  die  finHerHe  Trauer  ,  o 

Köni|; !  denn  nicht  mehr 

Weilt 
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Weih  auf  uns  ihr  Blick,  Ilions  Tempeln  ent. 
floh'n 

Sie  mit  Abscheu,  Pallas,  die  Mücht'ge  ,  ver- 
lief»  uns  ,   verschwunden 

Iß:  ihr  Wunderbild  Tevkria's  heiligfter  Schatz. 

Alle,    Weh'  uns!    Priomus,    Du    krönft.   mit  neuer 

Unhcilslaft  mein   gebeugtes 
Haupt;   Antimachus,  Was  bescliiede  dir  doch 

dieses  Gebildes  Besitz?  — 
Troja's  Unüberwindlichkeit ;  diese  Vcrheifsung 

erhielte  ^ 

Ilu»    von   Delphis  einft  ,    nun    itt    das   heilige 

Blatt 
Auch   au?   dem  Tempel  entwendet.    Priamus, 

Betrug  ,    Verrätherey  schlichea 
Sich  in  das  Heiligtlium^     welch'  ein  vermes- 
sener Raub  ! 
Ahnden  werd'  ich  den  Frevel;    wer  hatte  die 

Wache  des  Bildes  ? 

antimachus,  Wider  der  Gölter  Zorn  eiferft  du, 
König !   umsonft  ; 

Eh'  Tros  Sohn  die  Pfeiler  des  Tempels  Mi- 
ner va's    umwölbte, 

Kam  von  der  Sterne  Eöh'n  selbft  ihm  das 
Palladion, 

Plötzlich  befeniget  ftand  es  von  Künftlerhand 
imberühret 

Auf  dem  Säulengeftell  ;  —  w^eiist  du  der  Py thia 
Spruch, 

Der  hernach  ihm  erfolgte?  —  Nun  weicht  es 
wieder  von  hinnen 

K 
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Das  Idol  des  Heils  ,  dessen  nun  Troja  nicKt 
werth 

Mehr  ift,  auch  die  Gewcih'te,  die  heut'  zur 
Wacht  beftimmt    war,  ^ 

"Wisse  I  —  Lykalte  verschwand.  Priamus,  Göt- 
ter! Ly Kalte  ?  Antimachui,  Ja,    die. 

Friamus,  Auch  mein  eigenes  Blut  noch  vergrös- 
sert   die  Sünden  von  Troja;  — 

!Nun  so  ftimiiie  nur  bald  Ilios  Ncnien  g^n  ! — 
Wenn  mit  dem  glühenden  Sand  der  zertrüm- 
merten Hallen    die  Asche 

Deines  Königs  sich  mengt,  so  betreue  damit 

Deine  ergraute  Scheitel  allein!  leidtragender 
Freunde 

Wirft  du  keinen  sch*n  ;  — ^  Flüche  bedecken 
mein  Grab. 

Antimachus,  Wären  unsere  Gebete  so  kräftig,  das 
grause  Verhängnis 

Ab-zuwenden  \on  dir.  Priamus,  Plage  die 
Götter  nicht  mehr, 

Friefter  !  mit  eitler  Andacht,  Tros  Nachkömm- 
linge sind  schon 

Ihnen  verhafsT  ,  wie  du  selbft  sprachft,  un- 
versöhnlich beftimmt 

Troja's  Intergang  ihr  ZoTn ;  —  doch  grofs 
mufs  Priamus  enden, 

Diesen  Ruhm  entreifst  mind'ftens  das  Schick- 
sal mir  nicht. 

{zu  AeneasJ)  Komm!  Menelaus  Trotz  soll  meinen 
Stolz  nicht  zerbrechen, 


Mag'  er  mit  graischcm  Blui  fernci    den  phry- 

gischen  Grund 
Düngen;  —  Troja    können  doch  nur  Götter 

zerftören.     {mit  Jitneas  ad,) 

Fünfte    Scene. 

Paris  ,    j4ntimachus  ,     die  Priefler, 

Paris,   M^a«  ,    ehrwürdiger  Greis!  spähet  dein  du- 
fterer Blick? 
u^ntimachus,  Troft  und  Hülfe  umher,  doch  scheinen 
mit    unserer  Göttinn 
Diese  entwichen  zu  seyn,  Zähren  behalt*  ich 

zurück 
Einzuweihen  damit  dieTodtenopfer  für  Troja. 
Paris,   Kalt    i?ind  also  nun  Troja's  Altäre  ? 
jintimachus,  Sie  I^eh'n 
Gleich  Grabfteinen  dem  Moder  preils  und  den 
Krcten  zur  Heimat, 
Paris.  WüiV  die  Tempel  ?  Antimachus,  Wüft*,  wie 

der  Verwesung  Gebiet. 
Paris,  Nun  so  mag  sie  die  Rache  beziehen  ,   ihr 
würdigftes  Opfer 
Seye    Achilles! — to   ruft  Mutter  und  Vater 

im  Schmerz^ 
So  ruft  Priam's  betrogene  Genossenschaft,  to- 
bend in  Trojans 
Hallen  ertönet  der  Ruf:    Rache! —  Er  blute 
noch  heut ! 

Ja ;  zu  den  Füfsen  der  leidenden  Mutter  ver- 
,  bleiche  der  Böswicht  l 


Billig'ft  du  es? —  durch  Lift  falle    der  Tieger 
iii's  Netz  ! 

Unter    der  Liebe  Mimesis    lock'  ihn   der  Tod 
zur  Verdammnis  ! 
Aritimnchus'^  Nöthig  iil  der  Schritt,  aber  mit  Klug- 
heit und  Lift  ; 

Dann    kann   vielleicht   noch   das  Verhängnifs 
Troja's  sich  wenden ; 

Dieses  Verruchten  Tod  scheuch*  die  Verzweif- 
lung von  euch 

Auf  Achaja's  Häupter  zurück! —  ha!    welch' 

ein  Gedanke 
„Steigt  aus  der  Seele  mir  auf! —  {^gleisnerisch 
entzückt,')  Göttin  !  entdeck'ftdu  dich  mir? 

Dies  dein  letzter  gnädiger  Wink? — ja — 'Pa- 
ris !  gefeegnet 

Sey  dein  Enlschlufs  !    ich   weih'  selbften  zum 
Rächer  dich  ein  ; 

Wisse!  die  kräftigen  Pfeile  des  Höllenftürmers 
Herakles 

Zieren  die  Forphyrwand  nahe  an  Phöbos  Al- 
tar, 

Nimm  sie  ,^  und  rufte  dich!  —  Paris.  Dank  dir 
o  Günfiling  der  Götter  ! 

Ja  5     du  reicheft  mir   in  diesem  geweihten  Ge- 
schenk 

Die    wohhhätige    Hoffnung,    dafs   noch    Ilion 
siege. 
Antimachus.    Geh'    in    den   Tempel !    Paris,  Und 
dann? — Jammer  umschlinget  das   Herz 

Meiner  Mutter.  —    Antimachus,  Efi  werde  ge~ 
heilt  durch  schleunige  Rache ! 
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Pjris.  Eben  kam  von  Aclüir  ein  x^b^esandter  an  sie. 

Antlniüchus.  WIM  dt»r  Rö  wicfit  «^ich  rechUeri'gen  ? 
—  sciiändliche  Frechheil! 

Paris.  Was  für  .T/*(r,ea  auch  nun  seine  Entschuldi- 
gung sind. 

Liefern  sie  rascl.cr  ihn  nur  der  vergeltenden 
Rache  ;   er  kom]\ie 

Wähnend  der  Liehe  Lohn  während  der  Tod 
ihn  belanschr !  — 

Ha  !  —  Polyxena  !  — •  ftets  noch  pocht  dem 
Zaubrer  entgegen 

Ihr  bethörtes  Herz.  Antlmachns,  Sanfte  Ge- 
fühle   ergreift 

Immer  zu  sehr  der  Leidenschaften  Gewalt;  — • 
der  Verführer, 

Der   in   Skyros  schon   m  Gynecäum  verßeckt 

Unter  Mädchensgeltalt  des  Königs  Tochter 
entehrte,  i 

Fieiig  durch  Heuchlcrliil  auch  PolyxenenR 
Herz  ; 

Doch  bald  wird  nach  ^'>eincm  Tod  ihr  der 
Taumel  verschwinden, 

Bald  erkennt  sie  danfi  wer  der  Abscheuliche 
war.v 

Paris,   Vielleicht,  dafs  alsdann  uns  .neues  Heil  der 

umftrahlte 
phöbns  züblinkt.     Antimachiu,  Mein  eifriger 

Wunsch  und  Gebet 
Schweben  deiner  Hofnung  vor —     (Paris  ah^j 

Antimachiis.  (v,  s.)  Wie  dem  Sterbenden 

Si^^chen 
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Ein  vorgaulielnd  Gespenft.  {zu  den  Prleßern^ 
Folget  ihm !  {die  Prießer  ab,)  Endlich 
*     gelingt 

Doch  noch  mein  Entwurf;—  Achilles!  dein 
Sieg  ift  gesunken, 

Deinen  Liebestriumph  schmückt  dein  Ver- 
derben allein,  {geht  imtückischen  JSach" 
sinnen  ab,) 

Sechfte     Scene. 

Mine  Bf  alle  mit  verschiedenen  Basreliefs ,  die 
die  Thaten  der  alten  troischen  Helden 
vorßeHen ,  in  der  Mitte  die  Statue  des 
Ganymedes ,  wie  er  von  Jupiters  jidler 
gen  Himmel  getragen  wird  ^  vor  demsel- 
ben ein  Opferaltar,  Helena  naht  sich 
trübsinnig    dem  Bilde» 

Helena.    Zur   Unfterblichkeit    trägt   dich   ftolz  der 

olympische  Adler, 
Holder  Knabe  !  .empor  Liebling  des  Donn*rcxs 

zu    seyn;; 

Sieh'fl:  du  nicht  von  deiner   Höh'  die  Zerrüt- 
tung des  Hauses, 

Aus  demselbft  du  ftammß;  ? —  kannft  du,  Ver 
klärter!   die  Gunfl; 

Deines  Beglückers  nicht   zur  Rettung  Troja's 
erkosen? 

O !  so  bift  du  kein  Liebling ,  —  ein  Sklav*  im 
Olymp.  — 

Soll    denn    wirklich  Troja  die  Prächt'ge  vsi- 
ächtlich  im  Staube 
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Stürzen  dahin  ,  und  vergeh'n  Priamos  herr- 
liche Macht?  — 

Seine  erhabene  Grofsmuth  wird  von  meiner 
unseeTgen 

Lisbe  zum  Giabe  geschleppt  ;  o  Helene  !  — 
Helene! 

Weh'  dir,  Unglückliche!—  weh'!  dein  Ver- 
hängnis zerreifset  den  Faden 

Dieses  edlen  Geschlechis,  Fluch  und  Verdamm- 
nis erhebt 

Sich  aus  der  Helden  Blut  die  Seele  der  Sünd'rin 
zu  packen, 

Meines  Glückes  Schein  schwand  in  die  ün- 
fterfte  Nacht  ; 

r)ornen  des  bitterften  Jammers  erftickten  die 
Myrthen  der  Liebe, 

Schwarz,  o  Paris  !  ilt  unserer  Liebe  Geschick; 

Grofses  Unheil  sprofs  aui  ihr,  Greul  sucht 
sein  Gedeihen 

Bios  in  ihr  und  zerftört  wonniger  Hofnungen 
Bau ; ; 

Hätte  Poseidons  Zorn.un^  unter  aufrauschen- 
den Fluthen 

Als  wir  Sparta  entflohen  doch  in  die  Tiefe 
versenkt ! 

Unser  Tod  war' Ilion  nicht  so  verderblich  ge- 
wesen 

Als  wir  lebend  sind;  irrend  am  ftygischen 
Strand 

Hätten  unsere  Schatten  sich  mit  zärtl'icher 
Freundschaft 

Hold  umschlungen  —  nun  dringet  ein  giftiger 
Hauch 


Argen  \'^erdacht's  in  mein  Herz  erftickend  dis 
wimmernde  Liebe, 

Könnt'  das  möglich  seyn  ?  —  ftemmt  sij:h  an 
praiilendem  Stolz 

Nicht  vielmehr  sein  Sinn  ftatt  edle  Liebe  zu 
fiihlen, 

Dais  Helenen  ,  Sparta's  Königin  er  sich  er- 
warb, 

Trotz  der  Grajen  Macht  ^qxv  Sieg  der  Liebe 
behauptet  ? 

Ach!  ein  häfslicher  Sieg!    der   in  Ermordeter 

Eros  Myrthenkranz  taucht  zeichnend  des  Hau- 
ses   Zerftörung, 
Wo  erentsprofs;  hegt  wohl  Meütererlift  sein 

Gemiith, 
Scheu't  er  sich  nicht  so  seines  Stammes  Adel 

zu  schänden, 
Ha !  •—   darm   liebte    er    auch    mich  nicht  mit 

reinem   Gefühl.  — 
Schmachtete  nicht  auch    eintt  er  für  Oenonen 

"so  brunftig? 
Und  doch    liel's  er  sie    dann    nach  gesättigter 

Lud 
Ihrem  Harm  zur  Beute  ;  welch   ein  schwarzer 

Gedanke  - 
Steiget  in   mir  nun  auf,    meiner  Verblendung 

zum  Hohn  ! 
Ha  !  —  Helene  !  wie  tief  sank  dann  dein  Stolz? 

—  was   erblickt  nun^ 
Meine  Seele    für  ein    ekeleiregendes  Bild?-^ 
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Schmach  brächt'  mir  die  mit  Eiuderblut  be- 
siegele buhlschaft  ? 

Ilekaben--  Rachsucht  ftreu't  häfsliche  Makeln 
auf  mich  , 

Diän'g'  ich  die  Schande  nicht  noch  mit  feilem 
Miahe  zm-ücke  ; 

Ja  I —  ein  einziger  Pfad  lieht  mir  Entschlos- 
sf Tien   f-.'^y  «  — 

Gräme  Jich  j.icht  mein  JSerz ! — mir  gebührt 
es  Troja  zu  retten  , 

Denn  Ich  riclitete  ja  diese  Verheerungen  an; 

Göuer^  würdiget  iiiich  dann  das  Sühnopfer  zu 
werden  ! 

Siebente     Scene. 
A  e  n  e  a  s  ,     Helena, 

Aeneas.  Fürftinn  !   auf  dein  Geheifs  komm*  ich  zu 
hören  dein   Wort, 
Was   kann   dir  Aeneas,  Erhabne!  bewirken? 
— •  befehle  I 
Helena,  Befter  !  verkünde  mir   crft  was    Menelaus 

begehrt. 
Aeneaf,  Hoch  aufschwellende  Trauer  ergieist  sich 
und  flocket  auf  Troja;  / 

Einem  zerschmolzenen  Erzt  gleich  auf  gefro- 
renem Schlamm; 
Einem  Antäus  ähnlich  schnaubt  ^    und   droh't 

er  Verheerung^ 
Trotzend  jeder   Gewalt,    prahlend   dafs  Dar- 
danos  Stamm 
Ihii  ZU  erilickcn  keinen  Amphitryoniden  erzeugte  i 
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Deinen   Besitz    nicht   allein,    Priam's  Enlwci- 
chung sogar 

Hier     von     der     Väter     Herd    verlangt      der 

entrüftete   Gegner, 
Eis  am  Boden  zerfiört  werde  die   schändliche 
Stadt  ! 

So  sprach  er,  wo  Meineid  buhlender  Weiber 
geschützt  wird  ; 

Doch  noch  ,  setzt'  er  hinzu,  würde  sein  grol- 
lend Gemüth 

Etwas    gemäCsigt,    seiner   Rache    Feuer    sich 
mindern, 

Wenn  zum  Zweykampf  noch  Paris    sich  wil- 
lig erweifst. 

Und  du  kommenden  Tag's  frey  seinem  Gezeltc 
dich  nahelt. 

Denn    nicht   eher    zu   ruh'n,    schwur   er   mit 
,    grinsendem  Zorn, 

Bis    des  Buhlen  Rüftung  schimmre  am  sparti- 
«chcn  Speere 

Und   sein    üppiges    Blut    trinke    der    troische 
Sand.  > 

Helena.    Gr3tter!    auf  mein   Haupt   nur  leeret   die 
Urne  des  Unheils,  ^ 

Das  ihr  Trojen  beftimmt!  —  hat  sich  der  Kö- 
nig  erklärt? 
Aeneas,  Ja  ,  nur  seines  Lebens  Ende  vermag  auf- 
zulösen 

Jenen    Schwur,    den   Er   dich    zu    beschützen 
gethan. 

Kein  Ungemach,    kein  Unglücksfturm  zwingt 
ihn  zwr  Verletzung 


Seines  Wort's ,    sein  Miith    bleibt   unerschüt- 
terlich. Heitina.  Freund! 

Könnt' fch  doch  noch  hemmen  den  Schrecken- 
tritt des  Verderbens?  — 

Hier  gilt's  Vöikerw'ohl  ,  das  ich  Verirrte  zer- 
flreu't. 
^eneas,  Fürfli  n  !— -  v  ie  ? — Helena.  Dir  vertraiie 
ich  mich.  Aeneas.  Was  soll  ich  ?  Helena, 
Erklär'  mir  ! 

Was  sprach    P^ris   zu  Sparta's  Aufforderung? 
^eneas.  Ihm 

Zieme  zuerft  der  Rache  geheiligte   Pflicht  zu 
erfüllen, 

Nicht  mit  dem  Rasenden  zu  kämpfen  mit  warn 
kendem   Glück, 
Jielena.  Ha!  er  fürchtet  den  Mann; —  Dank  dei- 
ner Feigheit,    o  Paris! 

Denn   sie  zieht   schon    gemach   mir   aus   dem 
Herzen  den  Pfeil, 

Welcher  für  dich  mich  verwundet,  (zw  Aeneüs.^ 
Dein  Mitwirken  o  Befter ! 
jieneas.    Wenn     es    Ilion    frommt.       Helena,    Ja, 

Aeneas,  Ich  gelobe  es  dir. 
Helena,    Nun  ,    so  verfüge  dich    heimlich  in*s  La- 
ger der  Sparter, 

Sag'  Menelaus  —  Aeneas,  Du  willft  — ?  Helena, 
Hion  retten  ;  —  zu  schwer 

Drückt  mich   die  Schuld   des  Todes  für  mich 
verblicl' «ner  Helden  ; 

Ach!  dafs  meine  Reu'  wecken  zum  Lehen  sie 
könnt'! 
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üebrig  bleibt    mir  nur  noch  mich    zu   opfern 
zu  Troja's  Erhaltung;  — 

Sag'  Menelaus  !   er  möcht'  wurd'gen  mich  sei- 
nes   Gespräch's, 

Am  Thymbräiseheu  Thor  nah*  bey  dem  Tem- 
pel des  Phöbus 

Will  ich  in  Gegenwart    Priamos  meinen  Ent- 
schlufs- 

Ihm    zu  seiner    Befried'gung^  eröffnen,  —    er 
ford're  noch  einmal 

Ihn  zur  Zusammenkunft !  diese  entscheide  mein 
Loos  ! 

Bring'  ih;n  diese  Locke    zum  Zeichen    meines  ^ 
Ersuchens,     (schneidet     sich    n.it    einem 
Dolch  eine  Haarlocke  ab ,    und  giebt  sol- 
che dem  Aeneas.') 

Komm !   Aeneas,  Ich    folge   dir    mit    labender 
Hofnung  erfüllt.     {^Bojde  ab,) 

Achte    Scene.  »^ 
Das  Innere    von  Palamedes    Gezelt, 

Palamedes  verwundft  auf  seinem  Clinarion^ 
oder  sogenannten  Feldbette^  hey  ihm  Me- 
nelaus ßehend* 

Palamedes,  Noch  nicht  errungen  iil  der  entschei- 
dende  Sieg,  wie  du  wähnteß: 
O   Menelaus!    der  Trug,    welcher  von  Troja 

Achill'n 
Bannen    sollt',    hinkt    nun    auf  uns  mit  dem 
Stempel  der  Schande 


Lahm  zurück ,    hellt     sich     diese    Betrügerey 

auf, 
Dann    ßchn    wiF   vor   der  Welt  in  einem  er- 
bärmlichen Lichte. 
Ajentilaus.  Herpon  allein  iil  der    Meucheley  *Stif. 

ter  ,  gebüfst 
Hat  er  die  Schuld  mit  dem  Tod,  so   hat   es 

der  Priefter  betheuret, 
Auch  Antenor    verwirft    solchen  unedlen  Ge- 
brauch. 
Palüjnedes,  Doch  sein'  Sohn  beschuldigt   ihn  nnd 

den   Diener  Athenens  ; 
Dieser  mischte  das  Gift,    Erfterer  billgt'  die 

That; 
Hätte    der    schandehassende    Jüngling   Lugen 

beschworen  ?  — 
Wären    des    Abscheu's     die    alten   Verräther 

nicht  werth  ? 
Menelaus,  Nur    die   Verrätherey  ,  nützt  sie,   lieb' 

ich  ,  nicht  die  Verräther  ; 
Troja's  Fall  ift  der  Zweck,  wie  ich  erreichen 

ihn  kann 
Gilt    mir  eins;  —  Doch    fiel  der  Letzte,  der 

Grajens  Geschwadern 
Furchtbar   war,    Troil ,    glücklich  zerftört   ift 

der  Bund, 
Den   der  Schwärmer  Achilles  zu  meineai  Ver^ 

derben  geschlossen; 
Troilus  fiel  durch  ihn,  Fluch  und   der  bren- 

nendile  Hafs 
Rauscht  nun  ftärker    wider  ihn  in  der  Troer 

Gemüthern. 
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Palamedes.  Doch  nach  entdecktem  Verrath  fturmt 

des  Betrogenen  Zorn 
Um  so  heft'ger  auf  dich  und  auf  die  Häupter 

der  Grajen; 
Fliehen  werden  wir  bald  müssen  mit  Schande 

bedeckt, 
Schmach  und  Verrachtung  trift  dann  dich  den 

Besolder  der  Meuchler, 
Und  ein   Spifel    des  Hohnes  würde  Laconiens 

Ruhm. 
Menelaus,  Eh*    der   letzte    Brand     in    Troja'i,  zer. 

trümmerten  Tempeln 
Dampfend  veriifcht ,  eh'  von   schwarzem  auf- 
wallenden Rauch 
Schon  das  letzte  Wölkchen  zerrinnt,  soll  er's 

nicht  erfahren  ; 
Dann  itraf  ich ,    dies*    soll    meine   Beschöni- 
gung seyn  , 
Selbft  die  Verräther  ,  ihr  Tod  mufs  meine  Ehre 

verbürgen; 
Mag    er    endlich    sein   traurendes    Liebchen 

daheim 
In   sein    Phthia    führen  ,    ich    gönn'    ihm  die 

reizende  Beute  , 
Bin  nur  Ich  geräch't ,  Ttürtzt  nur  Ilios  Macht ;  — 
Alles    verderbe    was    Ilios    näh'rt!    so    riefe 

mein  Brucler 
Als  ich  im  Schlachtgewühl  falsches  Erbarmen 

gefühlt, 
Und  Adraltos  schonen  wollt',  durchbohrt voa 

dem  Speere 
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Meines    F-ruders   sank    heulend    der   Mysier 

Fuji. 

Ha  !   Agamemnon  !    dich   hat  des  dirnengier' 

gen  Achilles 
Hämischer    Hochmuth  auch  bitter  beleidigt; 

Verdrufs 
Hält  dich  noch  immer  dahin   unthätig   zu  ra 

ften ,  befriedigt 
Sollft    auch   du    bald    seyn  !  —  Heftige  Krän- 
kung erwuchs 
Uns  aus  Troja  ,  —  auf!  —  nicht  gesäumt !  der 

Tag  der  Zerftürung 
Nah't  sich;  —  Götter!   verleih't  mir   nur  die 

Wotme,   mein  Schwerdt 
Bald  —  ach!  —  heute  noch  durch   des  Verfüh' 

rers  Rippen  zu  flössen!  — 
Ha!  —  die  Wonne!  sein  Herz  eben  für  geu- 

len  Gcnufs 
Pochend  aus  seiner  Bruft  zu  reisscn,  und  zu- 

ckend  an    dieser  Spitze 
Langsam  verdampfen   zu  seh'n  !  —  lachen  mit 

knirschender  Luft 
Will    ich  ,   wenn    der   Buhlerinn    Zähren  die 

blutigen  Tropfen 
W^aschen  von    rünfligem    Stahl   blinkend   vor 

ihrem   Gesicht.  — 
Während  noch  das  Klaggeschreu  um  Troilua 

Leiche  ertönet 
Stürme   die    Schanzen     des  Feind's  unser  ge^ 

rüftetes  Heer, 
Freund!  iniess'  du  deine  Genesung  besorget 

bereit'  ich 
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Ilios  Spolien  dir  ,  deinem  Gezelte  znm  Schmnck» 
Falamedes.  Dank  dir  !  —  doch  am  schrecklichit^in 
ficht  der  Feind  ,  wenn  Verzweiflung 

Ihn  zur  Vertheidigung  zwingt.   Meneluus.  Was 
ift  des  Sterbenden  Grimm 

Gegen    das    fressende    Gift,   das    schon    sein 
Inn'res   zernaget , 

Und  kein  Pharmakon  mehr  fteuret  des  Todes 
Gewalt  ?  — 

Die  Kataftrophe  wird  Polydamas   auch   nicht 
verhindern  , 

Nein    mein  Gefang'ner    bleibt  er  bis  die  Zin- 
nen der  Burg 

Priam's    mit  krachendem    Fall    in    beritenden 
Grund  sich  versenken. 
Falamedes.  Eh'  Aatenors  Sohn  dich  mit  unglaub- 
licher Kraft 

Wieder    zurück     in       deine   Verschanzungen 
schlug,   da  gedachten: 

Du  wohl  auch  am  Ziel  deines  Triumphes  zu 
^        seyn  ?  — 

Wäre    in    Troia   kein    Polydamas    mehr,    zu 
zerrütten 

Deine  Qqw a\t?  Menelaus,   Nur  Er    war    noch 
der  einzige    Stein  , 

Der   unverhoft    sich    meinen  Schritten  entge- 
gen erhub  ,  nun 

Da  er  Ijeseitiget  ift,  schreit'  ich    auf   offener 
}3ahn  , 

Denn  für  Gold  ift  mir  die   Treue    des    Thra- 
kiers  käuflich, 

Kunde 


Kunde  davon  sandt*  ich  auch  schon  dem  Bru- 
der.  Falamedes.  den  Stab 

Meiner     Heereswürde    leg'    icii,      kömmt    er, 
dann  gerne 

Wieder  in  seine  Hand.  {^Gcsch^ej   von  ferne.) 
Troja  verderbe  !  Triumph  ! 

Jo!    Achaja   siegt.       Palamedes.    NVeich   Ruf! 
Menelaus,  Ha !  was  hör*  ich  ? 

Neunte    Scene. 
Ein   Chiiiarche ,    Vorige» 
palamedes,      —    —     —     —    —     Was  soll  das  ? 
Chiliarche,    Herren !    der    Thrakier  Fürft    brachte 
das  Palladion 
Eben   in    unsere    Schanzen.      Menelaus,    Nun 
schimmert   das  Glück  der  Achajer. 
,^alamedes.  {y,  s,)  Ja,  ein  Sternschufs  ilt's,  frieren 
wird  _,  Sparter  I  dein  Ruhm, 
Nie  kann  schwarzer  Verrath   den  Seegen  der 
Götter  erschnappen. 
Chiliarche,    Hoch    auf  dem  Waffenplatz  ftellt*    er 
das  heilige  Bild, 
Und    sogleich    erhub    das  Heer    durchrauscht 

von  freudiger  Ahndung 
Stürmisch  ein  Siegesgeschrey.  Menelaus,  Glück- 
liches Omen  fürwahr ! 
Chiliarche,    Auch     ein    schweres    Gewittergewölk 
thürmt  hinter  dem  Gipfel  . 
Ida's  sich  auf,  blutroth  schlängeln  die  Blitze 
sich   durch, 
Menelaus,  Heiliges  Zeichen!  die  Gottheit  liefs  bey 
ihrem  Entweichen 
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Ihren  Zorn    zurück  Priainos    sündigem  Haus. 
Falamedes,  ij.elmlich  zu  d«m  Chiliurchen^ 

Iß  es  geschehen  ?  Chiliarche,  Es  ift.  Palamedes, 
{i),  j.)  Dank  dir  Zevs  !    das  Zeichen   be- 
deutet 
Wohl  noch    dein  Mißgeschick,  {auf  Menelaus 
deutend.)  Chiliarche,  Frohen  Entzückens 
umfahn 
Ihn  die  Strategen  und  leiten  ihn  ehrend  nach 
deinem  Gezelte. 
Alenelaus,  Sehr   willkommen  mir  seye    der  Thra- 

kier  Fürlt. 
Chiliarche,  Fürft  Aencas  nah't  sich  auch  mit  dei- 
nem Gesandten. 
Menelaus.  Wie,  Aeneas?   Chiliarche,  Ja,  Menelaus* 
Will  ihn  vernehmen.     Chiliarche ,  Doch 
Herr! 

Menelaus,  Nun  ?  Chiliarche,  Polydamas  ift  — 
Nienelaus,  Was  ?  Chiliarche.  Seinem  Ge- 
fängnis entkommen. 

Menelaus,    Welche   Yerrätherey !    was  waren    für 

Wachen  bey  ihm  ? 

Palamedes.  {verflellt^  Waren  es  nicht  Spartaner? 
Menelaus,  (wild,)  Wer  hatte  die  Wachen 
befehligt  ? 

Chiliarche,    Dein  Taxiarche  ?    o  Herr !  Menelaus, 

Wer?    Chiliarche,    Bachilides,    er  selbfl 

Ift  mit  dem  Flüchtigen  fort.     Menelaus,  Man 

verfolge  die  Frechen ,    vor  Troja's 
Mauern  ergreift  sie! —  fort!  weh' euch,  ver- 
säumt ihr's!  Palamedes,  {y,  s.)  Umsonfl: 


i^hiliarche,  Rings  um  spüren  schon  dieWachen  nach 
ihnen.     Menelaus,  Beschleunigt 
S«y    der  Sturm  itzt  auf  Tioja  !^  Ich  will  es. 

Palamedes,   Zuvor 
Müfs  der  Rath  sich  versanimeln  Priamos  Sen- 
dung zu  hören. 

{^Chillarche  ab,^ 
Palamedes .  Noch  vor  meinem  Gezelt  flehet    der 
Rasen  erhöht. 
Bin  noch  obrifter  Feldherr,  (ifieht  auf,) 

Mehelaus,  Kühner  Stolz,  mir  verdächtig. 

Palamedes.  Kühn>  ungerecht  doch  nicht.  Menelaus, 

Hätte  Polydamas  Flucht 

Jemand  Mächt'g'rer  begünlligt — !  Palamedes, 

Frage  die  Götter  !   (jnan  hört  Trompeten^ 

ruf.)  —  versammeln 

Werden  die  Fürften  sich  nun  ;  —  handeln  mit 

offenem  Sinn 
Iß: ,  was  Pflicht  inir  gebeut ;  —  ich    will  da« 
Tribunal  beiieigen. 
Menelaus.  Wohl  !  es  sey !  —  doch  auch  selbft  der 
Unfterblichen  Rath 
Bricht  Menelaos  Willen  nicht,  undTroja  ver- 
derbe! {ab^ 
Palamedes.  Geh*!  —  argwöhne  Betrug,   knirsche 
und  wüthe  darob!  — 
Auch  an  Feinden  ehr*  ich  Edelmuth  und  ver- 
achte 
Feige  Verräther.  Chiliarche  {kömmt.)  Befolgt 
ifl:  dein  Befehl,  o  Herr! 
Palamedes.  Gut! — so  geleite  mich  nun,  kein  Win- 
kelzug !   Palamedes 

L  2 


i64 

Schreitet  gerade  vor  sich; —  ftehet  im  Bück 

des  GcFchick's 
Troja's  Sturz,  —  fall'  es  so  rühmlicher,  tapfer 

besiegt, 
Als  dafs  Verrätherlift  heimlich   die  Minen  ihr 

gräbt! 
[Läßt  sich  von  dem  Chiliarchen  abföhren») 

Ende   des   vierten  Akts, 
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Ein  Hain  mit  den  königlichen  Monumenten 
und  G' abhailtn  der  königlichen  Auver" 
tüandten  aufser  Troja^  Es  iß  ein  h'^f- 
ti^es  Gew'ttevy  Blitze  mit  Regen  durch" 
kreutzen  einander  ;  es  ifl  ßark  ßnßer, 

Erfte  Scene. 

Aniimachus  ^  einen  Geldsack  unter  dem  Arm 
tragfnd^  von  einigen  Thrakiern  und  Skla- 
ven ,  von  welchen  einige  Fackeln  tragen^ 
begleitete 

Antimachus,  Götter  begürift'gen  die   Flucht,    und 
in  dem  Brausen  des  Sturmes, 
Ja,   in  des  Donners  Geroll  zeigt  ihr  Gefallen 

sich  mir  — 
Selbfl    in   den  Blitzen   les'  ich  Troja's  klägU 

ches  Ende,    (zw  den  Ihrakiern,) 
Folgt  mir  daher  nur  getroft!  Ehre  und  i(^irh. 
lieh  er  Lohn 
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Harret  eu'rer  am  Ziel,  (zu  den  Sklaven»^  Eucl^ 
winket  beglückende  Freyheit, 

—  Seht  I — die  Ocfnung  des  Grab's  decket  der 
niosigte  Stein, 

Wältz't  ihn  hinweg  !  —  dann  ruf  ich  das  Mäd- 
chen in's   Freye 

Aus  dein  Dunkel  hervor,  (y,s.)  schmeichelnd 
mit  trüglichem  Troft 

Eil'  ich  mit  ihr  ungeftört  iri's  Lager  der  Grajen, 
dem  Orkus 

Weihe  mein  heiliger  Spruch  sie  zum  Opfer  ! 
den  Sieg 

üeber  Priamo's  Volk  nun  sicherer  und  bald 
zu  erhalten.  — 

Nie  umfah*  als  Braut  Sie  der  Vermess'ne,  der 
mir 
.   Frevelnd  mein  Anseh'n  schalt,  die  Macht  des. 
Sehers  bezw^eifclnd« 
{Die   Sklaven    nähern     sich    dem    Grabmal ,     und 
ein    heftiger  Blitz    scheucht  sie  zurück,) 

Hai  der  blutige  Blitz  hemme  die  Schritte  eucli 
nicht ! 

Glückliches  Zeichen  für  uns,  die  Schläge  ver- 
hallen auf  Troja. 

(f.  j.)  Bald,  o  Achilles!  nah't  schaurig  dein 
Todesgeschick ;  — 

Mein  Fanatismus  siegt  !  {laut  zu  den  Sklaven^ 
die  sich  noch  immer  scheuen ^  zu  dem  an- 
f^ezeigten  Grabmal  zu  flehen.)  Ihr  zit- 
tert? Feige!  und  Harret? 

Sichert  des  Priefters  Wort  nicht  euch  vor  je- 
der Gefahr  ?  — 


Wohl!  so  folget  mir,  ich  schreite  voran,  und 

lernet   erkennen, 
Dafs    itiein     weises    Haupt    Blitze     verehren. 

(^ein  Blltzfti ahl  vt.n  heftigem  Donner  he- 
gleitet schmettert  eine  H^and  cits  Grah^ 
mals  darnieder  ^  Antimachus  ßu>'zt  v^m 
Blitz  gelähmt  zu  Bcden^  die  Andern  Lau- 
fen vor  Schrecken  bebend  verwirrt  unter- 
€  in  an  de  r . )  An  t  im  <ic  h  us.  O  weh! 
Die  Andern.  Ach!  ihr  Göiter! 

Zv/eyte    Scene. 

Ä  oji\.i,.  ti  ;  rjilf  B ichtUdev  vom  H'intcrgri::i  Is 
h  er  V orh ommend  ^    Vo  r  l^e, 

Polydamas,  ■ Welch'  ein  krachender  Schlag, 

Bachilides  I 
Heifst  Tins  willkommen  hier  nah'  an  den  Pfor- 
ten der  Stadt  ?  — > 
Halt!—  was  soll  die  Verwirrung?  wo  fliehet 

ihr  hin  so  er.«5chütteft , 
Bebend  vor  Anglt  ?  —   bleibt!—    sprecht!  — 

Thrakier  !  irre  ich  nicht, 
Seyd  ihr,  —  halt !  —  was  geschah' ?  —  gilt  Euch 

des  Donnerers  Erzürnen, 
Flieh't  ihr  umsonft;  welchen  Frevel  verübtet: 

ihr   hier  ? 
Die  Thrakier,    Ach  ,  Polydamas !    [zeigen  nvf  dtn 

Ort ,   wo  Antimachus  zusammensanh^ 
Polydamas, .  —  Ja,  Ich.  —  Horch  !  welch  än^H 

liches  Stöhnen 
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Nah't  sich  meinem  Ohr?  {ivirdAntimachus  ge- 
wahr.)   Welch*  Unglüclvlicber,  den 

Götterhand  so  schrecklich  ergrilf?  —  ift's  mög- 
lich. —  Du  biß:  es 

Terapelräuber  !  — •  gerecht  ftraf'ft  du  das  La- 
ßer .,   o  Zevs  ! 

Doch  noch   schleuderte  nicht,  vcrräth'rischer 
Gleifsner  !  zur  Hölle 

Dich  der  ftrafende  Strahl,    leben   und   fühlen 
zuerft 

Mufst  du  des  Sünders  Oaal    für    dein    unver- 
zeihlich Verbrechen, 

Beben  verzweifelnd  vor  dein  nahendes  Schrek- 
kengericht ;  — 

Sprich! —    ilt  Sprache    dir  nicht  entfloh'n  , — 
ha!  schaurige  Ahndung 

Ptefst  mein  Herz,  —  wo  birgft  du  die  Unschul- 
dige ? 
Antimachus^    {schwach   auf  das  eingeßürzte  Grab- 
mal hinzeigend,)  Dort  — . 
Pofydamas,  Mächti-^en  Gölter!    Dort? —    dort  in 
den  Armen  des   Todes  ? 

Meine  Lykafte  !  —  Darum   hat  dich  der  göttli- 
che Blitz, 

Geiziger    Meuchler  !    gezeichnet  ?     mir  bleibt 
der  Strafe  Vollendung, 

Ja  mit  meinem  Schwerdt  senk'  ich  ,  Verruch- 
ter .'  den  Fluch 

Meiner  zerrisf^enen  Liebe    in    deinen  schurki- 
schen Busen,  — 

Pack't  Mormonen  ihn  !  [im  Bcgr\ff  ihn  zu  er- 
morden,) 


Dritte     Scenc. 

Lylkaßp  aus  dem  zertrümmerten  Grabmal 
furchtsam  hervorgteitend  ^  Polydamas 
crhllckt  sie  und  ßarrt   zurück  ,    Vorige. 

Ljknfte. . Riefft  du  ,    Tritonia  !     nnch 

Durcl»  c]'?n  Donner  deines  Vaters  in's  Leben? 

Poh  damas.  Wen  seh'  ich  —  ! 
Ift's  l^cin    kosender  Wahn? —  Götter! —  Ly- 

kafte!^  Du  lebll  — ! 
Ljhnfte.  Ach!  Polydamas!   [ftürzt  in  seine  Arme.^ 

Folydamas.  Holde,  du  lebft !  —  hier  aus 

der  Verwesung 
Schauerraum   fuhrt    dich    rettend    ein  schmet- 
ternder Strahl 
An    mein    klopfend   Herz,    und    des   Donners 

Schreck6nq:etöse 
"S^'ar     ein     fröhlich    Gejauchz*  unserer    Umir- 

mung  geweih't ! 
Lyhafte.    Ewige  Vorsicht  !    ja  ,    du    erhörteft  mein 

äTjgftliches  Flehen  ; 
Schmachtend  im  Dunkel  des  Grab*s,  wo  mich 

der  grausame  Greis 
Ohne    Erbarmen    verschlofs ,     sah'    ich     die 

Schrecken  des  Todes 
Schon  mit  Verzweiflung  mir  nah'n,     ach!  — 

nun  umfahe   ich  dich. 
Polydamas.  Strafe  erreichte  den  Frevler,  dess'  Geix 

die  Götter  geläftert;  — 
Sieh' !   hier    krümmt   im   Koth    sich   der  Ver- 
brecher gelähmt 
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Durch  des  Höchßeti  Zornblick.  Ljlaße.Weh.^ 
dem    Vcrlohrnen  !  Polydatnas.  lir  leide 
Diese  verdiente  Peia  !  i^den  Goldsack  findend,) 

Treflich!  —  du  wolltelt  entfli.ih'n 
(^Das  Gsiüitier  läfst  naeh^  und  hört  endlich  ouf.) 
Mit  dem  Schandlohn  d'ji.ies  Verrath's  ,  spieist 

Fliiche  auf  Troja  j 
Das     dich    gehahr    und    genährt ,   deine  Ver- 
wünschungen warf 
Auf    dein     undankbares     Gleifsnerhaupt     der 

Vergelter 
Würdiger  Thaten  zurück;  —  sage!  verschafft 

dir  das   Gold 
Am  Acheron  der  Errinnen  Gunft  und  des  Tau- 

tarus   Ehrfurcht, 
Oder    verblendTt    du  damit  Minos  dich  rich- 
tenden Blick  ? 
Antimachus,    Oh!    mit  dem    Stachel    des    Hohn's 

sporn'it    du    mein  böses  Gcw  s -en  , 
Aber  gerecht;— ich  seh'  wie  auf  der   Finfter- 

nis   Pfad 
Meinen  Geiil  der  Sünde     Gewalt  hinschleppt 

zu  dem   Richtftuhl 
Strenger  Verdammer  ;  —  ach  •—  könnt*  Reue 

mich  retten  I  —  verflucht 
Sey  mein  Geiz,  der  mich  an  Antenors  Tück» 

gekettet  I  — ' 
Jüngling !   —  dein    edler   Sinn    Hebt   sich   mit 

glänzendem  Sieg 
Über   deines    Vaters     Verbrechen   empor,  dix 

beschäiuTt  ihn. 
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Poljdamas.  Unsere    Handlungen  wägt  ew'ger   Ge- 

fechtigkeit  Hand  , 
Doch    dir    friüet    sie    noch    dein    Leben  zum 

schuld'gen  Bekenntnis 
Deines    Verbrechens.  —   Itzt    schweigen    die 

Donner  ,  es   blinkt 
He.?perus   durch    das    zerweh'te    Gewölk ;    ■— 
fort!  eilet  zum   König  ! 
A'iiiniachus,  Nach  Thymbräa  !  —  dort  — r  eilet ,  und 

brinset  micli  iun  !  — 
Lasset,  O    Götter!    mein    letztes   Wort  von 

schändlicher  Mordschuld 
Retten   Priamos    Kaufs,   wenden    von  Troja 

die  Schmach!  — 
Arglift    lockt  AchiU'n —  Poljdamas,  Mir  ahn- 
den gräi'sliche  Dinge , 
Eilet    Freunde    mit    ihm !    — r    O   Sachilides ! 

bewirkt 
Heldenrettung  durch  mein  Entfliehen  Palame- 

des  ,  dann  w^eih't  Ihm 
Einen  Opferherd  dankender  Liebe  Gelübd*. 
{Antimanhus  wird  von  den    Scklaven  fortgetragen  , 

die  Übrigen  folgen  nach,^ 

Vierte  Scene, 

(JPriarns    Gemach*)  ^ 

Priamus  ^  Aeneas» 
Priamus^  War  so   vieler   Helden    Tod  >  und  mei- 
nes Geschlechtes 
Trauer  fall  nur  beüimmt  um  den  gefrassigen 
Grimm 
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Dieses  Atreiden  zj  sä!;t*gen  und  dann  mit  ver- 
höhnendem Hochntiith 
Wie  ein  verftu'ntnelteiJ  Bild  mich    zu  betrach- 
ten? den  Klotz 
Will  er    mit  dürren  F-pheuranken  behängen  y 

zu  Troja's  ' 
Leichen^^piel  davon  flechten  sich    lassen    den 

Kranz  ,  —  — 
Mehr  schon    zählt    man  der  Todten  Nahmen 
als  Lebender  Grüfse. 
Aeneas,  Noch    nicht     gä  izlich    erftarb     Tevkria's 
Kraft,   unbesiegt 
Steht  sie  nach   neunjährigem  Wuthen  der  Gra- 

Jen  erhaben  , 
Ja,    Menelaus    e-npfaiid     was    er    vor    Troja 
gewann, 
Priamus,    Und  nui.  be-^chlofs    er  —  ?  Aeneas,    Zu 
weichen  von  iiier ,  ja  ,  morgen  entscheide 
Dein  und  der  Plirftinn  Wort  ob   auf  der  blu- 
tigen Trift 
Dieser  K'ifta   im  grimmigen   Kampf  noch  fer- 
ner die  Heere 
Morden  sich  sollen.  P/iamus,  Er   spielt  müde 

von   eitler  Gewalt 
TiQn  Grofsmüthigen.  A^nens.  Folgt  nach  sei- 
nem Gebote  in  Demuth 
Ihm  dis  Weib,  sprach  er,  tilget  er  ferneren 

Zwift  , 
Doch    den    Entführer    fordert  er  zum  rechtli- 
chen   Zweykampf; 
Feft  beharrt  er  darauf,  das  den  verletzenden 
Pfeil 
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Ihm  auf  Paris    Rath  einft    Pandarus    tückisch 

entschnellle 
Wider  Vertrag,  und  Bund,  welchen  du  fey*r- 
lieh  beschwurft. 
Priamus,  Wohl    ja    erinnere    ich    mich  des  argen 
Vergeh'ns ,    das  der  Grajen 
Rache    eirpört    ob    dem   hämischen   Bundes- 

verrath  ;  — 
Sollt'  doch  Paris  Furcht  dahinter  verborgen 
sich  haben  , 
H,ätt*    Er    diesen   Bruch  feige    sich  schone  nd 

bezweckt  ?  — 
Ab  er  mit   brausendem  Drang   schwur  er  nun 

die  Brüder  zu  rächen. 
Und  an  Achilles  —  Jltneas»  Verzeih'  König! 
ich   fürchte —  Priamus.  Und  was? 
Aeneäs,  Ihn  zerrt  böser  Wahn  zu  einer  unrühm- 
lichen Handlung, 
Er ,  der  scrgssm  ßets  selbltMenelaus  veiniied^ 
*    Wagt  es  gewis  auch  nicht  vor  Achillevs  Stir- 
ne  zu  tretten ; 
Scheuend  offenen  Kampf  heget  er  schleichen- 
de Lift, 
Und  auch  gegen  den  argeflen   Feind  schmäh't 

Diese  den  Helden; 
Doch  —  wenn    Achilles   sogar  schuldig  nicht 

w^äre,  —  wie  dann?  — 
Hätte  des  Keides  A/'esser  dein  heimlicher  Feind 

sich  geschliffen 
Um  zu  zerschneiden   den  Bund  furchtbar  ach ai- 
scher  Macht-«! 
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Priamus,    Troilas    fiel  durch  Achillevs  Schwerdty 

Du   sprichft  für  den  Mörder? 
Aeneas,  Oft    reifst   falscher  Schein,   welchen   ein 

Böswicht  entwarf, 
Plötzlich  den  Biedern  wider  Willen  auf  schäd- 
liche Pfade  ; 
Noch    ift   es    dunkel   woher  diese    Zerrüttung 

entsprang, 
Denn    unmöglich   deucht   es  mir,     dafs     der 

grofse  Achilles, 
(Der    Menelaos    Gewalt    hemmend   an   Troja 

sich  sehlofs, 
Der  im  achaischen  Rath  mit  Drohen^  die  Für- 

ften  ermahnte 
Frieden  zu  schliefsen  mit  dir  j    dann   mit  er» 

zürntem  Gemüth 
-  'Feindlich  von  ihnen   schied,  dies  erfuhr*  ich 

im  graischen  Lager) 
Endlich   ihre  Günß:  durch  den  verächtlichfter^ 

Bruch 
Seines  Schwures  ihm  zur  Schmach   sich  wie* 

der  erwürbe  \  - — 
Hier   trieb  teuflischer  Trug    dir  ein   Verderb* 

liches  Spiel, 
Denk'  o  König  1  der  Botschaft  —        Priamus^ 

Und  des  betrüglichen  Schmuckes, 
Aeneas,   Der    mehrt    meinen  Verdacht.   Priamus, 

Fürchterlich  braufste  der  Sturm, 
Schrecklich   erscholl   der    Donner  herab   auf 

Pergamos  Höhen, 
War  der  i^ampf  der  Natur  meines  Endes  Po- 

iaun*  ? 
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Fünfte    Scene. 

Helena ,  rasch  dem  König  zu  Füfsen  fallend^ 

Vorige, 

Helena.    König  I    von  Jammer   umlagerter  Vater  \ 

Lass'  der  Verzweiflung 
Beute  mich  werden  ,  wenn  Du  mir  nicht  ver- 

zeihefl —    priainus.  Was  treibt 
Dich    mit   so    schrecklicher    Angft    zu     mir? 

Helena,  Des  Tartarus  Schrecken 
Toben    im  InnerRen    mir,    welch'  unermefsli- 

ches  Weh* 
Hab'   ich,   schändiidliics  Weib   dir,    Erhabne- 

fter!.  nicht  zubereitet! 
Aller   Götter    Zorn   ruh't,    ich    führ   c^  ,   auf 


mir; 


Hätt'  ich  allein  doch  gebüfst  !  —  Das  Blut  der 
Deinen  vergofs  Ich  ! 
Priamus,    (Sie  sanft  aufhebend^)    Nicht    verfinüre 
dein  Herz   grauslicher  Wahn  !  —    nicht 
allein 

Deiner  Liebe  zum  Schulz  entblöfstcn  wir  un- 
sere  Schwerdter, 

Wild  uns  drohender  Stolz  dieser  Atreiden  er- 
drang 

Einen  verwüftenden  Krieg;  —  nie    beugt  in 
sklavischer   Dcmuth 

Trojans  König    sein    Haupt,    eher    entfair    es 
dem  Rumpf!  — 

Will  dein  zartes  Gefühl  in  unsern  Harm  sich 
auch  theilen, 

Ach!  ein  Weih'rauchkoriaaufein  Feuergebürg'» 


Nun ,    so  denke  dabey  der  Fügung   des   wal- 
tenden Schicksals, 

Nicht  du  träglt  die  Schuld,   Trojen  iß  Drang- 
sal verliängt, 

Und  mein  Leben  ift  längft  die  Zielscheibe  des 
Unglücks. 
Helena,  Doch  abgeftumpft  war*  schon   dessen  ver- 
derblicher Pfeil, 

Hätte  Verrätherey   nicht,  ihn  wieder  neu  zu- 
gespitzet, 

Trüg'nsches Blendweck  rifs  ebenAchiUen  von 
dir, 

Ja ,     dich    befleckt    ein    böser  Verdacht    mit 
Hinkender  Schande, 
Priamus.    {^Auffahrend  von     edicm    Gefühl  durch-» 
drungenS) 

Schande  ?  Hclana,  Am   heiligen  Altar  Phöbo*s 
erhebt  sich  der   Greu'l ; 

Eile,     o  König!    nach    Tiiyuibräa  zu   fteuren 
dem  Unheil ! 

Paris  schändet  dein  Haus,  schändet  der  Hier 
Ruhm  ;  — 

O  !  nun  ekelt  mir  schon  vor  seiner  unlauteren 
Liebe, 

Hegend  unedlen  Sinn  schlägt  ihm  kein  redli- 
ches  Herz; 

Ha !  Menelaus  erscheint  nun  mir  viel  gröfser 
und   edler, 

Denn  so  rauh'  er  auch  ift,    handelt  er  meuch- 
lerisch nie; 

Darum,    Herr!    brennt  Reue    in  mir  ob  mei- 
ner VerwirruDgj, 

Die 
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Die  in  den  tödtlichllen  Hafs  mächtige  Völker 

verilrickr. 
I*riamus,    Schaurige    Worte    entfloh'n  von  deinen 

Lippen  ,  o  Tochter  ! 
Sprich'  !    welch*  Schande  uns  droh't.     Helena» 

Fälschlich  durch  freundlichen  Ruf 
Wird   Achilles    in    Tempel  gelockt,    um   ihn 

wie  ein  Raubthier 
Liilig  zu  fällen  ;  gewifs  !  —  ja  ,  mich  erleuch- 
tet ein  Gott, 
War*  durch  ihn  Heil  Trojen  erwachsen,  wenn 

laurende  Bosheit 
ISiicht  die  Wurzel  zerbrach; —  eile,  o  Herr  J 

ungesäumt, 
Hemme  das  Meuchlerwerk  dem  Sohn  I  —  ach  ! 

Er  kömmt  der  getäuschte 
Liebende  Held,  kam'  er,  fühlte  er  sich  nicht 

gerecht?  — 
Fällt   Er ,    oh' !     so    ift  sein    Fall   auch    Ilion 

tödtlich. 
Friamus,    Nun,    wohlan! —     enthüU't ,     Götter! 

des  Lafters  Geweb'  !  — 
Selbft  mir  behagt    die  Arglift  nicht,    ihn    die- 
bisch zu  morden  , 
Diesen  mir  schrecklichen  Feind,  weil  sie  die 

Tapferkeit  schraäh't ; 
Kömmt  er,    fteh'  er  vor  mir,    der    mich  der 

Söhne  beraubte, 
Dann     rechtfertige     er    se'ine    unmenschliche 

That  ! 
Aber   vermag   er's   nicht,    schützt  Nichts   ihn 

vor  schneUeßer  Rache, 

M 
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Fühlen  soll  er  den  Tod,  der  Meineidigen  ge- 
bührt. (a6  mit  Aeneas,) 
Helena  [ihm folgend.)  Brechet,    o  Götter!  einmal 
die  Kette  des  schwereften  Jammers. 

Sechfte     Scene. 

Der  Tempel  ApolVs  in  Jhymbräa ,  ApolCs  Bild" 
Säule  iß  mit  einem  schwarzen  Schleyer  he^ 
deckt^  der  Opferaltar y  auf  welchem  das 
Opferfeuer  lodert ,  iß  mit  Cypressen  und 
Hosen  behängt^  vor  demselben  hängt  eine 
Tafel  mit  den   Worten  :  Der  Rachel 

Achilles,  (^wird  von  einem  Priefler  des  Apollo 
her  eingeleitet,^ 

Achilles,   Wie  so   dufter   und  ftill  Alles  in  Trauer 

sich  hier 
Meinen   Blicken   zeigt ;  —  Hier    soll    ich    Sie 

denn  erwarten  ? 
(/)tfr  Prießer  bejah' t  es  und  geht  mit  einem  Kopf- 
nicken ab.) 
Warum    hör'  ich   noch  keinen  willkommenen 

Grufs  ? 
Scheucht  sie  Troilo's  Tod  noch  itzt  von  mei- 
ner Umarmung",  ^ 
Da  man  deutlich  erfuhr,  dafs  ich  der  Mörder 

nicht  bin  ?  — 
Doch  die  günft'ge  Berufung  an  diese  heilige 

Stätte. 
Soll  kein  Zweifel  mir  seyn^    dafs  mich  Poly- 

damas  wohl 
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BösemVerdadite  entzog  und  der  Neider  Schliche 

enthüllte; 
Wo   weirt    dieser    Freund^      dieser  Zerftörer 

des  Trug's? 
Will    er   meinem  Dank  sich   entziehn  ? —     Er 

rettete  Troja,  — 
Ha  !   was  seh'  ich  ,  —  schon  flammet  der  heirge 

Altar,  — 
Was?    Cypressen    mit    Rosen    vermengt   um- 
schlingen die  Kanten, 
Schwarz  verschleiert  biit   auch   goldener  No- 

mios  du  ? 
Wie?  — soll  Hymen  zugleich  des  Ermordeten 

Nenien  feyern  ?  — 
Welch'    ein    schauriges    Bild   rauscht   in    der 

Seele  mir  auf? 
W' eich'  ein  Blatt !  —  w^a»  les*  ich  hier  ?  >,Der 

Rache  !  —  der  Rache  ?  — 
Ha  !  —  ich    verliehe  ,  — ■    geweiht    eeye    der 

mein  Bund  !  — 
Schrecklich   wird    Achilles    die    schändlichen 

Meut'rer  ergreifen, 
Die   so    grausam   mich  Trojen  zu  rauben  ge- 
sucht ; 
Priamo's  Haus    sey    nicht    verwaiset! —   ihm 

lebet  Achilles  ;  — 
Ja,  —sie  nahen  sich, — wieftürmisch  bewegt 

sich  mein  Herz ! 
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Siebente  Scene. 
Hehahe  ^    Polyxenen  an    der  Hand  führend s, 
vor a/^ßPrießer    mit    Fackeln  ,    denen  der 
Ober-Frießer  JlpolCs  folgt   mit  Cypr es- 
sen   und    Lorbeern    bekränzt  ,    Achilles 
ßeht  bey  Seite  sich  darüber  verwundernd, 
Uekabe.  (  mit  dumpfer   Schmer z^  und  Rache  verra- 
thender  Stimme. ) 
{y,  J-.)  Brennender  Harm,  dräng*   itz  dich  zu- 
rück, lafs  ruhig  mich  scheinen  > 
Helft,    Evmeniden !    mir    lösen     der   Rache 
Gelübd'. 
Foljxena,  Ach!    sein    Blick,    o    Mutter!  verräth* 

mir  keinen  Verbrecher. 
Hekabe,  Schweig'!  —  bald   wirit  du  seh'n,  ob   ei 

nicht  1  afterhaft  ift, 

Poljxena,  Ach  !  —  Achilles  !  —  Achilles.  Polyxena ! 

—  Muttter  !  [er  fällt  Hekaben  zu  Füssen  , 

Sie    aber    wendet  ihr   Gesicht  von  ihm, ) 

Polyxena,  Du  kam'ft  —  ?  Achilles,  Ich  erscheine  ;  — • 

Welch'  ein  Unglücksftrom  ^  tosete  über  uns  her , 

Welch'    ein    Typhon    zerreisst    den    Himmel 

unserer  Liebe? 
Mutter!  —  erschüttert,  zerknirscht  lieget  Achil- 
les  vor  dir. 
Hekabe.   {^blickt  ihn  mit  verbiss'^nem  Groll  und  ge- 
zwungener  Gelassenheit  an,) 
Mann  mit  dem  Schwerdt',  des  Todes  schreck- 

lichfter  Bundesgenosse! 
Fühlft  du  keinen  Trieb  hier  auch  zu  morden 
in  dir  ? 


Achilles,  Schneidender   als    ein    Schwerdt  durch- 
fährt die  Rüge  das  Herz  mir, 
Schwer   empfind'    ich   ja    selbft  deiner  Söhne 
Verluft. 
Hekabe.  {bemüht  sich  ihren  immexmehr  aufßeigen- 
dffn  Groll  zurückzudrängen.) 
(f.  s.)  Spott  noch?  —  Achilles,   {fteht  auf,) 
Doch  ,  was  ich    dir   gesandt  —  Hekabe, 
Hellt  auf  mir  das  Lafter ;  — 
Laseft  du  dort  die  Schrift?  —  gräfsliche  Deu- 
tung ,  nicht  wahr  ? 
Achilles,  Ja  ,  mein  Schwerdt  auch  ziere  des  Stei« 
nes  geheiligte  Platte. 
{zieht  stin  Schwerdt  und  legt  es  auf  den  Altnr?) 
Sieh*  ,    Polyxena !    so    weih't   sich    Achilles 
dir  ein. 
Hekabe.  {immer  ergrimmter  v.  j.)  Ha  !  ^—  blinkend 
von   Sohnes  Blut  ?  —  das  Deine  verlösche 
die  Flamme ! 
Polyxena,  {im  heftigßen    Affeck t  der  zärtlich- 
fien    Besorgnis.  )     Götter !    —    Achilles 
sprich'!  hat  dich  das  Lafter  befleckt? 
Achilles,  {im  höchßen  Staunen.)  So  frägft  du  ? — 
lieht  nicht  vor  dir  entsündigt  Achilles? 
Nochmal    schwör'   ich  !    [^fofst  den  Altar  an. ) 

Das  Blut  Troil's  erhebet  sich  nicht 
Über  mein  Haupt.  Hekabe.  {im   großen    Aus- 
bruch des  Grimms.)  So  sey  dann  nur  dein 
Schützer  der  Orkus  ! 
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Achte  Scene. 

Polydamas  springt  hervor  im  Begrif  AchilVn 
mit    seinem  Schilde  zu  decken ,  aber  in 
dem  nehmlichen   Augenblick   rauscht  ein, 
-   Pfeil  hei'hsy^    dir   ^^itwärtx   von,    Poly^ 
damts  Schildes  JVoJhun^  abglitscht  ^  und 
AchiWn    in    der     fiüfte    verwundet  .  der 
an  des  Altars  Stuffs  niedersinkt ,  Poly- 
xena ßiirtt  mit    einem  G^schrey  zusam" 
meUf  Paris  springt  mit  blossem  Schwerdt^ 
hervor    AchilCn    vollend^s   zu  ermorden^ 
welchen    aber    Polydamas    in    Weg   sich 
'    ßellt ;  Hekabe  ß^ht ßarnm  y  undwiever* 
ße inert    vor    Rachsucht ,    Zweifel ,    und 
Krßaunen  t  sogleich  erscheinen  auch  Ly 
kaße  y    und  Andromache   die    sich    mit 
der    ohnmächtigen    Polyxena    beschäf- 
tigen. 

Polydamas,  Rettet  Achill'n!  Achilles,  O  Freund! 
—  Götter!  ^sinkt  )  Paris,  Verruchter! 
Polydamas,  Zurück  ! 

Paris,  [hebt  he,tuft  zurück,\ 

Polyxena,  Ach  \{  fällt  zusammen.')  Polydamas,  Weh* 
euch  ihr  Verblendeten  !  —  ewigen  Mäch- 
te !   du  sankeH. 

Achilles,  So  verräth*risch  gelockt  sinket  Achilles, 
Hekabe,  Erftick't, 
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Götter!  der  Mutter  Gefühl,  ift  Der  nicht 
Troil's  Erwürger? 

Polydamas,  Greulicher  Neidesrank  flammte  dein 
Muttergefiihl 

Zur  ungerechteUen  Piache  empor;  —  ach! 
helfet  dem  Edlen  ! 

Schuldlos  ift  er.  (^Die  Priefler  beschäftigen 
sich  mit  ihm^  einer  bringt  einen  P^ißer^ 
sitz  y  worauf  er  AchilVn  zu  sitzen  hilft ^ 
der  Oberpritfier  höhlt  eine  Alabaflerbüchse 
mit  einem  Balsam  aus  dem  Piedcßal  des 
Gottes  hervor^  um  ihm  die  Wunde  damit 
zu  begiefsen ,  indessen  haben  ein  Paar 
andere  Prießer  ihm  den  Pfeil  herausgezo- 
\  ^en  und  ein  Band  zum  Verbinden  in  Be» 

reitschaft.^ 

Achilles,  {im  schmerzlichen  Tone,)  Freund!  ift  es 

Verftellung  von  dir, 
Oder   ift  Troja    der   Falschheit  Geheg,    weil 

dir  nicht  geglaubt  ward  ? 
Sandt*  ich    dich  nicht  —  ?    Polydamas,   Durch 

Lift  meines  Erzeugers  erlauscht 
Ward'  ich  dem  Sparter  geliefert  ,    und    kam 

nicht  nach  Troja, 
Nur  Palamedes  Huld  hatte  der  Haft  mick  be- 

freyt, 
Herzueilen  im  Flug  dich  zu  retten  war  mein 

Beftreben. 

Jiekabe,  Gaukelte  mir  Erebus  Bilder  der  lläuli^jh- 
keit  vor? 
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Schuldlos  ift  Er  ? 
Polydainas,    ) 

jindromac/ie»)  Er  ift's,     Hehahe,  Der  mir  die  Söii- 
JLykoße,  )  ne  erschlagen  ? 

Achilles,  Niemals  besudelte   mein   Herz  der  Un- 
redlichkeit Schlamm, 
Als  mein  Feind  fiel  Hektor ,  Troilen  mordete 
Arglift. 
Hekabe,   Der  du   zum  Brautgeschenk  giftige  Span- 
gen ertheil'ft  — 
Achilles,  Phöbus  !  ein  neuer  Verrath,  die  Spange 
—  ach  !  brachte  man  eher 
Schon  von  Polyxena  mir.  Hekabe»  Teuflisches 

Räthsel  !  Achilles.  Enthüllt 
Wird  es  dir  leider  zu    spät  ;  —    ich    verzeihe 
dem  Jammer  der  Mutter. 

Neunte    Scene. 

Priamus ,  Acneas ,  Helena ,    Troer  mit  Anti^ 
machus ,    t^orige. 

f*riamus,  Götter  !  ifl  sie  vollbracht  diese  abscheu- 
liche That  ? 

Polydamas.  König !  er  lebt,  der   an  meinem  Schil- 
de abglitschende  Pfeil  traf 
Ihn  in  die  Hüfte.  Priamus,  {^mit  schmerzlichem 
Gefühl,)  Achill*! 

Achilles. Sieh*  den  verrath'nen  AchilF  ? 

Priamus,  (mit  heftigem  Zorn  auf  Antimachus  zei^ 
gend.)  Hier  !  —  den  Schänder  des  Priefter- 
thums ,  diesen  Läft'rer  der  Gottheit 


Las  der  Dämon  des   ew'gen  Verderbens   sich 
aus, 

Troja's    aufschimmerndes    Heil    in    die  Nacht 
der  Verdammnis  zu  ftür/en, 

Ueber  den  Stammen  des  Tros  Tod  und  Ver- 
nichtung zu  zieh'n. 
Hekabe.  Wandle,     getäu?=chter    Mutter     Grimm! 
mich  um  zur  Hyäne, 

Dafs    ich   vergesse    den  Schmerz,    der  in  die 
Seele  mir  drang, 

Schaffet,    o    Götter!    meinen  Fluch   zur  dop- 
pelten Hölle 

Diesen  Verräthern,   die  mich  der  Verzweiflung 
geweih't. 

Deren    scheufsliche   Arglift    meine   Seeligkcit 
tilgte  ! 
jAntinlac?ius,  (mit  zitternder  änafllicher  Stimme  und 
Verzweiflung     verrathenden     Gebärden,) 

Stärker  als  dein  Fluch  traf  mich   schon    Got- 
tesgericht.— 

Gold !     du    des    Lafters    mächtigfter   Anwald, 
ketteft  die  Seelen 

An   der  Thorheit  Joch,    bis   der  Verbrechen 
Gewicht 

Sie  in  den  Tartarus  drückt;  — Ich  entwandte 
das  Bildnis  der  Göttinn, 

Und   Antenor   trug's    hin    zu    dem    graischen 
Heer. 
Polydamas,    Schämen   mufs   ich  des  Vaters    mich. 
Priamus,  Dich  ,  biederer  Jüngling  I 

Nenn'    ich    Sohn  ,     (z«   Lykaßeri)    und    dich^ 
Tochter !  verein*  ich  mit  ihm 
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Nach  der  Göttinn  Wink,  dein  Hymen  leuchtet' 
in  Blitzen ;  — 

Götter  1  warum  gelang  [auf  Achilles  deutend.) 
hier  der  Verrätherey  Lift?  — 

(^zu  jintimac/ius.)  Rede,  Verworfner!  Antl- 
machus.  AchiÜevs  Liebe  zu  trennen,  zu 
reifsen 

Ihn  vom  troischen  Bund  braucht' ich  die  häfs- 
liehe  Liit, 

Spange  und  Brief —  ;  auch  (zu  Achilles.)  dei- 
ne Botschaft  ersann*  ich 

Da  Menelaus  mir  wieder  die  Spange  entsandt' 

Mich  zu  erforschen ,  ob  ich  die  Vergiftung 
des  Bandes  verübte, 

Denn  kein  Meuchelmord  war  Menelaus  Be- 
ding, 

Kur  Antenoxs  Neid  wuit'  meinen  Geiz  zu  ge- 
winnen 

{lu  Priumus.^  Deinem  Hause,  o  Herr!  mehr 
noch  verderblich  zu  seyn. 

Troilus  —  fiel  -—  durch  mich  —  ach  !  mich  folr 
tert  des  Greuels  Erzählung. 

Paris,  {voll  Reue  und  Schaom.)  Schändlicher  Gleifs- 
ner !    auch   mich    zogft   du    durch  fröm- 
melnde Lift 
Zu   der  schmächlichen   That.    (will  mit   dem 
Schwer  dt  auf  ihn.) 

Prlamus,  {hält  ihn  ab.) Die  Götter  rich- 
teten ihn  ;  —  fort ! 
Aufser    dem  Wallgang   grab't  ihm  ein  geräu- 
miges Grab, 
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Darinn  erwail'  er    seines  Verliängnisse«  Ziel. 

Antimachus,  Ich  Verlohrner! 
(Antimachus  wird   von    den  Troern    abgeschleppt.) 
Priamus.  {zu  Paris.)  Dich,  du  Unheilskind !  rich- 
te dein  eig'nes  Geffjhl  ' 
Paris,  Rache  verführte  mein  Herz —  HeIena,Vi[\\ 

brandmarkt  dich  nun  zum  Meuchler. 
Meiner  Liebe    nicht  werth    flieh'n    mufs  dich 

Helene. 
Paris,  0! — so  entflielit  mir  das  Leben.    Helena. 

Entflohen  ift  Tugend  dem  Manne. 
Paris,    O  Achilles!—     Achilles,  Verzieh'n  hat  dir 

Achilles  ,  geäfft 
Wurdeft  du  auch  durch  neidische  Bosheit  die 

Brüder  zu  rächen. 
Priamus,    Aber  Meuchlerlift  hasset    ein  edles   Gt- 

müth. 
Polyxena,  (zu  sich  kommend^  Wo  ift   er !    ach ! 

AndroniQche,) • Erhole  dich  > 

Lyhafte,  )  Holde! 

Priamus. \  ^   ,     ,       . 

rj  .    L      \^  Tochter!     Achilles.  Geliebte!  — 
riekabe.  ) 

Poljjcena.)  Tödtet  mich  auch  !  —  meiji  Herz  kann 
ihn  nicht  hassen.   Alle,  Fr  lebt. 

Priamus,  Ja  ! — Er  lebe  für  uns!  (Polyxena  ßürzt 
mit  äufserjiem  Affekt  des  Schmerzens  der 
leidenden  Liebe  an  AchilVs  Busen ,  der 
sie  mit  zärtlichßer  Inbrunfl  umfafst, 

Andromuthe,    ~~  - —  —  O  grausame  Täuschung  der 
Rache! 
{^zu  Achilles.)  Mich    auch   nach  deinem  Blute 
dürftend  risse  sie  her  ^ 
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Diesen   schrecklichen  Irrthum  zerftob  liut  die- 
ses gerechten 

Jünglings  Erscheinung;    {(^i^f  Polydamas    zei- 
gend) Oh! — wäre  sie  früher   gescheh'n - 
Achilles,    Schwer    empfinden    Sterbliche    Wir   die 
Launen  des  Schicksals  ; 

(zu  Polydamas^    Unsere   Liebe    war  für    die 
Erde  zu  rein. 

O  Peleus!   mein  sorgender  Vater  !  —  dir  tönet 
des  Sohnes 

Tod  auch  bald  den  Ruf:  jammernd  zu  enden» 
Polyxena.  Du  lebft —  ! 

Lafs'  mich  das  tödtliche  Gift  aus  deiner  Wun- 
de ,  o  Theurer  I 

Saugen  und  fterben  für  dich  ,  lebe  für  Troja  ! 
Achilles,  Verhängt 

Iß   mein  Loos ,    des  Gottes    heiliger  Balsam 
enthaltet 

Heilkraft  nicht  für  mich.  —  Soll  ich  verlassen 
das  Licht, 

Götter!     so    sühne  mein    Tod    das   Geschick, 
.     das  Troja  bedränget, 

Dafs   der  Rache  Altar  nicht  noch  erschreckli- 
cher dampft ! 

O  !    dann   fühl'  ich   die  Wonne  des  Sieg's   der 
Liebe   im  Tode. 
Priamus,  Keile  ihn  Phöbus !    er   sey  Ilios  Stütze, 

—  mein   Sohn ! 
Achilles.   Ilios  Wohlfahrt    lag  an   meiner  Seele  — 
nun  fterb'   ich 

Ais  dein  Sohn.    Priamus,  Du  ftirbfl:?- —  Troja 
zerdrücket  dein  Tod, 
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So   wie    ein    kürzender  Fels  ,    den  ein  zerftö- 
render  Vulkan 

Seinen     Feilen     entrifs ,     deckeft    du    Iliof 
Wohl. 
Polyxena.  Mächtiger  Sonnengott !  bricht  deines  hei- 
lenden Armes 

Kraft    bey    diesem    Mann ,    der   dir  an  Herr- 
lichkeit gleicht  ? 

O  mein  Achilles  !  dein  Geilt  soll  Phöbos  Strah- 
len verschönern, 

Darum  entrück't  er  uns  dich  ;  — Troja  ift  dei- 
ner nicht  werlh  ; 

Ha! — dein  Geilt,    ein  Gott  wie  Er,  tauscht 
nun  die  irdische  Hülle 

Mit  der  Unfterblichkeit  Kleid,  — läfst  die  Ge, 
liebte  zurück 

Traurend  um  dich,  —  ift  sie  nicht  würdig  [dem 
Bräut'gam  zu  folgen  ? 

Buhlen  Göttinnen  um  dich  ?     Achilles,    Nein, 
Polyxena!   mein 

Ewig   bleibft:   du  !    auch    nach    meinem   Tode 
entreifse 

Mir  kein  Sterblicher  dich  !  —  immer  umschwebt 
dich  mein   Geift. 
Polyxena,  Lafs' dich,  Göttlicher!  nicht  oft  deine» 
Versprechens  erinnern, 

Nimm   die  Braut  mit  dir  !    Achilles.  Ja!  bald 
folgeft  du  mir. 

Dort,    wo    ewiger   Tag    blinkt,     hüpfen    die 
Sterne  um  unsre 

Seelige  Liebe,  die  kein  Neider  zu  ßören    ver- 
mag, (in ß&igender  Extase)^ 
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Wenn  das  heilige  Feuer  meine  Gebeine  ver- 
zehrt hat , 

"Wenn  der  Urne  Raum  meine  Asche  ver- 
schliefst , 

Du  mein  Grabmal  bekränzeft,  Geliebte !  dann 

—  ruft  dich  Achilles. — 

Doch  —  welch'  Ahndung  zeigt  schreckenbedeu- 

tend  sich  mir 
Mit  dem  nahenden  Tod!  —  entflammfl  du  mich 

o  Phöbus !  — 
Hai  —  was    erblickt   mein  Geiß:?—  Götter! 

würdiget  ihr 
Thetis  Sohn  zu   wohnen    in    eueren  Sphären^ 

gewährt   mir 
Doch  zum  Willkomm  die  brünßige  Bitte,  ach 

lenk't 
Weit  hinweg  das  grause  Verhängnis  von  Troja  ! 

—  {in   weissagender  Befffifterung,)    Un- 
möglich ! 

{^immermehr  ringend  mit  dem  herannahenden  Tode 
ßrengt    ^^   seine    immer     schwächer   werdende 
Stimme  an.) 
Unterzeichnet    hat    schon  die    unabwendliche 

Hand 
Des  den  Göttern  selbft  furchtbaren  Schicksals 

das  Unheil;  — • 
Sey*s  ! —   Doch,    erhabener  Troffc !  —  Troja'g 

Verheerer  erreicht 
Hundertfältige    Trübsal,   von     ihrer   Heimat 

entfernet 
Treibt  sie  Unheil  umher  Freunde  —  und  Friede 

beraubt;  — 
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Wie  ein  verjüngter  Phönix  ßeigt  nach   langer 

Geschlechter 
Reihen  aus  Troja's  Grab  einftens  ein  mächti- 
ger Staat 
Weltcnbeherr.'<chend  empor! »— -  Dank  dir  Apol- 
lo !    Du  löseft 
Mich  weissagend  aufj —    Priamus  1  höre    den 

Gott !  — 
,,Dein  und  der  Deinen  Geift  wird  llios  Rächer 

beleben, 
jjMächtige  Völker  dereinit  ftaunend  im  Stäub« 

gebeugt 
„Deinen  obschon  späten  —   Triumph,  o  Troja ! 

—  verehren. — *' 
Bald^  Polyxena!  —  wirft  du  mit — .Achilles  — 
verklärt.  — 
(sinkt  von  Polyxena  umfafst  an  ihrem  Busen ßer^ 

bend  zusammen^ 
priamus.    Nun    so    falle    dahin    ruhmschwangere 
Troja  !    aus  deinem 
Schoos  einft  sprossend   erzieht  Zevs  die  Be- 
herrscher der  Welt. 
Eine  Traueranzeigende  Gruppe  um  AchilVn  ;  —  He- 
habe  blickt  vor  Gram   und  Abscheu    über  ihre 
voreilige  Ruchsucht  ivild  vor   sich  hin.     Paris 
fieht  flarr  in   Schaam  über  seine   Unthat    ver- 
hüllt  und  versunken    in    Harm ,    verzweifelnd 
über  Hdlenens  verlohrne  hiebe»     ' 

Der  Vorhang   fällt. 
Ende      der     Tragödie, 
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MYTHOLOGISCHE  und  ANTIQUARISCHE 

ERLAEUTERUNGEN 

ZU 

DIESER     TRAGOEDIE. 


AI  ekato  nt  ar  ch  e  :     ein    Feldhauptmann,  der 
loo  Mann   befehligt. 

Klepsydra:  Wasseruhren,  eine  alte  Erfin- 
dung der  Griechen  ;  dieses  glä^^erne  Gefäfs  hatte 
im  Boden  ein  sehr  kleines  Löchelchen,  wodurch 
das  Wassser  tropfenweise  absenkte ,  und  so  die 
auf  dem  Glase  bezeichneten  Stundenftriche  immer 
anzeigte;  die  Benennung  eigentlich  iü: :  ein  sich 
wegüehlendes  Wasser,  von  -KksTiTc«  ich 
itehle,  und  Z^oa^  V/ a  s  s  e  r  ,  weil  so  zu  sagen 
das  Wasser  veritohlnerweise  und  kaum  merkbar 
abträufte.  Bey  den  Griechen  war  daher  diese 
Art  Uhren  vom  älteiten  Gebrauch  ;  bey  den  öf- 
fentlichen Spielen  wurden  die  Klep«;ydren  auf^e- 
ftellt  und  über  den  bcftimmten  Sfundenftrich  durfte 
kein  Drama  oder  Tragödie  dauern;  selbft  den  öf- 
fentlichen Rednern  bey  ihren  Gerichtseeschäften 
wurde  die    Zeit  des  Redens  nach    der  Klepsydra 

zuge- 


zugemessen.  Dieser  Gebrauch  wurde  in  der  Folge 
nach  dein  pompejischen  Gesetz  auch  in  Rom  ei  n- 
geführt,  nämlich  3  Stunden  zum  Sprechen  ein  be- 
raumt, da  aber  während  der  Anklage  oder  Ver- 
theidigung  ()fters  Zeugen  abzuhören  erforderlich 
war,  so  vvufte  man  indessen  auch  das  Abtriefen 
des  V/assers  zu  hemmen ,  welches  dann  wieder 
geöffnet  wurde  ,  wenn  der  Redner  zu  sprechen 
anfiens:.  Die  erile  Wasseruhr  wurde  zuerft,  weil 
die  vorher  gewöhnlichen  Sonnenuhren  ,  auf  die 
dieCons[ib,  Lucius  Papirius  Cursor  und  M.Valerius 
Messala  viel  verwendeten,  nur  an  heilem  helfen 
Tagen  Gebrauch  leiden  konnten  ,  wie  Plinius  im 
7.  Buch  60.  Cap.  seiner  Naturgeschichte  ireldet, 
von  Scipio  Nasica  öffentlich  aufgehellt  im  Jahr  nach 
der  Erbauung  Roms  595,i,5^>  Jahr  v.  Chr.  G.  Spä- 
ter verßund  man  per  Catachresin  unter  dieser 
Benennung  die  heut  zu  Tagebekannten  Sanduhren, 
sonft  hiefsen  auch  gewisse  aüronomische  Inftru-, 
mcnte  so,  womit  die  Sternseher  die  Höhe  und 
Gröfse  der  Sterne  mafsen. 

Erfte    Seene.  Leichenbegängnisse,  Todten- 
feyer,    Grabmaleinweihungen    und    Opfer     denen 
unterirdischen    Göttern     wurden     gewöhnlich    zu 
Nachts  abgehalten,  weil  die   andern  Feyerlichkei- 
ten  und  Fefte  den    himmlischen   Göttern    gew^eiht 
bey  Tage  geschahen  ;  so    haben    die  Lateiner    des- 
wegen ein  Leichenbegängnis  Funus  genannt ,  näm- 
lich weil  die  Leichen  zu   Nachts  beym  Schein  der 
Fackeln  ,  die  von  in  Pech  getauchten  Stricken  zu- 
sammengedreht waren  und  Funalia  hiefsen,  zu  ih- 
rer Einweihung   und  Beflattung   getragen   wurden. 
Der  Gebrauch  der  Beerdigung  ilt  viel  älter  ,  als  die 
Sitte  der  Verbrennung  ,  welche  letzte  aiseine  eigen- 
thümliche  Ehre  nur  den  Leichen  grofser  Männer  und 
Helden  widerfuhr;  auf  diese  FeyerUchkeit  folgten 
sodann  gewöhnlich  die  prunkvollften  Leicheiispiele, 
Ludi  funebres;  Andere   wurden  sonft,  öfters 
auch  Leichen  ansehnlicher  Leute  ,  und  Frauenzim^ 
mer   faft  durchgängig,  die  Vestalinnen  ausgenoin^ 
men  ,  begraben.  Der  Leiche  pflegte  man  einen  Obo- 
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lus  oder  Pfennig  als  Fährgeld  für  Sem  Charoit  iß 
den  Mund  zu  ftecken  ;  die  Griechen  hiefsen  dieses 
GtklftDck  ^avu/'/yj.  Das  t  inbalsamiren  überkaiT'en 
sie  von  den  ürieritalern  oder  den  F.gyptJern,  doch 
vorhin  hielten  die  Griechen  anfangs  mehr  darauf, 
je  LeFchwinder  der  Körper  verweste,  zu  dein  En- 
de liefsen  sich  die  Xornehir.ern  gern  einen  Sar;^ 
aus  einem  gewissen  Steine  hauen,  der  ohnweit 
dem  Flecken  Afson  im  troischen  Lande  gebrochen 
und  deshalb  Sarkophagas  (Fleisch verzehrer)  ge- 
nannt wurde,  weil  er  die  dareingelegten  Körper 
gänzlich  bis  auf  die  Zähne  binnen  40  Tagen  ver- 
zehrte, daher  leitete  man  auch  dann  die  itzt  übli- 
che Benennung  eines  Grabmals  Sareophag.  Das 
erße  Leichenspiel  erfand  und  fe3'erte  Acaftus  Kö- 
nig von  Magnesia  m  Jolcos  derHauptfladt  seinem 
Vater  zu  Ehren. 

H  e  1 1  e  n  e  r.  Dre  Griechen  von  Hellen  einem 
Sohn  Deucalions  so  benennt. 

Olympos  H  ö  h  '  n.  Olymp,  ein  sehr  ho- 
her über  die  Wolken  emporragender  Berg  in  Thes- 
salien an  die  Gebürge  Ossa  und  Pelios  Ilo/'send, 
wird  von  den  Poeten  flatt  dem  H  mmel  selbil  ge. 
nommen ,  gleichsam  genannt  cXo;  Xcfinpo:;  d.  i* 
ganz  schimmernd,  weil  sein  Gipfel  immer 
von  der  Sonne  Strahlen  erhellt  ilt.  Apulejus  sagt, 
dafs  e'^en  unter  dem  >'amen  Olympos  nicht  der 
^anze  Himmel  sondern  nur  deroberfte,  glänzend- 
üe  und  reinefte  T  leii  de-^selben,  wo  allein  die 
höchften  Götter  wohnen ,  zu  verüeh.en  seye.  üebri- 
gens  zählt  Plinius  noch  inehrere  Berge  dieses  Nah- 
mens  ,  als  •.  einen  in  Mysien  in  Asien  nahe  am  Ida, 
einen  in  Lykien  ,  einen  in  Cypern ,  in  Lesbos, 
in  Lydien  ,  in  Aeolien  u.  s.  w. 

Titanisehe  Stärke.  Titanen  waien 
mächtige  Riesen,  die  die  Erde  um  den  Saturnus, 
Jupiters  Vater,  zu  bekrieg;en  gebäht;  auch  ver- 
üund  man  darunter  die  mächtip.en  Söhne  Titans, 
eines  Sohns  des  Coelus  und  derVesta  undBruders 
4cs  Saturnus.  ^  ' 


Die    R  ü  ft  11  n  g    ihm    raubend.     Das  ei- 

fri^üe  Beßreben  des    Uebervvinders  v  av  ;    den   Ex- 

legten    seiner   ganzen    RüRung    zu   berauben  ,    um 

selbe  als  ein  Iriumpbzeichcn    auf  einem  Eaumalt 

aufgehängt  mit   sich  nach  Hause  zu  tragen,    auch 

trachtete    der    Sieger    mit    aller  Gewalt   sich    des 

Körpers  des  Ueberwun denen  zu  bemächtigen,  um 

selben    alle    Schmach   anzuthun  ^    so   wie  Achilles 

den  nackten  Körper  Hektors  zu  drey  Mal  um   dai^^ 

L-eichenbette   des   Patroclus    zur   Versühnung   aui 

dem  Boden   umheischleifte.  s.  Homer. 

Doniierschleud*rer    von    Eli?.     Sal* 
moneus  des  Aeolus  Sohn  ,  ein  König  von  Elis  in 
Peloponesus,  derJupitern  ähnlich  teyn  zu  wollen 
sich  erfrechend  göttliche  Ehre  forderte,    und    zu 
dem  Endzweck  auf  einer  Brücke  über  den  Alpheus 
brennende  Fackeln  und  kunltlich  krachendes  Feuer 
um  sich  her  schleuderte,  bis  ihn  Jupiter  zur  Stra- 
fe seines  Frevels   mit  einem  Donnerftrahl    hinab- 
schmetterte. Vielleicht  war  Er  der  erfte  Erfinder  ei- 
ner   dem   heut    zu   Tage     üblichen    Schiefs'^pulver 
gleichwirkenden  Masse,  die  er  elv^'a  wohl  biu  nach, 
seiner  gemachten  Probe  geheim  halten  wollte,  aber 
eben  darinn  sein  Lcbtn    einbüfste.  Elis  wav    übri- 
gens wegen  der  alldort  zu  Ehren  Jupiters   abgehal- 
tenen   olympischen     Spiele    berühmt. 

Veriteinert  vor  Medusens  Haupt, 
Medusa  war  nach  den  Myth@logen  eine  Tochter 
des  Phorcus ,  oder  Phorkys,  der  ein  Sohn  des 
"Neptuns  und  der  Nymphe  Thoosa,  oder  wie  Ci- 
cero in  Timaeus  schreibt,  des  Occans  und  der 
Salacia  ,  und  König  von  Corsica  und  Sardiniea 
war,  nachdem  er  in  einer  Seeschlacht  gegen At'as 
König  in  Mauritanien  mit  seinem  Schiffe  versank, 
verehrten  ihn  die  Seinigen  als  einen  Meer5'ott  ; 
zur  Mutter  Medusens  dichteten  dje  Alten  eine 
Meernymphe,  und  einige  gar  ein  weibliche*  See- 
ungeheuer; sie  hatte  mit  ihren  Schweflt^rn  :  Sthen- 
nijo  ,  Evriale  und  Thoosa  ihren  Aufenthalt  auf  die 
gorgadischen  Inseln  im  äthiopischen  Meer,  woher 
sie    insgesaiiQimt  auch  Gorgonea  genannt  wurden  : 
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Medusa  war  zuerft  vor  ihrem  Gej«chwilter  voil 
aufserordentlich  schöner  Geftalt  und  prangte  mit 
Haaren,  die  dem  Golde  gleich  glänzten,  durch 
deren  Schimmer  Neptunus  selblt  gefangnen  sie  in 
JVlinervens  Tempel  beschlief  und  somit  den  Pega- 
sus das  poetische  Pferd  erzeugte^  ob  diesem  Fre- 
vel entrollet  verwandelte  Minerva  der  Buhlerinn 
Haare,  mittels  welchen  sie  am  meiften  den  Meer- 
gott an  sich  fesselte ,  in  Schlangen  ,  und  theilte 
diesen  zugleich  die  Kraft  mit ,  dafs  Alle  und  Je- 
de,  die  dieses  scheufsliche  Ungeheuer  erblickten, 
in  Steine  verkehrt  wurden  ;  endlich  hieb  ihr  Per- 
»eus  des  Jupiter  und  der  Danae  des  Acrisius  Kö- 
nigs von  Argos  Tochter  Sohn  ,  eben  als  «le  samt 
ihren A^pern  in  einem  liefen  Schlaf  versenkt  war, 
mit  einem  Streich  den  Kopf  ab,  er  wurde  zu  dem 
Ende  vom  Vulcnn  mit  einem  krummen  demante- 
nen  Schwerdt ,  das  die  Griechen  Harpe  nennen, 
vom  Mercurmit  v^einen  Schwingen,  und  von  der 
PalKns  mit  einem  Schild  ausgerüflet ,  und  von  Pe- 
gasus in  Medusens  Reich  getragen;  den  Kopf  die- 
ses Ungeheuers  driJckte  sodann  Pallas  in  ihr  Schild 
ein  ;  während  da  dieser  Held  das  Schlangcnhaupt 
mit  sich  tragend  die  Wüften  Africa's  durchflog, 
geschah'  es  ,  dafs  aus  den  herabträufendrn  Bluts- 
tropfen lauter  giftige  Schlangen  entflanden  ,  des- 
halb Lybien  an  solchem  Ungeziefer  so  reich  ift. 
Da  ihm  auf  seiner  Heimreise  Atlas  die  Gaflfreund- 
schaft  versagte,  verwandelte  er  Diesen  mittels 
Vorzeigung:  des  schrecklichen  Haupres  in  einen 
hohen  Felsen,  woher  nun  das  Gebürsr,  an  wel- 
chem das  heutige  Marocco  gränzt,  entftand  ,  und 
so  aitch  das  daran  ftofsende  Meer  das  atlantische 
heifst.  Von  des  Perseus  ferneren  Abenteuern  mit 
der  Andromeda  ,dem  Phineus  ihremVerlobten  ,  dem 
Prätu«!   u.  a.  m.  siehe  Baniers  Mythologie. 

Von  den  Höllengöttern  gew^is- 
ser«»  Verderben.  Fs  war  ein  im  tieften  Alter- 
thum  schon  üblicher  Gebrauch  sich  durch  frey- 
willieen  Tod  für  de«  Vaterlandes  und  der  Seini- 
gen Wohlfahrt  xu  opfern,    und   sich    samt    den 
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Heeren  der  Feinde  und  ihren  Fürften  dem  Zorn 
dür  unterirdischen  Götter  einzuweihen  ,  und  die- 
ses geschah'  eh'  man  zu  Werke  schritt  ,  so,  dafs 
«ich  gewöhnlich  die  Opfernden  das  Haupt  ver- 
hüllten, auf  Schild  und  Lanze  traten,  und  sich 
so  unter  gewissen  Beschv^-örungsfornie.n  devovir- 
ten  ,  wie  ^es  sowohl  auch  bey  den  Römern  einige 
beriihn.te  Feldherrn  thateri. 

Farcen,  die  die  Griechen  auch  /uoii^ar  nannten, 
waren  3  Töchter  des  trehus  und  der  Nacht,  Aus- 
überinnen des  Schicksals  oder  Fatums  ,  die  dem 
Leben  und  Tod  des  Menschen  voritehen  ;  die  Erße 
Clotho  mit  Nahmen,  von  xXo-8-(w ,  ich  würke 
drehe  zusammen,  spinnnt  den  Lebensfaden, 
die  Andere,  Lachesis,  von  Xa'y^aVflM,  ich  schlich- 
te, spule  auf,  windet  oder  haspelt  ihn  auf, 
und  die  Dritte,  Atropos  ,  die  Unerbittliche,  oder 
Unbewegliche  schneidet  ihn  endlich  ab. 

Erinnys,  oder  vielirjehr  Errirnyis, 
Beynahme  jeder  höllischen  Furie,  von  ^  f/J"* ,  ich 
zerrütte,  verwirre  undv»«;  Gedächtnis, 
3  in  n. 

Zevs,     So  hiefs  bey  den   Griechen  Jupiter.' 

Myrmidonen.  Ein  thessalisches  Volk, 
dessen  Vorfahren  ursprünglich  von  der  Insel  /\e- 
gina  waren  ,  die  aus  Liebe  gegen  Peleus  ,  der 
aus  dem  Vaterlande  entflohen  ,  ihm  folgten,  und 
ihren  Sitz  in  Thessalien  aufschlugen,  siehe  Stra- 
bo  im  7.  Buch,  Von  der  abenteu'rlichcn  Bctx 
nennung  diese  Volkes  aber  lautet  die  Fabel 
also  ;  Als  einftens  in  u^^ina  die  heftigfte  Seu- 
che gewüthet,  und  schon  beynahe  die  eanze 
Insel  ausgeftorben  war,  fleh'tc  iT.tacus  derKönig, 
da  er  eben  von  der  Wurzel  einer  Eiche  einen 
fall  unermefslichen  Hnufen  Ameisen  hervorwim- 
meln ^ahe ,  inbrünlliß^  zu  Zevs^  das  tr  ihm 
eine  gleiche  Anzahl  Männer  verleihen  v/olle,  und 
n 'ch  seinem  kaum  vollbrachten  andachtsvollen 
Gsbeth  wurrlen  dieAmei'^en  in  Menschen  umwan- 
,<lelt.  s.  Ovid.  7.  B.  d.  Verw.  Ich  aber  legte  die- 
ser Benennung  die  Allegorie  bey ,  nehmlich  ;  vveil 
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dieses  ein  fteis.'iges  ,  erwerbsames  Volk  war  gleich 
den  Ameisen;  und  wahrscheinlicher  dünkt  mir 
der  Nähme  Myrmidones  von  iJ.v^fiv}t  Ameise,  und 
^ovsoo  ich  bewege  mit  Eile,  treibe,  tum- 
mle zusammen,  abzuftamtnen ;  doch  wenn 
ich  aber  den  Nahmen  von  oben  erwähnter  Fabel 
ableiten  wollte,  so  dürften  sie  eher  Myrmigonen 
geheifsen  haben.  Andere  wollen  den  Nahmen  von 
ihren  seyn  sollenden  ersten  Fürsten  Myrmidon 
deriviren.  Es  war  noch  ein  Myrmidon  ein  Sohn 
Jupiters  und  der  Corimosa  ,  einer  Nymphe  ,  und 
nach  Cecrops  ,  König  von  Athen. 

Tevkria.  Das  Reich,  so  wie  selbst  Tro- 
ja  so  benahmset  von  Tevker,  dem  Sohne  Sca- 
manders  ,  eines*  edeln  Cretensers  ,  unter  der  Re- 
gierun,!^  des  Minos  ;  dieser  Tevker  vermählte  sei- 
iie  Tochter  Bateas  dem  Dardanus  ,  einem  Sohne 
des  Corythus  ,  Königs  von  Hetrurien  und  der 
Electra  ,  Tochter  eines  Atlas  ,  Königs  von  Arca- 
dien.  Dieser  Dardanus  segelte  nach  Phrygien  und 
lief«  sich  um  den  Hellespont  nieder,  von  ihm 
wurde  darin  die  Landschaft  seinem  Schwiegerva- 
ter zu  Ehren  Tevkria  genannt,  die  später  den 
Nahmen  Troas  erkielt,  eben  so  erhielt  auch  den 
>!ahmen  Sc.imander  der  Flufs  Xanthus  ,  der  aus 
dem  Be^ge  Ida  entspringt. 

Phöbos  erhabene  Burg.  Auf  Laome- 
medons  ,  Königs  von  Troja,  und  Vaters  Priam's 
Birten  erbauten  Apollo  und  Neptun  oder  Poseidon 
die  Mauern  von  Troja. 

Evrymeden.  Einer  der  ältesten  Eeynah-^ 
men  der  JFurien  ,  von  ^u<>^ ,  wcitumher,  und 
fjiBd^t) ,  ich  herrsche,  regiere,  weitumherr 
herrschend,  gleichsam,  dafs  sie  überall  ihre  stra- 
f  nde  Macht  ausbreiten  konnten;  später  wurden 
?ie  per  Antiphrasin  Evmeniden  genannt,  nehm- 
E'ch  von  ivfj.svt'i';^  w  o  h  1  g  e  \v  o  g  e  n  ,  da  sie  in  der 
That  den  Nahmen  ^v&u^ysr;  ,  li  b  el  t  h  u  e  n  d  ver- 
dienten; Evmeniden  nannte  sie  eigentlich  Ore 
stes  ,  der  sie  auf  Minerva's  R  th  versühnte,  und 
daher  von  ihnen  befreyt  wurde.    S.  Sophocles  in 


Oedip,  Dirä  oder  A^cci\  Rachgöttinnen  ,  hief^en 
sie  im  Himmel,  vielleicht  auch  von  dem  allen 
spartani-clien  Wort  hi^iaod  ^  lästern,  Flüciie 
e  r  g  e  }i  e  n  1  a  s  s  e  n  ,  so  benahmset;  d,  i.  wenn 
die  Götter  des  Himmels  einen  Fluch  über  einen 
Sterblichen  bey  seinem  Leben  verhängten,  diese 
Rachgortinnen  ihn  auszuüben  hatten,  Furiae  wur- 
den sie  auf  der  hrde  ,  und  Fvmenides  in  dtrKöIle 
genannt. 

[lus.  Sohn  des  Tros  Königs  der  Phrygjer  , 
Uruder  rie«;  Ganymedts  und  r^s^aracus  Vater-  des 
Laomedon  ;  Dieser  llus  erweiterte  und  vetschö- 
nerte  die  von  seineni  \^ater  erbaute  btadt  I  roja  , 
und  gab  ihr  von  ihn?  den  Nahmen  llion  oder 
Ilios« 

T  h  e  s  s  a  1  i  s  c  h  e  n  M  e  i  ft  e  r.  Die^^er  war 
Chiron,  ein  Centaur  ,  des  Saturnus  und  der  Phil- 
lyra Sohn  ;  Denn  da  Saturnus  eben  mit  Phillyra 
des  Oceans  Tochter  eine  Liebeszusammenkunft 
hatte  und  von  seiner  Gemahlinn  der  Ops  über- 
lascht  wurde,  umwandelte  er  sicii  in  ein  Pferd, 
wo  dann  jene  eine  Frucht  zur  Welt  brachte,  die 
halb  Mensch,  halb  Pferd  war;  aber  diese  angeb- 
liche Geftjlt  scheint  daher  zu  rühren,  weil  Chi- 
ron aus  Derer  Geschlecht  war  ,  welche  deErften 
gewesen,  die  die  Kunft  Rosse  zu  bändigen  und  zu 
bereuten  verftanden  ,  er  verlegte  sich  nebftbey 
auf  die  Wundarzneykunft  ,  von  der  er  den  Nah- 
inen bekommen  haben  soll,  nachdem  er  in  sei- 
nen Jünglingsjahcen  der,  Kräuterkunde  nachzu- 
fpüren  sich  in  Wäldern  aufiiicl*  ;  Dem  hat  The* 
tis  ihren  Solin  Achilles  zur  Erziehung  übergeben, 
d.Qn  er  iuit  Löwenmark  geröhrt  und  die  Kräuter- 
kenntnis wie  aucli  die  Zuher  zu  spieien  geleart; 
das  ganze  Men-chengftschiecht  übertraf  er  sowohl 
in  Ansehung  seine«^  hohen  Alters  als  seiner  Gate 
und  Gerechtigkeir^liebe  ,  endlich, ^d^  er  einft  nal 
den  Herkules  gaftf .eundschafilicii  auf<c?no:ninen  , 
geschah'  es  ,  indem  er  dessen  Waff.jn  neugierig 
betaftete,  d=ifs  ein  PfeH  ,  der  in  das  Gift  der  1er- 
naeischen  Schlange    getaucht   war,    ihiu   auf  den 
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FuTs  fiel,  und  diese  Wunde  durch  kein  Mittel  ge- 
heilt werden  konnte  ;  hier  fleh'te  er  die  Götter 
ob  grossen  unausftehlichen  Schmerzen  uin  den 
Tod  an  ,  und  da  er  doch  rvon  seinem  Erzeuger 
aus  unfterblich  war  ,  versetzten  ihn  die  Götter 
aus  Erbarmnis  in  den  Thierkieis  unter  dör  Ge- 
ftalt  des  Schützen. 

Hebe.  Des  Jupiter  und  der  Juno  Tochter  ^ 
die  Göttinn  der  Jugend;  aber  die  Lateiner  ver- 
sichern, daCs  sie  ohne  Zuthun  eines  Vaters  die 
Tochter  der  Juno  seye  ,  denn  Apollo,  da  er  sei- 
ner Stiefmutter  Juno  in  seines  Vaters  Haus  ein 
Gastmahl  bereitete,  setzte  ihr  unter  andern  grü- 
nen Speisen  einen  Fcldsallat  vor,  von  dessen 
übermäfsjg  begiervolien  Genufs  sie  sich  sogleich 
schwanger  fühlte,  und  sodann  Hebe*n  gebahr; 
diese  nahm  Jupiter  hernach  wegen  ihrer  aufseror- 
dentlichen  Schönheit  zum  Mundschenkdienst  auf, 
und  machte  sie  zur  Göttinn  der  Jugend  ;  endlich 
aber,  da  Jupiter  einst  mit  den  übrigen  Gotthei- 
ten bey  den  Aelhiopiern  zu  einem  Gastmahl  sich 
begab,  und  Hebe  ihnen  aufwartend,  unversehens 
auf  einem  zu  glatten  Estrich  einhergehend  fiel  und 
nach  überstürztem  Gewand  sich  etwas  ungebühr- 
lich entblöfste,  abseitigte  sie  der  Donn'rcr  ihres 
bisherigen  Amtes  und  wählte  an  ihre  Stelle  den 
Ganymedes  ;  aber  Homer  schreibt,  dafs  sie  eben 
deswegen  nicht  ihres  Amtes  entsetzt  wurde,  son- 
dern sie  kredenzte  immer  den  übrigen  Göttern, 
Ganyniedes  hingegen  nur  allein  dem  Jupiter;  Zu- 
letzt wurde  sie  dem  Hercules  ,  der  unter  die  Zahl 
der  Götter  aufgenommen  ward,  zur  Gemahlinn 
gegeben.  S,  Boccat.  L.  9.  gentil. 

Pallas,  Minerva,  Athene.  Göttinn 
der  Weifsheit ,  den  ersiern  Nahmen  soll  sie  von 
einem  ^onihr  erlegten  fürchterlichen  Riesen  eben 
diese'=^  Nahmens  ar.£;finommen  haben.  Cicero  im  3ten 
B.  vondemWef^en  der  Götter,  zählt  5  Minerven, 
die  5te  soll  eine  Tochter  eines  Pallas  gewesen  seyn , 


welchen  sie  ,  da  er  ihre  Jurigfrauschaft  rauben  woll- 
te ,  umbrachte;  sie  war  die  Erfinderinn  des  Oei- 
baum's. 

C  y  p  r  i  s  ,  oder  C  y  pr  i  a.  Venus  ,  die  in  Cy- 
pern  am  meisten  verehrt  wurde  ,  ihr  erüer  Tem- 
pel wurde  da  errichtet. 

H  e  l  i  o  s.     Die  Sonne. 

Boreas.  Sonst  der  Nordwind,  der  die  Ori- 
thyia  ,  die  Tochter  des  Erichrheus,  Königs  von 
Athen,  raubte,  und  selbe  dann  in  einen  Wind 
verwandelte.  S.  Ovid.  6tes  B.  der  Verw.  Die 
Winde  dachten  sich  die  A^ythologen  geflügelt. 
Eusebius  erzählt  die  Geschichte  also  :  Boreas 
war  ein  König  in  Thrakien  und  in  die  Orithyia 
entbrannt,  da  er  selbe  zur  Gcmahliim  begehrte, 
und  ohngeachtet  alles  Flehens  dennoch  nicht  er- 
langen konnte,  raubte  er  selbe  und  entfiJhrte  sie 
schnell  in  sein  Reich  ,  mit  welcher  er  hernach 
%   Söhne,    Zetes  und  Calais,  erzeugte. 

Eros.     Der  Gott  der  Liebe. 

Ares.  Mars,  von  «(»« ,  Schaden,  oder 
dquToq  ,  schrecklich  ,  grausam. 

Ch.aron.  Ein  Sohn  des  Erebus  ,  Enkel  des 
Demogorgon ,  des  ältesten  Gottes  oder  des  Chao«, 
der  unterirdische  Schiffer,  der  die  Seelen  über 
den  Höllenflufp  führt ,  und  von  jeder  einen  Pfen- 
nig oder  Obolus  als  Fährgeld  empfängt  ;  die  See- 
len der  Unbegrabenen  trieb  er  zurück  ,  und  die- 
se musten  so  loo  J  <hre  am  Gestade  herumirren. 

Rhapsodiste.  Ein  Dichter,  der  die  Tha- 
ten  der  Heroen  besang,  yon  pa-^roo ,  ich  füge 
z  u  8  a  m  in  ,e  n  ,  oder  ich  hefte  zusa  m  m  e  n  , 
und  oc^yj ,  G  e  s  a  n  p:.  Rhapsodien,  unter  diesem 
Nähmen  gab  die  gesammelten  zerstreuten  Verse 
Heiners  Pisistratus,  oder  dessen  Sohn  Hippar- 
chus  heraus  ,  wie  Cicero  im  ,3ten  B,  ^vom  Redner 
C.  34. ,  und   Com.  Nepos  im  Dion  G.  6.    schreibt. 

Sirenen,  wahrscheinlich  von  crsi^sony  ich 
bringe  ausser  sich,  weil  sie  durch  ihren 
bezaubernden  Ge'ang  die  sie  Hörenden  ausser 
sich  brachten  .  so  genannt,    waren  nach  der  My- 


tholopie  3  Schwestern,  Töchter  des  Achelons , 
eines  Flusses  in  Acarnanien  ,  der  sich  in's  joni- 
sche Meer  ergiefst ,  und  der  Muse  Terpsichore  ; 
ingeheuer,  obenher  von  reizender  Mädchenge- 
ctalt ,  der  Unterleib  aber  in  2  schiippichte  Fisch- 
schweife  sich  theilend ;  ihre  Nahmen  sind  Par- 
thenope  ,  Lygia ,  und  Levcosia  ;  nach  Leontius 
•waren  es  4  Schwestern:  Aglaosis  oder  Aglaope  , 
Thelciope,  Pisno,  und  Hyge  oder  Lygia.  Zuerst 
hatten  sie,  annoch  in  ihrer  wahren  Menschenge- 
stalt, ihren  Aufenthalt  um  dem  sicilischen  Vor- 
gebürg  Pelorus,  heut  zu  Tag  C.^po  di  Faro ,  dann 
auf  den  Inseln,  die  Cripreae  hieisen  ,  im  lyrrhe- 
nischen  Meere,  nahe  der  Rüste  Campaniens  ;  ei- 
ne oder  2  derselben  sangen  ,  und  die  Andern  be- 
gleiteten den  Gesang  mit  der  Flöte  und  der  Zither, 
Und  zwar  so  süfs,  so  einnehmend,  dafs  die  Vor- 
beischiffenden zu  ihnen  gelockt  wuiden  ,  und 
dann  vor  Entzücken  in  einen  tiefen  Schlaf  ver- 
fielen, die  sie  hernach  ertränkten  und  frafsen  ; 
Ulysses  aber  befahl  auf  seiner  Rückfahrt  von 
Troja  seinen  Gefährten  ,  eh'  er  vorbeysegelte , 
sich  die  Ohren  mit  Wachs  zu  verüopfen  ,  damit 
sie  durch  den  bezaubernden  Gesang  nicht  ent- 
zückt würden,  und  so  Schiffbruch  litten,  doch 
sich  selbst,  da  er  sie  dennoch  aus  Vorwitz  gerne 
liören  wollte,  liefs  er  an  den  Maft  binden;  als 
sie  demnach  vorbeyfuhren ,  wurde  Ulysses  von 
diesen  Zaubertönen  so  gewaltsam  gerührt  ,  dafs 
er  heftig  auf  seine  Gefährten  schiie,  inne  zu  hal- 
ten ,  und  dorthin  zu  ßcuern  ;  diese  aber,  weil 
8ie  ihn  nicht  hören  konnten,  hwben  um  so  hurti- 
ger die  Rtider  empor,  und  fuhren  schnell  vorüber, 
indem  er  sich  umsonft  bemühte,  sich  vom  Mafte 
loszureifsen  ,  und  über  ßord  zu  springen  ;  jene 
ftürzten  sich  darauf,  als  sie  ihre  Arglift  so  verei- 
telt und  sicii  verachtet  sahen  ,  vor  Schaam  und 
Aerger  in  den  Abgrund  des  Meer's,  wo  sie  denn 
eigentlich  erft  in  solche  Ungeheuer^  verwandelt 
wurden.  Die  eine  wahrscheinliche  Geschichte 
darunter  verüehea  wollen,   sagen;  daf»  sie  Töch- 


20.3 

ter  einCwS  Thoiv  ,  Königs  von  Aetolien,  waren, 
welcher  ziiö;leich  den  Beynahmen  Aclielous  führte  , 
und  selbigen  entweder  dorn  Flusse  niiltheille , 
oder  von  diesem  in  Ansehung  der  Schrielligkeit 
Keiner  Unternehminigen  sich  zueignete ;  diese 
Prinzessinnen  also  sollen  niittelfi  ihrer  bezau- 
bernden Reize  und  vortretlichen  Eigenschaften 
die  Fremden  an  sich  gezogen  haben  ,  welche 
hernach  so  gefangen  entweder  zu  sklavischen 
Arbeiten  gezwungen  ,  oder  etwa  gar  geopfert 
wurden.  Cicero  sagt  ,  es  seyen  gewisse  reizen- 
de Jung;frauen  gewesen,  die  mit  vielen  hohen 
Wissenschaften  begabt  waren.  Servius  im  .^ten  B. 
V.  d.  Aeneid.  meint,  dafs  es  -wahrscheinlichet 
feile  Dirnen  waren  ,  die  die  Vorüberreisenden 
durch  ihre  Schönheit  anlockten  ,  und  dann  in's 
äufserste  Elend  Üürzten ,  sonach  dichtete  man, 
dafs  sie  die  Bethörten  zum  Schilfbruch  brachten, 
von  Ulysses  aber  verachtet  ,  sich  vor  Schaam 
selbst  umbrachten.  Plin.  im  iot.:;n  ß.  49.  Cap.  d. 
Naturgesch.  schreibt,  dafs  es  in  Indien  eine  Art 
schöngetiederter  Raubvögel  gab,  die  die  Men- 
schen durch  ihren  reizenden  Gesang  in  einen  tie- 
fen Schlaf  einschmeichelten ,  und  sie  sodann  auf- 
frafsen. 

Kronion.     Jupiter,    von    Kronos  oder   Sa- 
lurnus,    seinem  Vater,   so  benannt. 

Hymen.  Der  bekannte  Gott  der  Hoch- 
zeiten, nach  Einigen  ist  er  der  Sohn  des  Ba 
chus  und  der  Venus,  nach  Andern  soll  ihn 
Apollo  mit  der  Muse  Kalliope  cezeugt  haben; 
roch  Andere  sagen,  mit  der  Urania.  Er  soll 
r.ach  bestimmten  Gesetzen  die  Eheverlöbnisse 
eineeführt  haben,  deswegen  m.an  bei  Vermählun- 
gen eines  Jünglings  und  einer  Jungfrau  sein  Ge- 
dächtnis feyerte  5  und  ihn,  während  dem  die 
J'riuileute  nach  ihrer  Hochzeitkammer  von  ihrem 
Parochrn  und  Paranymohon  (  B  r  ä  u  t  i  g  a  m  -  und 
Brautführer)  begleitet  wurden  ,  denen  ein 
weifs^^ekleideter   Knabe   mit   einer  Fackel  voran- 
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gieng  ,  mit  Lobgesängen  anrief;  vor  dem  Braut- 
gemach ixiulte  Einer  von  des  ßräutigams  Freunden 
die  Nacht  hindurch  Wache  halteu,  welcher  des- 
halb Thyroros  hiefs;  eh*  das  neue  Paar  das  Nym- 
phion oder  Brautbett  beftieg,  musten  beide  erft 
initsamm  eine  Quitte  essen;  vor  dem  Hochzeit- 
mahl  wurden  der  Venu3  Opfer,  die  Protelia  oder 
Progamia,  und  nach  diesen  eben  solche  der  Juno 
oder  Hera,  die'Herotelia  hiefsen  ,  gebracht;  den 
Tag  nach  der  Hochzeit  machten  die  Verwandten 
dem  neuen  Paar  Geschenke,  die  man  Hepaulia 
nannte  ,  so  wie  gleichermassen  die  Mitgift  der 
Braut  hiefs.  Ein  Mehrere»  s.  Baniers  Myth. 

Eois,  oder  Eos,  die  Morgenröthe. 

Hades,  Ais,  Dis,  Pluto ,  der  Gott  und 
Beherrscher  des  Schattenreichs. 

Giganten.  Riesen  von  unermefslicher 
Gröfse,  gleichsam  ^/^y^^^jg  y  E  r  d  g  e^  o  h  r  n  e,  ge- 
nannt. Sie  waren  nehmlich  von  dem  Blute  der 
Titanen  aus  der  Erde  entsprossen ,  und  hatten 
Äatt  der  Füsse  Schlangen.  Diese  erklärten  den 
Göltern  einen  offenbaren  Krieg  ,  und  drohten 
dem  Jupiter,  ihn  von  seinem  Sitz  hcrabzuftürzen; 
um  also  den  Himmel  zu  erftürmen ,  thürmten  sie 
den  Berg  Ossa  auf  den  Olymp  ,  und  auf  jenen 
wiederum  den  Pelios  sehr  grofse  und  hohe  Ge- 
biirge  Thessaliens  an  Macedoniea  gränzend,  so 
kämpften  sie  gegen  Jupiter  ,  der  sie  mit  Donner- 
keulen ,  die  ihm  Vulkan  geschmiedet,  zurück- 
fchmetterte,  auf  den  Schrecklichsten  von  ihnen, 
Typhaeus  mit  Nahmen,  den  er  mit  seinem  Don- 
nerftrahl  niederllürzte  ,  und  doch  noch  nicht  töd- 
ten ,  sondern  nur  zu  lähmen  vermochte,  warf  er 
die  Insel  Sicilien  ,  wo  dieser  nocli  immerfort  vor 
Grimm  und  Wuth  durch  den  Berg  Aetna  Feuer 
speut.     Das  Mehrere  beschreibt  Ovid. 

Zephyrus.  Der  Westwind  ,  so  genannt 
gleichsam  ra  T^v  ^f  ^«y ,  das  Leben  brin- 
gend, weil  nehmlich  durch  seinen  warmen 
Hauch  die  Pflanzen  und  Früchte  belebt  werden  > 
and  sich    vermehren,    wie  die   Griechen    sagen; 


Tw  ^e^tt  TTv/opro;  aviS  c/  xa^noi  av^oVTai,  Daher 
ihn  Plinius  den  erzt iJj:cr.deii  Vell^eist,  spirituni 
mundi  genitalem  ,  T;eni)t.  Nach  der  Nlytholo^ie 
war  7ephyr  ein  Sohn  des  Astraeus,  eines  Tira- 
n«n  und  der  j^nrora,  welche  nebft  iiin  noch  den 
Borcas  ,  "Non:?  uvc\  den  Favornus  gcbalr;  er 
liebte  die  CMoris  oder  Flora,  eine  Nvn-phe  ,  der 
er  die  Herrschaft  über  das  BliiiTienreich  gab  , 
daher  sie  auch  ihren  Nal  men  beJam.  Servius  in 
Eclog.  5.  erzählt  ,  dafs  Fine  von  den  Floren  dem 
Zephyr  zur  Gattin  gegeben  ward  die  ihm  einen 
Sohn  von  vortreflicher  Schönbel ,  der  den  Nah- 
men Carpcn  bekam,  gebahr,  diesen  verwandelte 
hernach  Jupiter  in  den  Innbeg.'iiF  aller  Dinge 
F'rüchte  ,  durch  erwähnte  Falel  werden  aber 
eben  die  wchl'hälicen  Wirkungen  dieses  Veit- 
geistes angedeutet  ,  weil  er  mit  rt int-m  beleben- 
den Hauch  alle  Früchte  zur  Refe  bringt  ,  wie  zu- 
vor gesagt  worden.  Urbri?en:  war  noch  di.ses 
sein  Amt,  die  Abgesardten  und  Föten  dtrGöiter, 
wenn  sie  schneller  an  den  befimmjtn  Ort  gelan- 
gen sollten  ,  auf  seinen  Fit^igen  dahin  7V  tra- 
gen ;  Virgil  im  4.  B.  der  Aends.  v,  '2QQ..  läfst  des- 
halb auch  Jupitern  den  IVlercir  so  anreden  :  Va* 
de,  age  ,  nate  ,  voca  Zepf  yro;  ,    et  l&bere  perni??. 

Cocytus.  1  in  HcMlenfYjfs,  der  von  Styx 
iusfleufst ,  und  dessen  Wellcnpebrpufs  wie  Wei- 
nen und  Jammern  tönet,  von  dem  er  auch  sei- 
nen Nahmen  hat. 

A  1  k  i  d  e  s  ,  oder  AI  c  i  d  e  s ,  Eeyrabme  des 
Hercules  von  seinem  Grofevater  Alcaeus  so  be- 
nahmset. 

Er  sandt*  sich  zim  Dien  f?e  viele 
d  e  tH  e  1  d  e  n  voran.  Die  Alien  vähfiten  ,  dafs, 
so  viel  Feinde  ein  Feld  vorher  er^e^tc  ,  eben 
diese  ihm,  wenn  er  fiürbe,  in  der.  Geifterwelt 
dienen  muften. 

Sisyphus.  y^nreblicher  Sohn  def  i^rliTÄ  , 
und  berüchtigter  Bäubrr  zur  Zeit  des  jS^geuf- Kö- 
nigs von  Athen,  er  beunruhigte  von  Isthn  up  aus 
Attika    durch     sein«   Räubereyen     aufs    hefti^fle , 
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und  tödtete  die  Menschen,  die  er  in  seine  Ge* 
walt  bekam,  indem  er  sie  unter  der  Laft  eines  un- 
geheucrgros^en  Steines  erdrückte,  oder,  wie  Ser- 
vius  schreibt,  selbe  ,  da  er  ihnen  seine  Füsse  zu 
waschen  befahl ,  uiiversehends  ins  Meer  hinab- 
ftiefs  ,  d,en  hernach  Theseus  umbrachte  ;  ob  sei- 
nen Frevelth^ten  erzürnt  verurtheihen  ihn  die 
Götter  unier  ^ie  Verdammten  zu  der  Strafe  ein 
ungeheures  Fe^p.enftück  immerfort  Bergan  zu  wäl- 
zen ,  das  jederzeit  wieder  auf  ihn  zurückrollte. 
Ein  anderer  Sii'phus  ,  eben  auch  des  i3iolus  Sohn» 
lebte  zur  Zeit  des  Lincaeus  Königs  von  Argös  , 
vermählte  sichlmit  Merope  einer  Tochter  des 
Atlas  und  erbame  Ephyra  ,  die  später  Corynth  ge- 
nannt wurde,  we  Eusebius  mo^ldet. 

Ixion.  Ein\Sohn  des  Phlegias  Könjgs  der 
Lapithen  in  Thes\alien  ;  Einige  machen  ihn  zum 
Sohn  Jupiters,  vlrmählte  sich  mit  Dia  der  Toch- 
ter des  Dejoneus  Ider  Ejoneus,  die  ihm  denPi- 
rithons  gebahr  ,  ilachdem  er  seinem  Schwieger-* 
vater  für  die  Mrgift  ein  nahmhafies  Gegenge- 
schenk zusagte,  ur.d  dieser  deshalb  sich  zu  ihm 
verfügte  ,  Üellte  ih]n  Ixion  eine  Fallgrube  ,  die  er 
mit  Strauch\^eik  uid  andern  Geftrüppe  überdeck- 
te ,  und  auf  solchelWeise  hinterliitig  den  Ahen 
ums  Leben  brachte^  von  Reue  aber  bald  darnach 
ergriffen  ,  da  ihm  pieser  Frevelthat  wegen  we- 
der Mensch  noch  ferötter  entsündigen  wollten , 
irrte  er  unitet  und  flüchtig  so  lange  umher,  bis 
Jupiter  dennoch  endlich  sich  seiner  erbarmend 
ihn  aussühnte,  und|  in  den  Himmel  aufnahm, 
dort  aber  entbrannte  er  in  Liebe  zu  Juno  und 
wollte  ihr  Gewalt  ^(nthun,  Jupiter  von  diesem 
frevelhaften  Ansinnen  durch  seine  Gemahlinn  be- 
richtet ftellie  ihm  eine  Wolcke  in  Juno's  Gdftalt 
entgegen,  aus  welcher  hernach  die  Centauren 
hervbrsprcfpen ,  und  nachdem  er  zur  Strafe  so- 
dann auf  die  Erde  zurückgeworfen  sich  al^ermal 
vermessen  prahlte  mit  der  Königinn  der  Götter 
einen  vertrauten  Umgang  gehabt  zu  haben  ,  schmet- 
terte   ihn   der    erzürnte    eifersücht'ge  Jupiter  mit 


ifeihem  Dortnerftrahl  in  den  Tartarus  ,  und  ver- 
dammte ihn  auf  einem  schneidenden  sich  immer- 
dar herumdrähenden  Rade  angebunden  seine  ver- 
diente Strafe  zu   leiden. 

S  e  l  e  n  e.  Der  Mond  ,  sonll  auch  Hekate  ,  Lu- 
cina genannt.  Die  Dichter  machten  sie  zur  Toch- 
ter Hyperion»  des  Enkels  des  Titan,  und  zur 
Scliwester  des  Helios  oder  der  Sonne;  sie  fährt 
auf  einem  zweyräd'ri^en  Wa^:en ,  den  -2  Ko^se 
eine«  weifs  ,  das  Andere  schwarz,  ziehen,  diespe- 
ftattete  ihr  Jupiter  zur  Belohnung,  \x  eil  sie  sich, 
vor  ihm  pegen  die  Giganien  ihren  Verwandten 
fl eilte.  Ovid.  gelieht  ihr  2  weisse  Pferde  zu.  An- 
dere Poeten  sagen;  ihrem  Wagen  sey  ein  Maul- 
thier  vorgespannt  ,  aus  der  Ursache,  weil  sie  eben 
so  unfruchtbar  ift  wie  dieses  Thier,  und  selbes 
aus  seinem  Geschlechfe  nichts  hervorbringe,  son- 
dern Selbll  nur  mittels  eines  Gaules  erzeucht 
werde,  also  auch  sie  gleichsam  nur  mittels  der 
Sonne  und  nicht  durch  eigenes  Licht  glänze,  s. 
Paulus  Festus.  Ihr  Geliebter  war  Pan",  den  sie 
irit  einem  weifsen  oder  silbernen  Vliefs  be- 
schenkte, wie  davon  Nicander,  und  Virgil  in 
Georg,  gesungen;  Pndymion  war  ebenfals  ihr 
Liebling,  den  sie  auf  den  Berge  L.nmos  inCarien 
immer  in  einen  tiefen  Schlaf  verrenl^te  ,  und  um 
ihn  zu  küssen  zu  ihm  herabschwebte  ;  von  dem 
Aer  oder  der  reinen  Luft  gebahr  sie  den  Thau. 
t)ie  alten  riefen  bey  den  Geburten  die  Lucina 
an  ,  weil  das  Reifen  der  Frucht  von  ihrem  Lau- 
fe abhieng. 

Ho  r  i  z  o  n.  Der  E  n  d  i  g  e  r  ,  so  genannt ,  weil 
dieser  Kreis  den  Hiirir.elszirkel  in  1  Tbeile  schnei- 
det ,  von  welchem  uns  die  eine  Kä'fie  sichtbar, 
die  andere  aber  d/em  Gesichte  verborgen  iß  ,  und 
somit  diese  Puncte  schliefst  oder  endigt  die 
nicht  geseh'n  werden  können. 

Libitina.  Unter  diesem  Nahmen  verf^nnd 
man  gew^^h^ljch  den  Tod,  sonft  aber  war  sie  ei- 
ne eigene  Todesgöttinn  ;  man  errichtete  ihr  zv^ar 
Teiijpel,  aber  sie  hatte  weder  Prieiier  noch  Opfer 
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weil  sie  unerbittlich  war ;  Einige  hielten  sie  für 
die  Proserpina  Pluto*s  Gemahlinn,  und  dafs  sie 
als  Höllenköniginn  den  Verftorbencn  vorftünde  , 
und  weil  in  ihrem  Tempel  ebenfals  ,  wie  zu  Rom 
in  dem  Tempel  der  Libitina  ,  gewöhnlich  dieße- 
gräbni3a;eräthe  aufbewahrt  und  die  zur  Beftattung 
der  Leiche  erforderliche  Requisiten  verkauft  wur- 
den. Die  Gelehrteften  unter  den  Römern  dachten, 
sie  seye  selbfl  die  Venus,  gleichwie  Plutarch  des- 
sen erwähnt?  nelimlich  :  dafs  diese  Göttinn  eben 
sowohl  das  Werden  als  auch  das  Aufhören  der 
Geschöpfe  verursacht,  und  eben  dadurch  ange- 
deutet wird,  dafs  von  dem  Anfang  oder  der  Ge- 
burt das  Ende  oder  der  Tod  nie  weit  entfernet 
»eye;  Folgendes  scheint  diese  Meinung  zu  bc- 
Xräftigen  :  zu  Delphis  befand  sich  eine  kleine 
Bildsäule  unter  dem  Nahmen  Venus  Epitymbias  , 
oder  Venus  Sepulchralis  ,  bey  welcher  man  die 
Manen  Derjenigen  aufzurufen  pflegte  ,  die  man 
versühnen  wollte.  Servius  TuUius  König  in  Rom 
verordnete  ,  das  für  jeden  Abgeworbenen  beson- 
ders ein  Nummus  oder  Pfennig  in  dem  Tempel 
der  Venus  gezollt  wurde  ,  um  dadurch  nebUbey 
auch  defto  genauer  jedes  Jahr  die  Anzahl  derTod- 
tcn  zu  wissen. 

Hermes.  Mercurius  ,  ein  Sohn  Jupiters  und 
der  Maja  einer  Tochter  des  Atlas  und  der  Nym- 
phe Plejone  ,  als  ihn  seine  Mutter  auf  dem  Olymp 
•äugte  flofs  ihr  aus  den  BrQften  die  Milch  durch 
den  Himmel ,  woher  die  Dichter  den  Ursprung 
der  Milchftrasse  in  dem  Firmament  herleiten  wol- 
len ;  Er  hatte  auch  das  Amt  über  sich,  die  See- 
len  der  Verdorbenen  in  die  Unterwelt  zu  führen. 

Tisiphone.  Eine  der  3  Furien  ,  von  t»'o-/^  , 
Ahndung,  Rache,  und  (p6voq,  Mord,  nehm- 
lich  gleichsam  Rächerinn  des  Mordes  genannt. 

Phlegeton.  Ein  Höllenflufs ,  der  feurige 
Wellen  wirft ,  von  0Ät'*y«  »  oder  poetisch  (p'Keye^ci 
ich    brenne. 

P  e  leides,  oder  P  e  1  i  d  e  s.  Beynahme  des 
Achilles  nach  seinem  Vater  Peleus. 

Ir  en  « 


Irene.   Die   Fiiedeas^öttinri- 

Ph  o  e  b  US.  Apollo  ,  nehinlicli:  (porßo:;,  s  ch  i  m- 
mernci,  ftrahle  nd.  Homer  nennt  lan  desw  e- 
gen  oft  auch  Phoibos  Apollon. 

L  e  d  a.  Eine  Tochter  Tyndarus  Königs  von 
Liconien,  oder  Lacaedemon  ,  ihr  wohnte  Jupi- 
ter in  der  Geftalt  eines  Schwans  bey  ,  wo  sod  .nn 
selbe  2  Eyer  gebahr,  aus  deren  hinein  Poliux 
und  Helena,  aus  dem  Andern  aber  Castor  und 
Clytemnestra  ,  die  hernach  Agamemnons  Gemah- 
iinn  wuiJe,  zur  Welt  kamen. 

L  a  t  o  n  a.  Tochter  des  Titans  Ceus  ,  die  von 
Jupiter  den  Appollo  und  die  Diana  gebahr,  ob 
welcher  ßuhlschafr  sich  Ceus  beleidigt  fand,  und 
gegen  Jupiter  die  Waffen  ergrief;  auch  Juno  ver- 
folgte sie  aus  "Eifersucht  in  allen  Winkeln  der 
Erde  ;  damit  sie  nirgends  ruhig  gebähren  konnte, 
erregte  Juno  zugleich  den  Drachen  Python  wi- 
der sie,  dieses  schreckliche  Ungeheuer  erwuchs 
aus  dem  Schlamme  der  Erde  nach  Deucalinns 
Sündfluth,  bis  Latona  endlich  zu  ihrer  Schw-eßer 
Asteria  auf  die  Jnsel  ürtygia  gerieth  ,  wo  sie  voii 
derselben  freundlich  aufgenommen  zuerft  die  Dia- 
na gebahr  ,  und  hernach  mit  Hülfe  ihrer  Schwe- 
rer, die  Ihr  als  Hebamme  beyftund,  von  Apollo 
entfDunden  wurde,  welcher  darm  in  seinem  Jüng- 
lingsalter end'icli  den  F}'thon  erlec^te , '  und  so* 
gleich  auch  die  göttliche  Gibe  besafs,  den  Fra- 
genden Orakelsprüche  zu  ertheilen.  Die  Insel  er- 
hielt nachher  den  Nahmen  Delos  ,  von  "dem  grie- 
chischen Wort  S'f]}s.5i ,  sich  zeigen,  weil  die- 
ses Eiland  ,  da  es  zuvor  unte^  den  Fluthen  ver- 
borgen war,  :iuf  Jupiters  Wink  emporkam,  und 
auch  nach  der  Gebährenden  Nahmen  genannt 
wurde  ;  die  Mythologie  meldet  ferner  :  als  La- 
tona mit  ihren  Säuglingen  vom  Durffe  geplagt,  zu 
einem  Weiher  kam,  und  sich  laben  wollte,  trüb- 
ten ihr  aus  Muthwiüen  einige  hiebey  sich  auf- 
haltende Bauern  oder  Fischer  das  Wa><ser  :  denen 
sie  fluchte  ,    wornach   Jupiter,    ihren  Fluch   erhö- 
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rend  ,   die?e  Misgüriftigen  sogleich  in  Frosche  vi^f* 
wandelte.  S.  Ovid  Metamorph. 

Ein     Opferthier,     das     dem     Altar 
entlief.     Wenn    ein    Opferthier  sich   zum  Altars 
zerren  liefs  ,  oder  gar  davon  lief,  war  es  oifenbar 
ein  sehr  unglückliches  Omen, 

Ob  Cytheren  gereichten  Schon- 
heitspreiCs.  Als  Eris  ,  die  Göttinn  der  Zwie- 
tracht,  die  Götter  von  ihrem  Gaßmahl  ausschlös- 
sen, warf  sie  einen  goldenen  Apfel,  mit  der  Auf- 
schrift:  ,,der  Schönüen  !  ^'  unter  die  3  Göttinnen 
Juno,  Pallas  und  Venus  auf  die  Tafel;  da  dem- 
nach die  3  göttlichen  Schönen  Keine  der  Andern 
den  Vorrang  zugeftehen  wollte,  begaben  sie  sich 
auf  den  Berg  Ida ,  wo  Paris,  sonft  Alexandros  ge- 
nannt ,  von  Priamus  eines  bösen  auf  ihn  deuten- 
den Orakelspruchs  wegen  ausgesetzt,  und  von 
den  dasigen  Hirten  ohne  dessen  Wissen  und  Wil- 
len aus  Mitleid  auferzogen  wurde,  und  als  Jüng- 
ling einen  vorzüglich  durchdringenden  Verstand 
zeigte;  diesen  erkiefsten  sie  sonach,  damit  er 
durch  sein  Urtheil  ihren  Streit  entscheiden  soll- 
te; sie  erschienen  ihm  demnach  zu  diesem  Ent- 
zweck  ganz  entblöfst  in  ihrem  volTsten  Reiz  ,  und 
Jede  suchte  ihn  zu  ihrem  Vortheil  zu  gewinnen  , 
Juno  versprach  ihm  Reichthum,  Pallas  Weisheit, 
und  Venus  das  schönfte  Weib.  Das  letzte  be- 
itimmte  sein  Urtheil  ,  und  er  gab  der  Venus  den 
Apfel.  Entrüftet  über  diese  Zurücksetzung  schwu- 
ren die  andern  Beyden  ihm  Rache  ,  die  sie  auch 
nach  seinem  an  Helenen  verübten  Raub,  weswe- 
gen der  verheerende  Krieg  entftand,  aufs  heftig- 
fie  äuserten;  da  hernach  später  ein  Wettkampf 
bey  Troja  gefeyert  wurde  ,  und  Paris  im  Ringen 
alle  Andern  überwand,  ja  selbft  Hektorn  überle- 
gen war,  so  ergrimmte  dieser  über  ihn  als  einen 
gemeinen  Hirten ,  und  zuckte  das  Schweidt  auf 
ihn  ,  erkannte  ihn  aber  eben  mittelil  eines  Hals- 
geschmeides, das  ihm  seine  Mutter  noch  als  Kind 
nmhieng,  und  welches  er  inmer  trug,  als  seinen 
Bruder;  diese  Halsgegchmeide  ,  die  man  den  K  in- 
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,  derii  glielch  nach  dt-r  Geburt  unTzuLär.ebn  pfle^gtc, 
befunden  theils  in  kleinen  Dclcher.,  Aexlen,  Bil- 
dern von  verschiedenen  Thieren  ,  oder  auch  ei- 
ner Kugel  von  Gold  oder  Silber,  die  nach  übli- 
chem Gebrauch  auch  bey  den  Küir.ern  Bulla  hiefs: 
so  wurde  denn  Paris  in  die  königliciie  Burg  von 
Hektor  eingeführt,  und  erftlich  von  der  Mutter, 
dann  auch  von  dem  V^ater  auf  das  zärtlichfte  em- 
f»fangen;  endlich,  da  ihn  Priamus  um  He';Joneii, 
eine  Tochter  Laomedons  ,  die  eben  auch  ein  ge 
wisser  Telamon  entführt  haben  sollte  ,  zurückzu- 
begehren  ,  mit  Qo  Schiften  nach  Griechenland 
«andte  und  auf  seiner  Reise  von  Menelaus  iri 
Sparta  gaüfreunolich  aufgenommen  und  bewirthet 
wurde ,  dem  er  aber  seine  GaRfreundschaft  «o 
übel  lohnte,  dafs  er  ihiik  seine  Gemahlinn.  Hele- 
na entiübrte  ,  verursachte  er  die  verderbliche 
Fehde  ,  die,  mit  dem  Sturz  von  Troja  aufhörte. 
Ob  das  vorher^  eiv,ähnte,  von  ihm  über  den  Scbun- 
heitsUreit  der  ihm  erschienenen  Gotlinneri  gefäll- 
te Urtheil  ein  eitles  Vorgeben  von  ihm  seibitwar, 
um  seinen  verübten  Frauerraub  zu  beschönigen  , 
kann  Jeder  nach  Gefallen  erachten. 

C  y  r  h  e  r  a  ,  oder  Porphyrussa  ,  heut  zu  Ta<^e 
Cerigp,  eine  fnsel  im  ägeischen  Meere  ;  als  Venus  in 
einer  Seemuschel  wogend  am  erftcn  da  anlander 
te ,  n:>hm  sie  daher  den  Nahmen  Cythere  oder 
Cythertra  an  ,  so  wie  sie  auch  von  Paphos,  einer 
Stadt  m  Cypern  ,  und  später  von  Gnidus  ,  in  der 
Carischen  Provinz  Doris,  wo  sie  vorzüglich  ver- 
ehrt wurde  ,  und  besonders  airi  letzten  Ort  ihr 
Bildnis  von  auserordentlicher  Schönheit  und  Kund; 
von  Praxiteles  verfertigt  ftünd,  Paphia  und  Gni- 
dia  hiefs. 

Manen.  Beschützende  Geifter  der  Verdor- 
benen ,  die  auch  deshalb  die  Grabftäffen  um- 
schwebten, bekamen  diese  Benennu^ng  von  einem 
alten  Wort  Manos ,  welches  gut  hiefs.  Uebri-'' 
gens  hegte  man  von  ihnen  mancherlei  Meinungen^ 
als  t)  sollen  einem  jeden  Menschen  gleich  bey 
seiner    Geburt     zwey    Geißer    beyge,  eilt    wordeii 
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scyn ,  die  nach  dessea  Absterben  die  Seele  nacli 
dem  Schattenreich  begleiteten,  und  dann  sein 
Grab  beschützten  ;  Evclides  der  Socratiker  ,  sagt, 
dafs  jedem  Menschen  zwey  Genien  ,  nemlich  ein 
guter  und  ein  böser  zugegeben  worden.  2)  Hies- 
sen  die  Pylhagoräer  diejenigen  Seelen  Manes  ,  die 
nach  ihrem  Ableben  zur  Strafe  sich  noch  in  keine 
andern  Leiber  verfügen  durften,  und  herumirren 
muften.  3)Hiefsenbey  denRömern  dieDaemonen  der 
bösen  Menschen  Lemures  oder  Poltergeilter  ,  auch 
Larvae  ,  vermuthlich  verftanden  sie  darunter  eben 
die  eh'erwähnten  malos  Genies,  gleichsam  als  ob 
sie  wegen  der  Lafterhafiigkeit  der  Menschen  die 
Obermacht  über  selbe  erhielten,  sowie  hingegen 
die  Genien  der  guten  Menschen  zu  Schützern  ihrer 
Familien  erwählt  wurden,  und  Laves  hiefsen  ;  zu 
gewissen  Zeiten  warf  man,  wenn  man  den  Laren 
bey  Nacht  opferte ,  eine  Bohne  zum  Haus  hin- 
aus in  dem  Wahne  die  Lemures  damit  aus  dem 
Haus  zu  bannen. 

H'arpyien.  Töchter  des  Neptun  oder  des 
Pontus  und  der  Erde  ,  nach  Andern  des  Thaumas 
und  der  Electra  in  Geftalt  häisiicher  Raubvögel 
mit  menschlichen  schönen  Gesichtern,  waren  3 
an  der  Zahl  :  Aello ,  Ocypete  und  Celaeno  mit 
Nahmen;  Harpyiae  hiefsen  sie  von  «^"ra^c^j ,  ich 
raube.  Sie  bewohnten  die  Ürophadischen  In- 
seln, fielen  die  Vorüberreisenden  an,  und  zer- 
rissen selbe  mit  ihren  scharfen  Klauen.  Svidas 
rannte  sie  räuberische  Dämonen.  Homer  nennt 
die  Celaeno  Podarges  oder  auch  Thyella ,  und 
sagt,  dafs  der  Wind  Zephyr  den  Balios  undXan- 
thos  ,  2  Pferde  ,  deren  sich  Achilles  hernach  be- 
dient haben  soll,  mit  ihr  erzeugte. 

Ae  gis,  war  eher  ein  Schild,  mit  Geishaut 
überzogen,  von  ai% ,  Ziege,  oder  vielmehr  von 
ai^ii^  y  G  e  i  s  h  a  u  t ,  so  wie  auch  der  Pallas  Schild 
so  hiefs;  unter  gleichem  Nahmen  verftund  man 
auch  das  eherne  Brullschild  ,  cder  Panzer  der 
Pallas  ,  mit  dem  Gesicht  der  Medusa  von  Vulcan 
verfertigt  ;    sonft  wurden   dari^nter   alle  Brultpan- 


zer  verstanden,  veririTjthlich  weil  man  selbe  ge- 
wöhnlich mit  solchem  Leder  zu  füttern  pflegte, 
Auch  nannte  man  zu  Athen  die  Prieilerinn  der 
Pallas  so,  welche  mit  einem  so  geftalteten  Schild 
zu  Neuvermählten  sich  zu  verfügen  und  sie  zu 
begrüssen  pflegte. 

Megära.  Eine  der  Furien,  Tochter  des 
Acheron,  eines  Höllenflusses  und  der  Nacht,  von 
fjLSfyu^i^co,  ich  beneide  mitHafs,  so  genannt. 

Ürkus.  Theils  ward  darunter  Pluto  selbft, 
theils  ein  HöUenfluCs  verflanden ,  meiflens  aber 
für  das  ganze  unterirdische  Reich  angenommen  , 
das  eben  hier  gemeint  wird;  ci^xoq  heifst ;  ein 
feyerlicher  Schwur,  und  dachten  sich  die 
Alten  gerne  den  Höllenflufs  Styx ,  bey  welchem 
die  Göttfi  zu  schwören  pflegten  ,  und  bey  Verle- 
tzung des  Schwurs  100  Jahre  des  Genusses  de» 
Nektar  entbehren  muflen. 

U  ra  n  i  o  n  e  n.  Himmlische  Söhne,  oder  Nach- 
kommen des  Uranus,  des  älteflen  BeherrschctS 
des  Himmels  ,  lateinisch  Coelus  ,  Vater  des  Sa- 
turnus,  der  von  ihm  mit  einer  Sichel  entmannt 
wurde,  aus  dessen  Schaamtheilen,  in's  Meer  ge- 
worfen ,  und  aus  der  Wellen  Schaum  Venus  ent- 
band ;  gewöhnlich  verflund  man  den  ganzen  Him- 
^nel  unter  dem  Nahmen  Uranus. 

Erebus.  Ein  Sohn  der  Nacht  und  des  De- 
mogorgon  oder  des  Chaos,  eines  Vaters  der  Cy- 
bele  oder  der  Erde',  von  s\>Eß(^  ,  ich  verber- 
ge, genannt;  die  Luft ,  der  Tag  und  deren  Ge- 
schwifler,  die  Liebe,  der  Betrug  ,  die  Furcht, 
die  Mühe,  das  Elend,  der  Neid,  der  Hafs  ,  die 
Bosheit,  die  Lill;  ,  die  Schmeicheley  ,  die  Ver- 
keilung, der  Argwohn,  die  Eifersucht,  die  HoP- 
fart ,  der  Eigensinn  ,  die  Traurigkeit ,  die  Krank- 
heit, die  Fintternis,  der  Schlaf,  die  Träume  ,  der 
Tod,  die  Parcen  ,  die  Hesperiden  sind  des  De- 
mogorgcn  und  der  Nacht  Kinder.  Allgemein  ward 
Erebus  auch  für  den  Sitz  der  Hölle  genommen. 

Penaten.  Hausgötter,  unterschieden  von 
den  Laren ^    die   nur  Schutzgeifte*  der  Verftorbs- 
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rien  aus  der  Familie)  waren;  —  unter    den  Pena- 
leii  verihmd  man  oft  aucii  selbft  den  Jupiter ,   die 
}uno  ,    den    Apollo,    dea  Neptun,    die    Minerva,, 
U.S.W  .  und  überhaupt  die  Götter  vom  eriten  Rang, 
Deos   conseötes,    je  nachdem  sich   ein  jedes  Haus 
Einen    erwählte  ;     wurdtn    so  genahnt    von  penus, 
einem  al.en  Wort,    welches    den  innern  Theil    ei- 
nes Gebäudes  andeutete  ,   oder  von  penitus  ,  v  o  n 
innen.     Die  Grieclien  hiefsen  sie  auch   ^'Svs^^siOi 
S-ioi   oder  7ra))oööcr{. 

D  a  n  a  e  r  oder  Dana  i  d  c  n.    Griechen  ,  von 
Damu^  j    König  von  Argos   so  benannt. 

B  e  11  o  n  a."  Seh  welter  des  Mars,  Götlinn  des 
verheerenden  Kriegs;  sonft  hiefs  sie  gr,  fVu*», 
welches  Wort  auch  Kampf,  Schlacht  bedeu- 
tet ,  auch  gab  man  ihr  den  ßeynahmen  Errinnys. 
Die  Römer  verftuTiden  darunter  auch  die  Virtus, 
oder  die  Tapferkeit ,  sie  hatte  auser  Rom's  Mauern 
einen  Te'npel,  wo  die  Gesandten  der  kriegfüh- 
lenden  Mächte  gewöhnlich  abgehört  wurden. 

Orion  ,    em    Sohn  Jupiter's>     Neptun's  und 
Mercur's  ,    gleichsam  Urion,    von   k'^ov  ,'    U  r  i  n  a  , 
so  genannt.     Denn,    als   einflmals    diese   3  Götter 
auf  ihrer  irdischen  Herumwanderung   bey   einbre- 
cliender  Nacht  bey  einem  armen  Hüttenbewohner 
einkehrten   ,      dieser    aber    sie    gaftfreundlich  auf- 
nahm -  und  ihnen,  da  er  die  Götter  heimlich  er- 
kannte ,   sein  Letztes  ,  was  er  hatte  ,  nehmlich  ein 
Rind  schlachtete    und  opferte,  wurden  die  hiuim- 
lischen    Reisenden    von    der   ausgezeichneten  An- 
dacht gerührt  ,    und    Jupiter  bot   ihm  zum  Dank 
für  seine  Bewirthung  die  Gewährung   eines  jeden 
seiner  Wünsche  an  ;   der  Alte  aber  wünschte   sich 
nichts  sehnlicher,   obschon  er  keine  Gattinn  hatte, 
auch  sich  nicht  mehr  vermählen  wollte,  als  einen 
Sohn.      Jupiter   also   nahm  die  Haut  des    geopfer' 
ten  Rindes,  und  Er,    so    wie  die  andern  Götter, 
bewässerten   selbe,    und  befahlen   dem  Alten,  die 
Haut  zu   vergraben  ,  und  die    Erde  nach  9  Mona^ 
ilien  zu  öffnen;  so  schieden  sie  von  ihm,  und  als 
p.v   nach    ihrem   Gcheifs  zur  beflimmten  Friß   die 


Erde  aufgrub  ,  fand  er  zu  seinem  Erftaunen  einen 
w  )lil^ertihecen  Knaben,  dem  er  .gemars  diesevt 
Wunders  den  Nahinen  Orion  gab  ;  ob  er  etwa 
nicht  viehnehr  ö^io'j  oder  du^ioVf  subintellig.  ^'co^>'(Ki/, 
d.  h.  eine  glückliche  Gabe,  darunter  ver- 
ßuud,  überlafs'  ich  dem  geneigten  Leser  darüDer 
zu  urtheilen.  Dieser  Knabe  wurde  hernach  der 
^  berühmieite  Jäeer  und  ein  treulicher  Anhänger 
und  Verehrer  Dianens  ,  indem  er  aber  auf  seine 
Geschicklichkeit  und  Stärke  pochend  prahlte , 
dafs  kein  lebend  Geschöpf  ihm  wideritehen  könne, 
befahlen  die  Götter  der  Erde,  einen  Skorpion 
hervorzubringen  ,  durch  dessen  Stich  in  die  Ferse 
er  getödtet  wurde  ;  Diana  ,  über  den  Hinfall  ih- 
res Lieblings  traurend ,  versetzte  ihn  endlich  ne- 
ben das  Zeichen  des  Stiers  unter  dem  Nahmen 
des  Schützen. 

Thaumas,  ein  Sohn  des  Ixion  und  einer 
Wolke,  wegen  seiner  auserordentlichen  Schön- 
heit und  Sonderbarkeit  von  der  ganzen  Schöpfimg 
bewundert,  von  -S-a^/za ,  Wunder^  so  genannt; 
er  erzeugte  mit  der  Electra ,  einer  Tochter  det 
Oceans,  die  Iris,  welche  auch'Thaumantias  hiefs, 
oder  den  Regenbogen. 

Lethe  oder  Lethes,  der  Flufs  der  Ver- 
gessenheit in  der  Unterwelt.  A^j-S-i/  heifst  eigent- 
lich V  e  rg  e  s  s  e  n  h  e  i  t ,  aus  dem  die  abgeschie- 
denen Seelen  trinken  muften  ,  um  auf  alles  ,  was 
in  ihrem  Leben  geschah',  zu  vergessen,  ein  Sohn 
des  Phlegethon. 

Nemesis,  die  Göttifui  der  ftrengften  Ge- 
rechtigkeit, Tochter  des  Jupiter,  soll  die  Guten 
belohnen  und  die  Bösen  beftrafen.  Macrob.  im 
1.  B.  Saturnal.  Cap.  22.  nennt  sie  eine  Beftraferinri 
der  Hoffärtigen.  Einige  glaubten  in  ihr  die  For- 
tuna ;  sie  wurde  auch  Bhamnusia  genannt,  weil 
ihr  in  Rhamnus  ,  einer  Stadt  in  Asien  ,  ein  Tem- 
pel geweiht  war  ,  wo  ihr  Bildnis  von  Phidias  ver- 
fertigt ftund.  Die  Römer  erbauten  ihr  gleichfalls 
einen  Tempel. 
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Atreiden.     Agameinnon      und     Menelans  ? 
von  ihrem  Vater  Atreus    so  genannt. 

Kalliope    oder    Caliiope,     eine    der    9 
Musen  ,    wfiche  dem  Heldengedichte  vorfteht. 

Scylla,  eine  Tochter  des  Phorcus  und  der 
Chreteido,  einer  Nymphe,  da  dieselbe  wegen  ihrer 
Schönheit  Glaucus  (a)  ,  em  Meergott,    liebte  und 
von  ihr  verschmäht  wurde,  nahm   er  zurCirce(b) 
seine  Zutlucht ,   dainit  sie  durch  ihre  Zaubereyen 
der  Geliebten  Herz  mit  Liebe   zu  ihm  entflammen 
inöchre ;     aber    Circe    w^ard    seIi)Q:    von  Liebe    für 
Giaucus  gefangen  und  suchte  ihn   daher  zu  über- 
reden ,  daCs  er  die  ihn  Verschmähende  selbft  wie- 
der verachten    sollte  ,    er  hingegen    schwur    seine 
erfte    Liebe    mit    kemer    andern   zu    vertauschen, 
darob  die  ZaU'^erinn  sich  so  sehr  entrüßete ,   dafs 
sie    die    Quelle    nahe  an    der  Stadt  Rhegium  ,    in 
vvelclier   die    Nymphe    sich    zu  baden  pflegte  ,  mit 
zauberischen  Kräutern  vergiftete;   da  demnach  die 
Schöne    ihrer    Gewohnheit  nach  hineinftieg  ,  ward 
der   Untertheil    ihres    Körpers    in   mehrere    gleich 
Hunden     bellende     Ungeheuer    verwandelt.     Voll 
Schrecken    über    diese    abscheuliche  Veränderung 
ftürzte  sie  sich  sonach  in's  Meer,  wo   sie  in  einen 
fürchterlichen    den    V^orbeyschiffenden    höchfl    ge-s 
fährlichen  Meeresflrudel  umwandelt  wurde,  wel 
che  hernach   Glaucus   zur  Meeresgöttinn  machte; 
dort,    sagt   man  ,     scheiterte   des    Ulysses   Flotte. 
"Nach    einer    andern    Beschreibung    war    sie    eine 
Tochter  des  Phorcus  und  derHekate(G)  von  ejrser 
ungeheuren  Gröfse  ,  und  hatte  6  Köpfe,  tn  jedem 
Backen  3  Reihen    Zähne  ,    feuersprühende  Augen, 
12  Füsse  ;  übrigens  war  sie  mit  halbem  Leib  in  ei- 
ner Felsenkluft  verborgen  ,  an  die  sie  angewach.-en 
war,     nichts    deilo  weniger    vermochte   sie   ihren 
Vorderlrib  so  weit  hervorzuftrecken  ,   dafs   dersel- 
be in  die  vorbeysegelnden    Schiffe  ragte  ,   und  sie 
mit  ihren  Zähnen  die  Beute  erschnappen  konnte, 
so  wie  dies  auch  sechsen  von  Ulisses   Gefährten 
widerfuhr.     In  Wahrheit  ifl;  Scylla  ein  gefahrvol- 
le? wit   inehreren   Klippen  begabter  Strudel,  vya 


das  Brausen  der  daran  anprallenden  Wellen  gleich- 
sam-wie  Huridcgeijull  lautet.  Ov4d  im  g.  B*  der 
Verwand!,  und  Servius  im  1.  ß.  in  Georgic.  er- 
wähnen noch  einer  andern  Scylla,  nehmlich  :  p.ie 
war  eine  Tochter  des  Nisus  ,  Königs  von  Mega- 
ra  .  den  Minos  ,  König  von  Greta,  nachdem  er 
die  Athenien^er  überwand,  ebenfalls  wegen  der 
Ermordung  seines  Sohnes  Androgeus  ,  als  der  Athe- 
nienser  Mitschuldigen  mit  Krieg  überzog,  Sc)  üä 
sah'  den  feindlichen  König  und  verliebte  sich  so- 
gleich in  ihn,  welchem  sie,  um  sich  ihm  gefäl- 
lig zu  zeigen  ,  und  ihn  eher  zur  Gegenliebe  zu 
bewegen,  die  purpurnen  Haarlocken  ihres  Vaters, 
der  sich  selbe  beym  Eintritt  in  das  männliche  Al- 
ter ,  nach  damaligem  Gebrauch  ,  abschneiden 
licfs  ,  und  in  dem  Tempel  aufhieng,  heimlich 
entwendet  zuschickte  ;  diese  Haarlocken  w^eih- 
te  aber  Nisus  unter  solchen  Beschwörungen  em, 
daCs  er  so  lange  sein  Reich  behaupten  möge  ,  so 
lange  dies  Haar  unangetaftet  bliebe  ;  Minos  aber 
ßieis  den  Nisus  von  seinem  königlichen  Sitz  und 
verschmähte  Scyllen  ;  des  verzweifelnden  Unglück-- 
liehen  Nisus  erbarmten  sich  sodann  die  Götter, 
und  verwandelten  ihn  in  einen  Vogel  Halyaeies  gCr 
nannt  (eine  Art  Seeadler),  und  Scylla,  als 
«ie  dem  heimkehrenden  Minos  von  Liebe  ent- 
brannt nachsegelte,  ward  in  eine  Schopflercbe  , 
nach  Andern  in  einen  Geyer,  und  noch,  wie  Ei- 
nige saeen  ,  in   einen  Igel  umwandelt. 


(a )  Glaucus ,  soll  eher  ein  Fischer  gewesen 
seyn.  Als  er  wahrnahm  ,  dofs  ,  ivenn  die  ^^efange- 
nen  Fische^  die  er  am  Ufer  aus  dem  jSerz  leerte  , 
ein  gewisses  Kraut  berührten  ,  sie  schnell  wieder 
ins  JVnsser  zurückspr an rj^en  ,  wunderte  (?r  sich  über 
die  s,onderbare  Wirkurg  dieses  Krauts  und  verko' 
ßete  es  se.lhjt ;  plötzlich  sprang  er  auch  hinein , 
wo  ihn  seine  Mit  gesellen  ,  da  er  nicht  mehr  em" 
porkam  ,  zu  einem  Mee-gott  machten, 

(^)  C  ir  c  e  t  eine  Tochter  der  Sonne  öder  des 
'Sol ,  und  der  Ferseide 3  einer  Nymphe,  von  Oceanus 
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erzeugt,  ihr  Bruder  ivar  jEetes ,  König  in  Coi- 
chis  ,  und  Vater  der  Mtdea  ,  des  Absyrtus-  und 
der  Caiciope  ;  bekannt  als  eine  der  größten  Zau- 
berinnen.     S,  ein  Mehr  eres  ;  Ovid  14.  B.  d.  l-'^eriu, 

(c)  Hvkatty  IV ar  eine  Tochter  des  Pcrses  y 
der  ein  6\^hn  des  Sol  und  Bruder  des  yEetes  war^ 
desh'iib  sie  auch  Ferscis  oder  Ferseja  hiefs.  Sie 
herrschte  in  dar  Halbinsel  Chersonesus  Tautina 
{Jicut  zu  Tage  die  Kriimn)  ,  und  war  in  der  Kräu- 
ter-und  Gift  künde  sehr  erfahren'^  iß  verschieden 
von  der  Hekate ,  einer  Tochter  des  Jupiter  und  der 
Latona  ,  die  auch  unter  dem  iSahmen  Luna  ,  Dia- 
na U.S.W,  verehrt  wurde  ,  von  e'>^'XTo^  y  hundert^ 
weisen  ihren  vielfachen  Kräften ,  oder  von  dem  Bey-^ 
nahmen  ihres  Bruders  Apollo^  der  auch  sxaTOZ  ^ 
oder  6  x/i^fo;  hiefs  ,  lon  SA-x^sif ,  w  e  it  h  in  ^  und  f  «, 
schicke^  gleichsam  y  dnfs  er  entweder  seine 
Pfeile  ,  oder  auch  seine  Strahlen  weithin  zu  schi- 
cken odar  zu  schiessen  vermöge.  <S\  LH.  Gyrald. 
'Sjntag.  VI  ,  und  NataL  Com.   1  B.  Mjth.   C.  1.51 


Im     2  -  t  e  n     Akt, 

Aufgeworfenen  Rasenhügel.  In 
den  I<agern  würden  die  Tribunalia  ,  oder  ßy^fzccr^. 
für  den  Feldherrn  von  Rasen  fall  eines  Mann's 
hoch  errichtet,  genannt  von  ßai)fod,  ichfteige  hin- 
a  u  f ;  in  Städten  war  es  ein  geräunaiges,  wie  ein  hal- 
ber CirKel  geitahetes  Öerüit,  auf  welches  man 
fiber  Staffeln  hmanffteigen  mufte  ,  und  wo  auch 
bey  den  Römern  der  Praetor  auf  seiner  Sella  cu- 
ruli  sitzend  Gericht    hielt. 

Trophonius.  ßin  Wahrsager ,  der  in  Le- 
badien,  einem  boeotischen  Bezirk  in  etner  Höhle, 
die  er  sich  selblt  ausgrub  wohnte,  und  von  dort 
V;eraus  Orakelsprüche  ertheilte ,  er  tödtete  sich 
dann  seiblt  durch  Hunger  ;  diese  Trophonius- 
höhle,  so  gieng  die  Sage,  bewohnte  sodann  sein 
üciit,  der  ebenfalls  weissagte;  die  Orakelbegie- 
rigen setzten  sich  demnach  nackt  vor  den  Eingang 
der  Grotte  ,    wo   sie   sodann    ein  Wirbelwind   er- 


griiF  und  in  die  Kluft  rifs  •  sie  hielten  aber  einige 
Kuchen  feil  in  den  Händen,  um  selbe  den  darinn 
mitliausenden  Lemuren  oder  Poltergeiltern  vorzu- 
werfen, nach  enipfangenem  Spruch  warf  sie  aber- 
iüaI  ein  Windftofs  auf  die  Oberfläche  zurück  ;  jiiaa 
bcliauptele  ,  dafs  die  aus  dieser  Grotte  Zurück- 
gekonijnenen  nie  mehr  in  ihrem  Leben  gelacht 
'  haben  sollen. 

Feit  er  als  Kronos  Macht.  Bekannt- 
lich war  Kronos  oder  Saturnus  Jupiters  Vater, 
welcher  von  seinem  Sohne  vom  Throne  veritossen 
wurde.     S.  Ovid's  Verwand!. 

P  h  t  h  i  a.     Hauptftadt  des  Landes   Phthiotis, 
oder  Hellas  in  Thessalien,  Achill's  Vaterland, 
Ach  a ja.  Das  ganze   Griechenland. 
C  h  1  a  m  i  s.  Ein  Waffenrock. 
H  yp  e  ri  o  n.  Ein  Sohn    des    Titan    und    der 
Tellus   oder    Erde,    Vater    des    Phoebus  und  der 
Selene ,  Bruder    des  Saturnus;    ward   gewöhnlich 
auch  für  die  Sonne  selbft   genommen. 

Lykischer  Speer.  Lykien ,  eine  Provinz 
an  Troja  angränzend,  von  ihrem  eriten  König 
Lykus  einem  Sohn  Pandions  ,  dessen  Vater  Kiich- 
theus  König  von  Athen  war,  so  benannt;  die 
dortigen  Einwohner  wuilen  die  beflen  Speere  zu  ver- 
fertigen und  waren  auch  damit  zu  ftreiten  berühnit. 
Perg'amos  Burg.  Das  Kaftell  j  oder  die 
auf  einem  hohen  Felsen  bey  Troja  erbaute  kö- 
nigliche Residenz. 

Sprengt  dann  gewürzten  W  e  i  n.  B ey 
den  Gaftereyen  pflegten  die  alten  Griechen,  wie  , 
auch  die  Römer,  eh'  sie  einander  zutranken  ers- 
tens den  Penaten,  und  dann  auch  den  Laien  et 
was  auf  den  dabey  befindlichen  Opferherden  zu 
sprengen,  sie  verftärkten  den  Wein  auch,  um  ihn 
schmackhafter  zu  machen  ,  öfters  Juit  allerhand 
Gewürze. 

Erichthon.  Ein  Sohn  Vulcan's,  hat  von 
^^i(; ,  Kampf,  Streit,  und  %^«y ,  Grund, 
oder  Boden  seinen  Nahmen;  denn  als  Vulcan 
nach    seiner   Verltossung   aus    dem   Hinunel    den 
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Göttern  die  Waffen  schmiedete,  und  ihm  Jupiter 
dafür  zum  Lohn  seiner  Willfährigkeit  die  Ge- 
währung einss  jeden  seiner  W'aasche  zusicherte, 
und  durch  den  Schwur  bey  dem  Höllenflufse  ihm. 
!^?.ine  Zusage  bekräftigte,  so  begeiirte  Vulcan  die 
Minerva  zu  seinem  Weibe  ,  dies  konnte  ihm  da- 
her Jupiter  gemäfs  seines  Schwärs  nicht  verwei- 
gern ,  nichts  deltoweniger  unterrichtete  er  insge- 
heim die  Görtinn  von  Vulcans  Begehren  ,  und 
inunterte  sie  auf  mit  aller  ihrer  Kraft'  Widsrftand 
zu  leiften  und  ihre  angelobte  Jungfrauschaft  zu 
vertheidi-en  und  zu  behaupten  ;  Vulcan  beftrebte 
sich  demnach  sie  zu  seinem  Willen  zu  zwingen  ; 
aus  diesem  Ringen,  doch  ohne  dafs  Vulcan  Mi- 
neiven  das  Geringste  anhaben  konnte,  entftand 
Erichthon  ,  den  hernach  die  Göttinn  aus  Mitleid 
erzog  und  den  Atheniensern  zum  König  gab  ;  die- 
ser erTand  dann  die  Rennwagen  mit  2  Rädern, 
deshalb,  weil  er  Drachenfüfse  hatte, 
und  (im  selbe  nicht  sehen  zu  lassen  mit  emem  lan- 
gen Kleide  bedeckend  sich  dieses  Fahrwerkes  ge- 
brauchie  ;  er  erzeugte  den  Pandion ,  den  Tros, 
die  Orithya  und  die  Procris ,  die  des  Cephalus- 
eines  Sohns  desAeolus  Gemahlinn  ward,  und  von 
ihrem  Gemahl  im  Walde  durch  eine  Schickung 
Aurorens,  die  den  Cephahis  liebte,  anftatt  einem 
Reh'  mit  einem  Pfeile  getödtet  wurde.  Erichthon 
wurde  Tiach  seinem  Tode  \on  den  Göttern  unter 
die  Geftirne  versetzt.  S.  das  Mehrere  in  Ovid. 
Metam. 

T  e  t  h  r  i  p  p  o  n.  Ein  Rennwagen  mit  4  Ros- 
sen bespannt^  wie  es  bey  den  Kampfspielen  Sitte 
war. 

Exiterien.  Opfer,  die  ein  Feldherr  vor 
Anfang  einer  Schlacht  ,  oder  Beftürmung  einer 
Stadt  den  Siegesgötrern  brachte. 

Salpinx.     Eine  Kriegstrompete. 

Katapulten,  Bailiften.  Belagerungsma- 
i^chinen,  mitteilt  welchen  man  lange  fenrige  Spiefse 
und  spitzige  Balken  ,  auch  Felsenstücke  in  die 
belagerte  Stadt  schleuderte. 
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S  l  ur  mb  0  c  k.  K^/cg,  Arie?  ,.  auch  soTjft 
Teiludo  genannt  ,  eine  ^Vlasch'ie  ,  mittels 
der  ein  mit  einem  Eisenkopf  bewaffneter  dicker 
Balken  gegen  die  Mauein  getrieben  wurde,  bis 
selbe  einOürzten. 

Der  rot  he  Speer.  Wenn  eine  Sladt  der 
Plünderung  Preifs  gegeben  ward,  so  liefs  der  Feld- 
herr 7um  Zeichen  vor  seinem  Zelte  einen  rotli- 
angeftrichencn   Speer  auffteüeti. 

S  i  c  h  e  1  w  ä  2;  e  n.  Harpamaxae  ,  von  a^Tr^; 
Sichel  und  ufj.uta  Wa  g  en.  Diefs  w^ren  Streit- 
wägen ,  die  auf  beyden  Seiten  mit  schneidenden 
Klingen  bewaffnet  waren,  die  man  aufheben  konnte, 
und  niederlief?,  wenn  man  mit  Heftigkeit  undUn- 
geftüm  in  die  feindlichen  Reihen  drang;  die  Sie- 
ger pflegten  sodann  auch  die  erlegten  feindlichen 
Anführer  daran  zu  binden  und  j^ie  so  fortrennend 
zum  allgemeinen  Schrecken  ihrer  Feinde  nachzu- 
schleppen. 

Kuboea  oder  Evboea.  Keut  zu  Tage 
Negroponte. 

Aeakiden  ,  woher  Ach  1^*=^?  flammte  ;  Aeacus 
war  ein  Sohn  Jupiters  und  der  Purcpa  :  dieser  Fürll 
wurde  einer  solchen  Gerechtigkeitslitbe  geriihmt, 
dafs  ihn  Pluto  nebft  Minos  urd  Rhad-mapthus 
zum  Höllenrichter  erwählte  ;  er  war  der  Vater  de3 
Peleus  und  Grofsvater  AchilTs. 

Chiliarche.  Ein  FeldobriHer ,  der  lOOO 
Mann  befehligt. 

Triton  ia.  Beynahme  derPallas;  Zur  Zeit 
des  Ogyges  Königs  von  Theben  in  Böotien,  der  wie 
man  sagt,  1500  Jahr  vor  Erbauung  Roms  regierte, 
und  unter  dessen  Regierung  die  grofse  Erdüber- 
schwemmung war,  erschien  Pallas  an  dem  FluCse 
Triton  in  Böotien,  oder  nach  Anderer  Meinung 
bey  dem  See  Triton  in  Africa,  odeT  noch  nach 
Anderer  Vermuthen  am  Ufer  eines  Flufses  glei- 
ches Nahmens  auf  der  TnseJ  Greta  dem  reiseriden 
Jason  in  ihrer  jungfräulichen  Gestalt;  nachmals, 
da  sie  in  Egypten  den  Helm  und  Schild  erfand, 
und  voif.  dort  zu  den  Grieehen  überbrachte  ;  ^eih 


ten  diese  ihr  besondere  Fefte  ,  vvobey  Mädchen 
gleich  Amazonen,  miteinander  einen  Wetlkampf 
hielten. 

Plutus.  Der  Gott  des  Reichthums  und  des 
Ueberflufses  ,  die  Poeten  bildeten  ihn  blind  ab, 
er  ilt  vom  Pinto  dem  Höllengott    verschieden. 

Mavors.     Mars,  dem  das  Eisen  geheiligt  ifti 

athletischen  Geift.  Athleten,  Kam 
pfer  i;i  den  olympischen  Spielen,  so  genannt  von 
ci^'^-ov  P  r  e  i  f  s  ,  Belohnung.  Bey  den  alten 
Deutschen  Dank;  muften  gewöhnlich  rüftige  ftar 
ke  junge  Männer  und  durften  keine  Schwelg&r 
seyn,  sie  hielten  sich  mithin  an  trockne  Feigen, 
Nüfse  und  geschmorrtes  Fleisch  ohne  Brühe,  da- 
her ihre  Koft  |>?ca  T^o(pyj ,  arida  saginatio 
genannt  ward  ,  und  tranken  gewöhnlich  Wasser 
dazu;  vor  dem  Kampfe  jooseten  sie  wie  Jfie  zu- 
samjiien  kommen  sollten.  Es  muü^en  aber  auch  diese 
Kämpfer  alle  Leute  von  unbescholtenen  Ruf,  und 
keine  Knechte  seyn  ,  sonit  wurden  sie  bey  den 
ütfentlichen  Kampfspielen  nicht  zugelassen  ,  wie 
sie  denn  daher,  besonders  ehe  sie  denKamipf  anflen- 
nen ,  von  einem  Herold  umhergeführt  wurden, 
der  dabey  ausrief,  dafs,  wofern  jemand  etwas 
wider  sie  wisse,  es  kund  gemacht  werden  möchte» 
Sie  kämpften  gewöhnlich  nackend ,  aufser  daf:? 
?ie  ein  Tuch  um  die  Schaam  gebunden  hatten, 
das.  Zeichen  w^urde  ihnen  dabey  mt  einer  Trom- 
pete gegeben.  Ihr  Preifs  beftand  insgemein  nur 
aus  einem  Kranze  von  einem  wilden  Oelbaum  in 
den  olympischen  Spielen,  von  Lorbeeren  aber  in 
den  pythischen. 

Heroen.  Berühmte  Helden,  die  wegen  ih- 
tfen  atifserordentlichen  grofsen  Thaten  und  V'er- 
dienften  mit  unt  er  die  Götter  versetzt  worden  ;  so 
hiefsen  sie  demnach  Halbgötter,  weil  man  gemei- 
niglich dafür  hielt,  dafs  sie  väterlicher  Seite  von 
einem  Gotie  abftammten  ;  ihre  Benennung  leitet 
Scrvms  in  Eclog.  4«  von  ^^cc  ab  ,  dadurch,' 
dafs  man  die  Erde  verftund ;  Andere  meinen  vorl 
ti/ig  Luft,  gUichsam  als  ob  ihre  Abkunft  aus  der 


Xufl  »  das  iit  h  i  m  ir  1  i  s  c  h  wäre;  noch  Andere 
entlehnten  selbe  von^^^oeg,  L  i  e  b  e,  weil  die  Heroen 
von  der  Liebe  der  Götter  gegen  fterbliche  Schö- 
lten entsprossen. 

Phalanx.  War  ein  Corps  Fufsvolk  ,  bald 
in  einem  Vierecke  ,.  bald  keulartig  geüellt,  mit 
nebeneinander  geschlossenen  Schildern  ,  war  eine 
alte  Erfindung  der  IVTaccdonier,  nach  Andern  aber 
derArgiver,  die  schon  lange  zuvor  auch  ihre  Floa- 
ten in  eine  Shnliclie  Schlachtordnung  zu  Hellen 
pflegten,  wie  Viiril.  in  2.  B.  der  Aeneide  sagt: 
Et  jam  phalanx  instruclis  navibus  ibaT. 

I  m    3  t  e  n    A  k  t. 

L  a  ft  r  y  g'on  en.  Menschenfressende  Völker, 
die  in  dem  alten  Latien  ^  und  auch  in  Sicilien 
wohnten. 

male  sein  B  i  1  d.  Der  Gebrauch  die  Schil- 
der mit  mancherley  Sinnbildern  zu  bemalen,  war 
wie  Plinius  13.  3.5,  C.  4.  schreibt ,  schon  vor  Tro- 
jans Zeiten  üblich. 

Acheron.  Ein  Höllenflufs,  von  ap^fiog  ^0«; 
der    Seh  merzen  flufs;  Vater  der  Furien, 

A  p  h  e  t  e  n.  A(pfTat ,  a^f CTtora /,  oder  s^ixre^di 
waren  Freygelassene  bey  den  bpartanern,  die  sie 
auch  in  den  Krieg  mitnahmen  ,  und  welche  sich 
da,  um  sich  ihren  Gebietern  defto  mehr  zu  em- 
pfehlen, zu  allerlei  Expef-itionen  brauchen  liefsen, 
d'^nn,  wenn  sie  sich  etwa  halsftärrig,  oder  unge- 
bührlich gegen  ihre  Herren  bewiesen,  konnten 
diese  sie  wiederum  in  die  Knechtschaft  zurück- 
w'erfen,  gleichsam,  weil  sie  nicht  gelernet  hätten 
frey   zu-  seyn, 

Hydra.  Eine  häfsliche  Schlange  mit  7  Kö- 
pfen am  lernäischen  Tumpfe  ,  die  Hercules  nach 
einem  langen  zweyftündigen  Kampfe  erlegte,  denn 
indem  er  ihr  einen  Kopf  abschlug,  wuchsen  so- 
gleich an  ebendemselben  Halse  7  andere  hervor, 
zuletzt  nahm  Hercules  das  Feuer  zur  Hülfe,  denn 
Jolaus  ,  sein  Gefährte  ,    brannte  mit  einer  Fackel 
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aufsein  Geheifs  immer  nach  jedem  abgehaueneh 
Kopfe  die  blutende  Kehle  ab  ,  und  so  tödtete  er 
das  Ungeheuer,  in  dessen  Gift  er  nachher  seine 
Pfeile  tauchte. 

M  i  m  e  n.  Gaukler,  die  blos  mit  Gebehrden  die 
Handlungen  der  Menschen  nachahmten,  von  denHi^ 
Itrionen  unterschieden,  welche  vermummt,  und  jene 
mit  unbedecktem  Gesicht  ihr  Wesen  trieben;  auch 
verftund  man  darunter  einen  sich  falsch  eingebil- 
deten Triumph  oder  Sieg,  wie  Sveton.  inCaligula 
«rwähnt, 

Sphynx.     Ein   Ungeheuer,    das    sich    nahe 
bey  Theben    aufhielt,    dessen  Kopf,    Bruft,    und 
Arme  einer  schonen  Jungfrau    gliechen,    der  Hin- 
terleib   aber    eines  Löwen  war ,    mit  Flügeln   und 
einem   Drachenschweif,  hatte  eine  Menschenstim- 
me;  sitzend  auf  einer  Klippe    hielt  es  die  Vorbey- 
leisenden  auf,  und  legte  ihnen  solche  Räthsel  vor, 
die  sie  nicht  zu  lösen  vermochten, und  die  es  sodann 
erwürgte   un:d  auffrafs;  als  aber  Oedipus  gen  The- 
ben reifte  ,     gab   es    auch  ihm   folgendes    Iläthscl 
auf:  was  für  ein   Thier  das  sey  ,   das  am  Morgen 
vierfüfsig,  Mittags  zweyfüfsig,  und  Abends  drey- 
iufsigwäre?  Oedipus  löfte  selbes  folgendermafsen 
auf,  nämlich:  es  sey  der  Mensch,    der  m  seiner 
Kindheit  als  am  Morgen  seines  Lebcn^  auf  vierea 
kröche  j    als  Knabe    und   Jüngling    gieich«;am    am 
Mittag  seines  Alters  auf  zwey  und  dann  als  Greis 
nämlich  Abends,  auf  drey  Füfsen  ,  das  heifsr  mi':^ 
BeyhüUe    eines    Stabes    einherschreite  ,     worüber 
«ich  denn  das  Ungethüm  ärgernd  über  den  Felseji 
herabstürzte.      Der   Scholiaß:    de.^    Euripides    s^gt 
aber    nach    dem    Socrate«?  :    «ey\^«^/a   %^j7r/^oXdfyc; 
dy(7<yVöö5'«  fjLunsvöfjLevyj  ,    dafs   es  nämlich  ein  Wahr- 
sager dieser  Gegend  war,  der  schwer  aufzulösen- 
de Sprüche  ertheilte. 

Hygiea.  Tochter  des  Aesculapius  und  Göt- 
tinn  der  Gesundheit. 

Asklepios.  Aesculapius,  ein  Sohn  des 
Apollo  und  der  Coronis  ,  einer  Tochter  der  La- 
nassa  oder  Levcippis  und  des  Phlegyas   des  Mars 

Sohn 
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Sohn  und  Königs  derLapithen  in  Thessalien,  aui 
derer,  da  sie  von  ihm  aus  Eifersucht  wegen  einein 
verdächtigen  Umgang  mit  einem  hämonischen  Jüng- 
ling Ischius  des  EJatus  Sohn  getödtet  wurde,  die 
Frucht  ausschnitt  und  das  Kind  sodann  auferzog, 
der  Jüngling  verlegte  sich  hiernach  auf  die  Kräu- 
terkunde und  ArzneykUnft  unter  der  Leitung  sei- 
nes Vaters  ,  und  so  gelangte  er  zu  dem  Rang  der 
Götter,  seine  zwey  Söhne  Podalyrius  und  Ma- 
chaon  waren  bey  dem  trojanischen  Kriege  als  be- 
rühmte Aerzte  bekannt.  Phlegyas  aber  entrüftete 
sich  über  den  Mord  seiner  unschuldigen  Tochter 
so  sehr,  dafs  er  ApoUo's  Tempel  zu  Delphis  an- 
zündete, weswegen  ihn  der  erzürnte  Gott  mit  sei- 
nem Pfeil  erlegte  ,  und  ihn  in  die  Hölle  zu  der 
Strafe  verdammte:  imnierdar  unter  einem  auf  ihn 
zu  ftürzen  drohenden  Felsen  zu  sitzen. 

Tartarus.    Der  Ort   der  Verdammten. 

Nemesien.  Leichenfeyer ,  der  Nemesis 
geweyhr  ,  Tochter  der  Dike  oder  der  unerbittli- 
chen flrengllen  Gerechtigkeit,  die  die  schnellfte 
Vollziehung  der  Strafurtbeile  heischt. 

Im  vierten  Akt. 
Tyche.  Die  Göttinn  des  Glücks, 
Der  V  e  r  d  a  m  in  u  n  g  s  Jü  e  i  n.  Es  war  in. 
Griechenland  Sitte  an  einem  erhabenen  Ort  unter 
freyeiTl  Himmel  Gericht  zu  halten^  vor  dem  Rich- 
terftuhl  lagen  zwey  breite  schwarze  Steine,  auf 
welche  K'äger  und  Beklagter  ftehen  muften  ,  diese 
Steine  hiel'-en  :  "hi'^og  avccidn'ao,  der  Steift  der 
Unverschämtheit  und  X/'^og  vß^saoc, ,  der 
Stein  des  Frevels;  Dann  wurde  das  Ver- 
brechen untervsucht  und  der  Strafwürdige  auf  der 
Stelle  abgeurtheilt ,  fanden  aber,  die  Richter  die 
Anklage  falsch  ,  so  mufte  der  verläuinderi'^che  An- 
kläger seine  Unverscliämtheit  mit  der  nämlichen 
dem  Verklagten  beflimmten  Strafe  büfsen  ;  an  dem 
Areopagos  fer.  c',(:^siog  tatyoq,  Hiigel  des  Mars,  so  ge- 
nannt weil  dieser  zuerll  da  vor  Gericht  geftanden  ha- 
ben soll;  da  er  des  Neptuns  Sohn  Halissothius  er  , 
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mordet  hatlc)dem  vornehmftenGericktsort  zu  Atheit 
beobachtete  man  ebenfalls  oberwähnten  Gebrauch, 
tlber  welche  Steine  dann  später  der  Tempel  Cß^sc^g 
-xai  dvat^st'ac,  erbaut  wurde,  neben  dem  Richterituhl 
aber  ftanden  2  Säulen  ,  so  die  Gesetze  enthielten^ 
nach  w^elchen  die  Areopagiten  richten  mufsten  ; 
an  sich  aber  soll  das  Richthaus  nur  aus  Lehmerde 
oder  Thon  gebauet  und  mit  Stroh  gedeckt  gewe- 
sen seyn  ,  um  damit  die  Bürger  an  die  alte  Spar- 
samkeit zu  erinnern;  Die  Verdammung  geschah 
mittelll  zweyerley  Steinchen ,  nämlich  schwarzen 
und  weifsen,  oder  auch  Bohnen  von  solchen  Far- 
ben ,  die  die  Richter  nach  ihrer  Einsicht  und  Er- 
kenntnis in  eine  zu  dem  Gebrauch  hingesetzte 
Urne  oder  Topf  warfen.  S.  Pausanias  Att.  C.  28. 
Suidas  in  «^f/o;  7ra«yog.  Lambin.  Antiqu:  graec.  P. 
ir.  C.  1  1.  §,  5.6.  ßey  den  Römern  gab  der  Prae- 
tor jedem  seiner  mitrichtenden  Afsessoren  3  Tä- 
felchen mit  A,  C,  und  NL.  bezeichnet,  d.  h.  Ab- 
polvo ,  Condemno ,  ^Jon  Liqvet,  davon  sie  eins 
nach  Bcschaifenheit  der  Sache  in  die  Urne  warfen, 
lind  sodann  der  Praetor  das  Urtheil  sprach.  S.  Cic. 
pro  Flacc.  c,  30.  und  Tacit.  Annal.  1.  XIIIl.  c.  48. 
Zu  Rom  zeigt  man  bis  jetzt  noch  in  der  S.  Peters 
Kirche  einen  solchen  Verdammungsflein,  Lapis  sce- 
leratus,  auf  welchem  ehemals  viele  Chriften,  die 
homines  scelerati  genannt  wurden ,  abgeurtheilt 
und  zugleich  auch  auf  demselben  hingerichtet  wor- 
den sind;  er  hat  heut  zu  Tage  die  Ueberschrift : 
super  isto  lapide  multa  corpora 
sanctorum  Martyrum  caesa  sunt. 
Mifs.  Itin.  Ital.  Epift.   26. 

P  a  1 1  a  d  i  o  n.     Ein  kleines  Gebilde  der  Pallas. 

K  e  r  y  X.     Leichenherold. 

elfenbeineine  Pforte  zu  öffnen. 
War  eine  Pforte,  die  aus  dem  Elysium  wieder 
f^uf  die  Oberwelt  führte  ,  und  durch  wel- 
che aus  besondern  Gundcn  der  Götter  den  Seelen 
der  frömmften  und  edeliten  Menschen  verftattet 
war  empor  zu  schweben  um  andere  Körper  zu  be- 
leben. 


Deukadrön.  Ein  Sohn"^'^dfcs  Prometheus, 
teekam  voa  seines  Vaters  Bruder"' Epiaietheus  des- 
sen Tochter  Pyrrha  zur  Ehe;  zur  Zeit  seiner  Re- 
gierung in  Thessalien  ereignete  sich  dit*  grofse 
UeberhchwemnVUng.  '  Er  allein  mit  seiner  Crattinri 
rettete  sich  in  einem  Schiffe  und  gelangte  so  erhal- 
ten am  Berg  Parnafs  an  ;  nachdem  sich  dann  die 
Wässer  allgemach  in  die'  Erde  versenkten  ,  und 
Meere  und  Flusse  in  ihre  Gränzen  und  Beete  zu- 
rücktraten, befVug  er-  in  Betracht  der  Wiederent- 
Itehung  des  Menschengeschlechtes  das  Orakel  det 
Tneinis  ,  der  Gott  inrt  des  Rechtes,  einer  Tochter 
des  Uranus  hhd  der  Erde-,  die  Jupiter,  da  «ie  um 
seinen  Umarmungen  zu  entfliehen  Sich  bis  ''nach 
Macedonien  flüchtete  ,  inbrünÄ'ig  verfolgte  und  "in 
seine  Gewalt  bekam  ,  wo  sie  ihm  sodann  die  Mt^ 
nerva  gebohren  haben  soll,  wie  Einige  der  älte- 
ften  Mythologen  ervt^ähnen.  '  Deukalion  empfing 
den  Spruch:  dafs'  er  die  Gebeine  seiner  Mattet 
hinter  seilten  Rücken  mit  verhülltem  Haupte  übet 
»ich  werfen  sollte,  er  deutete  "also  dert  Sinn  dieseä 
Spruchs  dahin,  dafs  er  und  seine  Gemahlinn  auf 
ihrem  Rückwege  Steine  autlasen  ,  und  so  hinter 
sich  warfen,  woraus  denn*  Menschen  ilämlich 
Männchen      und     Weibchen  *    zugleich    entitahden.- 

Der    flammende    BTand.  Vor  ParisH^^ 
burt    träumte   , seiner    Mu-tt^efv^aie.  gebähre    ein^ 
weit  um  sich  flammensprühend;e.  FackeU      Da  die 
Wahrsager  es  dahin   deuteten  ,  dafs  das  Kjr^fi  die 
Ursache  von  Troja'ä.^^erderben  wercjerv  ^'ür4,e/ Ue^; 
fahl  Priamus  seinpm  Diener  Achelaus  das  Kind  in 
die,  Wüfte    den  wilden  Thieren  zum  Raub   a^s^Ur 
setzen  ;  Hekabe  aber  aus  Zärtlichkeit  zu   ihrejrJ[y^Lr 
besfrucht,  mit  Achelaus  heimlich  verßandea,  lief« 
das  Kind  im  Verborgenen  ,  von  den  Hirten  auf  deui 
Berge  Ida  erziehen,  wo  er  in  seinem  Junglingsal- 
ter dann  mit  einem  Mädchen  Oqnone   mit  Nahmen, 
die    er   zu    seiner   Liebe    bewegte^    zwey    Söhne, 
Daphnis  und  Idaeus,  zeugte;   durch  was'  für  einen 
Zufall  er  wieder  zu   seinem  Vater  kam,  ift   bereits 
schon  erwähnt  worden. 
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N  e  c  t  a  r.    Der  Götter  eigenthümliches  Geträn- 
lie,  so  wie  Ambrosia  ihre  Speise  hiefs. 

Hi  eroglyphe.  Eine  Bilderschrift,  von  /f^o; 
geweiht,  heilig,  und  «yXu^jiy  graben,  aus- 
hauen, weil  am  erften  die  alten  egyptischen 
"Weisen  verschiedene  Bilder  von  Thieren ,  Pflan- 
zen und  andern  Dingen  in  Steine  gruben ,  und 
darunter  Allerley  verllanden,  als  z.  ß.  durch  einen 
Löwen  die  Stärke  oder  auch  die  Sonne  selbft,  durch 
einen  Scepter  einen  König,  so  wie  auch  öfters 
den   Osiris  selbft  anzudeuten  pflegten,  u.   s.  w. 

T  r  o  s.  Ein  Sohn  des  Erichthon,  imd  des 
Dardanus  Enkel ;  seine  Söhne  waren ;  Ilus,  Assa-^ 
ra.cus  ,  und  Ganymedes  ,  welchen  Jiupiter  wegen 
seiner  Schönheit»  als  er  auf  dem  Berge  Ida  jagte, 
dursh  seinen  Waffenträger  den  Adler  entführen  liefs, 
und  zu   seinem  Mundschenken   machte., 

Pentheus.  Ein  Sohn  des  Echion,  eines 
Gefährten  de«  Cadmus  und  der  Agave  einer  Toch- 
ter des  Cadmus  und  der  Hermione;  dieser,  da  er 
die  Opfer  des  Bacchus  verachtete»  wurde  von  dem 
beleidigten  Gotte  dej^geftalt  beflrafr:  dafs  ihn  seine 
Mutter  und  Schwefter,  die  bey  dem  Fefle  rasend 
wurden)  für  einen:  Löwen  ansahen  und  zerrissen. 

Pythia.  Die  Prielterinn  des  Apollo,  die  auf 
dem  Dreyfufs  sitzend  Von  einer  heiligen  Raserey 
ergriffen  mit  zerrauft fen' Haaren  und  schäumendem 
Munde  Orakelsprüche  ertheilte. 

Nenien.  Leichengesänge,  die  zum  Lobe 
des  Verftorbenen  und  als  Klage  über  dessen  Verluil 
init  Begleitung  der  Plöten  vor  der  Leiche,  eh* 
sie  beftattet  ward ,  gesungen  wurden.  Bey  den 
Römern  sangen  selbe  gewisse  Weiber  ,  die  Prae- 
ficae  hiefsen  ,  und  dazu  geflissentlich  gedungen 
wurden.  iSenia  war  auch  eine  Göttinn ,  die  den 
Leichenbegängnissen 'vorftand. 

M  i  m  e  s  i  s*     Verkeilung ,  Nachäffung. 

Pfeile  des-  Höllenftürmers  Hera- 
kles. Hercules  ftürmte  die  Hölle ,  als  er  den 
Theseus  ,     der    mit  dem  Pirithous   einft  die  Pro-? 


serpina  rauben  wollte,  Letzterer  aber  sogleich 
beim  erften  Anfall  von  dem  Höllenhund  Ccrberus 
zerrissen  wurde  ,  befreyte  ;  nach  diesem  kämpfte 
er  mit  Achelous  König  von  Aeiolien  ,  den  Ovid 
mit  einem  FJusse  gleiches  ISahmens  verwechselt, 
um  die  Dcjanira  >  des  Oenous ,  Königs  von  Ka* 
lydonien  Tochter,  die  an  Schönheit  alle  ihre 
Zeitgenossinnen  übertraf,  und  überwand  seinen 
Gegner ;  nach  errungenem  Sieg  führte  er  seine 
schöne  Braut  heim,  hier  ftellte  sich  ihm  aber- 
mals der  Centaur  Nessus  ein  Sohn  Ixion's  und 
einer  Wolke  entgegen  ,  den  er  iiiit  einem  in  das 
Gift  der  Jlydra  getauchten  Pfeile  durchschofs, 
dieser  aber  den  nahenden  Tod  fühlend  machte 
mit  seinem  von  eigenem  Blute  beÜeckten  Kleid 
der  Dejanira  ein  Geschenk  sie  versichernd:  e» 
habe  die  magische  Kraft  ihren  Gemahl ,  wenn  er 
selbes,  anzöge  >  von  jeder  andern  Weiberliebe  ab- 
zuwenden, und  nur  allein  an  sie  zu  fesseln,  so- 
nach nahm  das  leichtgläubige  ,Weib  dies  Ge- 
schenk an,  und  als  sie  hörte,  dafs  ihr  Gatte  in 
Evböa  für  lolen  Könige  Evrytus  Tochter  liebegefan- 
gen^schmachtete,  übersandte  sie  durch  ihren  Diener 
Lychas-  ihm  das  Gewand  des  Centauren  mit  dem 
Vermelden,  dafs  selbes  eine  besonders  geheime 
Kraft  hätte,  die  körperliche  Stärke  zu  vermehren, 
welches  ihr  der  reuige  fterbende  Nessus  zum  Ge- 
schenk verehrte;  Hercules  nichts  Arges  vermu» 
thend  zog  es  an  ,  da  er  eben  auf  dem  Berge  Oeta 
in  Thessalien  dem  kenäischen  Jupiter  opferte, 
aber  sogleich  darauf  vor  unsäglichen  Schmerzen, 
die  ihm  das  vergiftete  Kleid  verursachte  ,  in  eine 
solche  Raserey  verfiel ,  dafs  er  wüthewd  den  Ly> 
chas  vom  Felsen  in  das  Meer  ilürzte  ,  welcher  in 
eine  Klippe  verwandelt  wurde^  sich  selbü  aber, 
nachdem  er  seine  Pfeile  dem  Philoktetes  ,  eines 
Paean  Sohn,  seinem  Gefährten  unter  derBeding» 
nis  den  Ort  seiner  Grabftätte  Niemanden  zu  ent- 
decken überlief?  ,  auf  den  brennenden  Holzhaufen 
warf,  üher  welchen  Trauerfall  Dejanira,  als  sie  da« 
von  benachrichtigt  ^^urde  ,  sich  selbil  mit  der  Streit- 
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keule  ihres  Gemahls  erschlug;  Jiacli  einer  Zeit,, 
als  die  Griecliea  ,  die  wegea  der  ßekriegung  Tro- 
ja's  das  Orakel  zu  Delphi  befragten,  die  Antwort 
erhielten:  dafs ,  um  Troja  zu  übervvinden  ,  sie 
des  Mannes,  der  Hercules  Pfeile  hesäise ,-  nothig 
hätten,  fanden  sie  Philokteten  ,  und  befragen  ihn 
wegen  Hercules,  dieser  aber  leugnete  etwas  von 
ihm  zu  wissen,  endlich  aber  ge:tand  er  die  Art 
seines  Todes,  und  da  die*  griechischen  Ffirften 
ihn  wegen  der  Entdeckung  von  Hercules  Grab- 
itätte  sehr  hart  bedrängten  ,  so  zeigte  er  ihnen, 
Uiu  nicht  Jiiit  Worten  den  seinem  Freund  >  gefha- 
nen  Eid  zu  brechen  mit  dem  FuCs  nach  der  Ge- 
gend hin,  'WO  Hercules  Grabstätte  sich  befand, 
und  indem  er  di^n  Fufs  aufhtib ,  so  geachali  es, 
diifs  zufällig  sich  sein  I-löcher,'  der  ihm  vorn  her- 
abhi;ig  ,  etwas  umschwengte',  und  ein  herausge- 
fallener Pfeil  ihm  den  Fufä  verwundete;  hie-r 
wurde  er  sodann  erkannt,  und  sie  zwangen  ihn 
vermöge  des  Orakelspruchs,  mit  ihnen  2;en  Tröja 
zu  ziehen  ;  da  aber  die  Wunde  seines  Fusscs  un- 
heilbar zu  seyn  schien  ,  und  wegen  dem  daraus 
entitandenen  Geftank  der  Fäulnis  ihn  die  Grie- 
chen nicht  länger  um  sich  dulden  konnten  ,  Hes- 
sen sie  ihn  aut"  der  Insel  Lemnos  zurück  ,  wo 
ihm  die  Pfeile  ,  weil  er  seinen  dem  Hercules  ge- 
leifteten  Schwur  brach ,  durch  ApoUo's  Fügung 
von  einem  phrygischen  Helden  entwendet  und 
nach  Troll  gebracht,  in  dem  Tempel  Apoll's  zu 
Thymhraea  aufgehangen  wurden  ;  Philoktete* 
v/urde  aber  nach  Eroberung  Troja's  von  Ulysses 
dahin  abgeholt,  wo  er,  wie  man  sagt,  den  Paris 
tödtete  ,  und  sodann  nach  Calabrien  sich  verfüg- 
te, uad  allda  die  Stadt  Petilia  erbaute,  wo  ihn 
dann   Machaon  erft  gänzlich    heilte. 

S  k  y  r  o  s.  Da  Thetis  ,  AchiU's  Mutter  ,  durch 
eine  geheime  Weissagung  versichert  wurde,  dafs 
ihr  Sohe  ,  wenn  er  mit  in  den  Krieg  gegen  Troja 
i,5ge ,  nicht  mehr  zurückkommen  würde  ,  verbarg 
aie  ihn  in  Mädchenkleidern  im  Gynecaum  (W  o  h- 
li  u  n  g    der   Frauen    und    Mädchen)    am 


iJofe  Lyl^omedes,  Königs  von  Skyro<^  ^  Eiiier 
der  cykladischen  Inseln  im  ägeisclien  iVleer;  dort 
erzeugte  er  aus  heimlicher  ßuhlschaft  mit  des 
Königs  Tochter  LeiHamia  den  Pyrrhus  ,  der 
auch  "Neoptolemus  genannt  wurde  ;  dieser  zog 
sodann  gen  Troja  ,  um  reinen  Vater  zu  rächen  , 
und  ermordete  zuerft  den  Priamus  und  hernach 
Polyxenen  bey'm  Grabmal  seines  ^'ater8  zuui 
Sühnopfer. 

A  n  t  a  e  u  s.  Ein  ungeheurer  Gigant  in  L;V'bien, 
von  Meptun  aus  der  Erde  erzeugt,  dessen  Kräfte 
sich  immer,  wenn  er  im  Streite  ermäidet  nur  die 
Erde  berührte,  im  verdoppelten  Maafse  erneuer- 
ten; er  wurde  endlich  von  Hercules,  den  er  zuin 
Bin£;kampf  auft'orderte  ,  und  der  nach  lanpem 
vergeblichen  Anftrengen  zuletzt'  dessen  geheime 
Lift  gewahrte,  in  die  Luft  gehoben  und  mit  sei- 
nen Armen  mit  aller  Stärke  umklammert,  an  sei- 
ner Bruft  erdrückt. 

Thymbraea.  Eine  Vorftadt  von  Troja, 
mit  einem  Haine,   wo  Apollo's  Tempel   ftand. 

P  harmakon-  Ein  heilsam  wirkendes  Ge- 
gengift. 

Strategos,  Ein  Heerführer  ,  Kriegsobri- 
fier;  von  f  ^arc;  ,  ein  Heer,  und  d^siv  ,  füh- 
ren, zusammengesetzt;  f^aTiyfyso),  ich  führe 
einHeeran. 

Taxiärcha.  Ein  Feldobrifter ,  der  über 
einen  Theil  der  Fufsknechte  gesetzt  war. 


Im^-ten    Akt, 

Mormonen.  Poltergeifler ,  die  die  Seeler, 
der  unbegrabenen  Eöpwichte  quälten  ,  i.nid  auf 
der  Erde  herumtrieben;  von  [jiO^[j.vaaOfj.at  y  ich 
er  rcgeSch  recken. 

Ep  heuranken.  An  dem  Platz  ,  wo  die 
Leichenspiele  gehalten  wurden,  ßund  ein  aufge- 
richteter Pfahl,  woran  die  von  Epheu  geflochte- 
nen Kränze,  mit  denen  die  Sieger  gekrönt  wür- 
den,  aufgehangen  waren. 


Pandarus.  Ein  Sohn  des  Lykaon  >  der 
beTLihmtefte  Bogenschütze  seiner  Zeit ,  der  wäh- 
rend dem  beschvvor'nen  Stillftand  ,  als  die  gegen- 
seitigen Fürften  wegen  der  Rückgabe  Helenen» 
sich  berathschlagten  ,  wider  Vertrag  und  Eid  ei' 
iien  Pfeil  aufMenelaus  abschnellte,  und  ihn  ,  ob- 
schon  er  auf  seines  Leibgurts  eherne  Spange traf^ 
dennoch  selbe  samt  dem  Harnisch  durchschies- 
send  ,  schwer  verwundete  ,  welche  Wunde  dann 
iiur  Machaon  heilen  konnte.  Homer  sagt,  Pallas 
habe  ihn  in  der  Geftalt  eines  troischen  Kriegers 
dazu  überredet ,  um  die  Schuld  des  Eidbruchs  auf 
die  Troer  zu  bringen.     S.  Dias  4ten  Gesang.  , 

"Nomios.  Beynahme  des  Apollo,  weil  er 
der  Erlte  den  Arcadiern  Gesetze  ertheilte ,  von 
io^oq,  Gesetz,  so  benahmset.  S.  Cicero  2-tes 
B.  V.  d.  Wes.  d.  Gotter. 

T  y  p  h  o  n  oder  Typhaeus.  Ein  schreckli- 
cher Wirbelwind.  Sonit  dichteten  die  Alien  t  Er 
sev  einer  der  fürchterlichften  Giganten  und  ein 
Sohn  Titan's  und  der  Erde  gewesen,  der  selbft 
den  Jupiter  zijm  Zweykainpf  zu  fordern  die  Frech- 
heit hatte  ,  dieser  aber  ihn  mit  seinem  Donner 
niederschlug  ,  und  mit  der  Insel  Inarime  im  Cam- 
panischen Meer  bedeckte,  wie  Lucan  im  5'ten  B^ 
sagt:  condi'ür  Imarimes  aeterna  inole  Typhoeus. 
ISach  Andern  war  Typhon  ein  Bruder  des  Osiris, 
Königs  in  Egypten ,  den  er  hinterliftig  ermordete, 
und  dessen  Körper  in  '2.5  Stücke  zerrifs  ,  hernach 
aber  von  Isis,  Osiris  GemahliTin ,  jnit  Beyhülfe 
ihres  Sohns  Horus  im  Kriege  überv^unden  und 
samt  den  Seinigen  erschlagen  wurde.  S.  Diodor. 
V.  Sicil.  1.  B.  C.  2. 

Zur  Hyäne.  Hekabe  oder  Hecuba ,  Toch- 
ter des  Dymantes  oderKissäus,  Königs  von  Thra" 
kien  ,  Priam's  Gemahlinn,  iit  nach  der  Mytholo- 
gie endlich  nach  vergeblichen  Flüchen  und  Ver- 
wünschungen, die  sie  über  die  Zerüörer  Trö- 
ja's  ausftiefs ,  in  einen  wilden  Hund  oder  Hyäne 
verwandelt  worden.  Doch  diese  Fabel  wird  auch 
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anders  so  erzählt;  nähmlich:  Als  sie  nach  der 
Zerftörung  von  Troja  gefangen  abgefülirt  wurde, 
erblickte  und  erkannte  sie  in  Biftonien  oder  Pal- 
lene ,  einer  thrakischen  Provinz  ,  am  Ufei  des 
Meer's  den  Leichnam  ihres  letzten  Sohnes  Poly- 
dorus  hingeworfen,  welchen  Priamu«  bey  Anfang 
des  Kriegs  noch  ah  einen  Knaben  seinem  Eidaut 
Polymneitor  zur  Pflege  und  Obhut  mit  einer  gros- 
sen Menge  Gold ,  das  er  aber  ohne  Polymneftor's 
Wissen  dort  in  einen  dem  Pan  geweihten  Hajn 
heimlich  verwahren  liefs  ;  Polymneilor  aber  durch- 
üiefft  den  Zögling  nach  der  Zerftörung  Troja's  aus 
Giernach  dem  Golde  mit  einem  Schwerdt,  und 
liefs  dessen  Leib  unbegraben  den  Vögeln  zum 
Raub  am  Ufer  des  Meer's  hinwerfen.  Hekabe 
begab  sich  demnach  zu  dem  Tyrannen  und  lockte 
ihn  ,  unter  dem  Vorwand,  ihm  die  verborgenen 
Schätze  zu  entdecken ,  in  entlegene  Piuinen  eines 
Tempels  ,  wohin  sie  auch  mehrere  gefangene 
Trojanerinnen  begleiteten  ,  und  rifs  allda  voll 
W[ith  dem  habsüchtigen  Mörder  die  Augen  aus  ; 
darauf,  als  auf  sie  dessen  Diener  ihre  Pfeile  ab- 
schofsen,  wurde  sie  durch  der  Götter  Schickuag 
in  einen  Hund  verwandelt. 

Ein  mächtiger  Staat.  Rom;  Romulus 
und  Remus  ftammten  von  Julus  oder  Ascanius 
dem  Sohn  des  Aeneas   ab.  s.  Virgils  Aeneide, 
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—  SeynÄchillevs 

—  eckelereegend 

—  Grieg'rischer 

—  Erichton 

—  Uly  g  es 

—  Unfern 

—  Band 

—  verderderbli- 

chen* 

—  lagt 

—  Graun*s 

—  ift  die  Bürge 

—  Errinnyis 

—  Aetacus 

—  Pirithons 

—  Phlegeton 


—  Ulysses. 

—  in  dein  Reich 

—  Seye  Achillevs 
■ — '  eckelerregend. 

—  Krieg'rischer. 

—  Erichthon, 

' —  Ulysses. 


—  Ufern. 

—  Bande. 

■—     verderblichen. 

—  legt. 

—  Grau'ns. 

—  iit  dir  Bürge. 

—  Errinnys. 

—  Aeacus. 

—  Pirithous. 

—  Phlegethon. 
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